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Xarl Domanig.

Ein Lebenss und Perjonlidkeitsbild
von € HT. Hamann, Sdeinfeld i YMittelfranken.

Es ift jhon und erhebend, das eigene Dolk immer
wieder auf die vorbildlidhen Grofen, die alle Rennen,
hinguweifen. Es ijt nody [doner, mod) erhebender,
weil in jidh verantwortlider, Augen und Herzen diefes
Dolkes auf einen grofen Dorbildliden hinzulenken,
dejfen Rubm |id) nur mdhlid) ausgejtalten durfie, der
3u jenen 3dhlte, an denen Taufende lange voriiber=
gingen und =gehen; oder felber die Ernte der von ihm
mit willigen Hinden ausgeftreuten Saat erft fiir eine
fernere Sukunft erhoffen zu follen glaubte.

3u den bleibenbden Sreuden meines Lebens redyne
id), daff es mir vergonnt war, mit Erfolg ein erftes
vereinfeitlidendes Lidyt auf die rein menjdlide jowie
Riinftlerifdye Perjonlidkeit des Mannes 3u ridten?),
dejjen Gejamtwerk wir in der vorliegenden Derdffent-
lidung mit Dank begriifen.

1) 3n bder 1909 bei Sriedrid) Alber-Ravensburg er-

jdyienenen IMonographie ,Harl Domanig. Eine Studie.”

I
Domanig, Ge|. Werhe, I 1



Harl Domanig

Nlan hat midy Jehr bald, [don 3u einer Seit, da
i) mit dem Didter kRaum jsweimal Fwolf Stunden
perfonlidien Sufammenlebens geteilt hatte, 3u den
oHennern” Domanigs: nidit nur feines Sdyaffens,
fondern aud) feines Lebens und feiner Iefenheit, ge=
rednet. Ich habe nie iiber joldye efrende Suerkennung
sweifelnd geftubt, fo tief iy fie immer fafjte. Bebdeu-
tende, gefdyloffene Charaktere wie ofefen ,Rennt”
man freilidy nidit jo leidit. Domanig aber prigte
ftets in allem fidy felber aus. NModyte man ihm ins
Auge jdauen oder |idy in feine Diditung verfenken:
immer ‘war es bdie Dollper[onligkeit eines Edyten,
eines lauteren, marRigen Edelgefinnten, die fidy in
Blick und ort, in dem Ergebnis einer begnadeten
Sdaffensftunbe ausprdgte. Sreilid), um ifhn, den
Tiefariindigen, von warmer, offener Herslidkeit, aber
dennod) jutiefjt herb-Reujder, zugleid) leile humor=
voller Suriikhaltung, ganj 3u begreifen, mufte man
ihn unmittelbar verftehen: in all den feinen
Lidit- und Sdattenwirkungen feiner Roftlidhen inne-
ren Aufgerecktheit, bis tief Binein in feines Mefens
Kern, von woher das Eigentlidyjte, das Unverging-=
liche tm NTen|den fid) auswirkt und ausitrahlt als ein
fiir immer (Begebenes, Derliehenes und dennody felb=
jtandig Erjtrebtes und Erworbenes.

Man fhat mid) des ofteren fragen 3u miijjen ge=



Ein Cebenss und Perjonlidheitsbild

glaubt, weshalb jujt id), die dem meerumidlungenen
[dleswigholjteintjden Sladlande Entitammte, diefen
Sohn [iidlidger Berge als Niend) und Kiinftler fo gut
verftefhe. IMidoglidy, daf Throler: und Holjtenart qut
sujammenijtimmen, wie die EinfamReit des Nleeresa
geftades und bdie der Hodigebirgswelt; moglid), daf
TMutter MWatur 3wifden den wetterumwogten nordijden
Kiiften: und den Alpenbewohnern viel mehr [tarke
Siden wefensverwandter Sugehdrigkeit gekniipft Hat,
als irgend jemand 3u ergriinden vermag. Tatfade ift,
daf, als Karl Domanig und id) einander jum erften
Niale (1909) gegeniiber traten, dies bereits unter dem
gegenfeitigen Eindrucke des Derftehens und Derjtandens=
werbens gejdjah. Wir jtanden beide {don an der Al=
ters{dymwelle, auf gleidem Weltanfdauungsboden, hat-
ten beide eine mannigfadie, reide Erfafhrung Hinter
uns, wuften Nlenjdien von NMenfden, Gefdehenes von
Gefdjehenem 3u unterjdieiden, Rannten und efrten
beide den Ernft des Lebens und liebten den Humor,
den mit dem ladienden und dem trdnenumflorter
Auge. So kRam es, daf wir bald um die Tebenerkil=
tende Etikette herumfdyifften und einander als Sreunde
— wie im bergenden Hafen — fafen, denen ijt, als
hitten fie eine lange Lebensftrecke mitjammen juriick=
gelegt, als wifje einer pom andern, aud) ofne ge-
jprodyenes MWort.
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Karl Domanig

Dem erften Auge-in-Auge-Austaufd) folgte ein
sweiter, etwas lingerer im Sriihjahr 1911; judem
gab ein reger Briefwedfel (Ende 1906 bis tief ins
Jahr 1913) mir reidylidie Gelegenheit, den Nlenfden
und Didyter immer bejfer ju Rennen und 3u werten.
Es lag nahe, daf er feinem Biographen gegeniiber,
dem er Dertrauen {denkte, vor allem jid) auftat iiber
bas, was ihm das Bejte bedeutete: fein Geiftes- und
Gemiitsleben, fein engeres und weiteres Daterland,
fein Samilienheim, feine Weltanjdauung. — In der
perfonlidhen Gegenwart beRunbdete er [id) mir fofort
als geborener Dramatiker. Die nidyt felten 3u flam:-
mender Beweglidikeit jid) |teigernde Rede reibte,
unterftiigt von Oder fparfamen, aber unmittelbaren
GBebirde, Eindruck an Eindruk von packend drama=
tifger Anjdyaulid)keit. Dabei kein Wortiiberfluf, fe-
der Ausdbruck ftand ftramm und fejt auf feinem Plak.
— An bder Rernigen Art {idh 3u geben Hitte id), aud
ofjne Dorwiffen, alsbald den Tyroler erkannt; judem
war es unmoglid), den mrolijdien ARsent bei ihm 3u
iiberforen, gans abgefefhen von den dialektijdjen Wen-
dungen, die {id) ihm, dem Hodygebildeten, gewify ebenfo
oft gewollt wie ungewollt gleid) fpriihenden Lidt=
funken in den jonjt durdyaus beherr|diten Rebdefluf
mijdyten. Und erjt, wenn er von feinem Tyrol jpredien
Ronnte! Dem heif, freudig, oft aud) fdymerslidy ge-
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Ein Lebens: und Perfdnlichleitsbild

Tiebten, dem er fid) gan3 ju eigen beRannte, dem er
ganj ju eigen war, dem Blute und der Seele nady.

Der nad eigenem 3eugniffe tyrolifhe Dolksmann
Karl Anton Domanig ging hervor aus tyrolijdjem
Dolkstum, der tyrolijdie Didyter aus dem tyrolifdyen
Dolke. Seine Afhnen freilid), wifrend langer Jakhr-
hunbdertreihe bis ins Nlark Rerndeut{d) trok des aufs
Slawijdie weifenden amens, lebten unddjt jenfeits
der fyrolijfen GBrenge, bis das Reis der Domanig-
familie dem tyrolijden Stamme fiiv immer eingefenkt
wurde: wann, wo, wie und auf welde weitere Ent=
wiklung hin, erzahlt das bdiefer Studie folgende
nLiterarifde Selbitportrit” des Didyters. Hier leien
nur einige Ergdnjungen gegeben:

Die Heirat der beiden Sohne des Urgrofvaters
Elias Domanig mit den Todytern des Poftmeijters und
Gajtwirtes Rott von Sdhonberg am Brenner bahnte
bie Derbindung mit den vornefmiten der jtets jo an-
gefehenen Tyroler Wirtsfamilien an. Elias, der dltere
der Briider, urfpriingliy Xaufmann, wurde ad)-
folger bdes Sdywiegervaters und durd) Ehrenwahl
Geridytskafjier von Stubai. Er genof des Sandwirtes
volles Derfrauen, beherbergte und forderte thn durd
Rat und Tat unmittelbar vor dem Aufjtande und
sumal vor den Sdhladyten am Berge Jjel, erlitt Pliin-
berung, Gefangenjdaft jowie jhidigende Nlighand-
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Harl Domanig

Tung und galt feinem Lande mit Redht als Beld
und Martyrer der heiligen Sade.

Der elfte jeiner fiinfzehn Kinder: Johann, der
als Knabe auf Hofers Knien geritten Ratte, Tief {idy
1827 als Kaufmann in Stersing am CEijaR nieder,
wo er ein haus und Handelsgeidyift ankaufte, wade=
fenden Wofplftand und allgemeines Anfehen erwarb (er
wurde wiederholt 3um Gemeinderat gewihlt) durd
feine Berufs= und Charaktertiihtigheit, feine Rernige
SrémmigReit und edyte Giite. Bei aller Sriedensliebe
durdygliitht von Patriotismus, Ram der bejdjeidene,
aud) in der Bildbung Rindlid) einfadie Mann dody nidyt
iiber die der nationalen Erhebung folgenden jdweren
Enttdufdyungen fiir Land, Dolk und Samilie geniigend
hinweg, um fid) 3u den wenigen 3u ftellen, die damals
jhon bdas geleiftete, an fich und in den Solgen
gewaltige heimifdie Heldentum vollauf ju wiirdigen
wuften. — Seit 1842 verwitwet nad) neunjihriger
erfter Ehe mit der Kaufmannstodter Anna Sreiseijen,
gab er 1848 feinen fiinf Kindern eine Nutier wieder
in Juliana Obrijt, Todyter des hervorragenden Srei-
heitskampfers Anton Obrift, Stégerbauer ju Stans
im Oberinntal, Dater des tyrolijden Bauerndidjters
hans Obrijt, Derfafjers der beliebten volkstiimliden
(neuhodydeutidhen) Gedidtjammlung , Sither und
Sdywert, Seitbilder des Jahres 1848 und Oheim des
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Ein Lebens. und Perjonlidhheitshild

ebenfalls als Lyriker und Erzdfler bekannten Johann
(Beorg Obrift, bder friihseitig auf Karl Domanig
poetijd) einwirkte, Jogar felbjt einige Bedidte Oes
Kinbdes verdffentlidyte.

Den ftarkiten, unmittelbarjten Einfluf auf den
Knaben iibte die IMutter felbjt, die ihm am 3. April
1851 als ihrem 3weiten Kinde und dlteften Sohne das
feben {chenkte!). Stets hat er das Andenken beider
Eltern hodygehalten, wie ihm iiberhaupt der Sug
muftergiiltiger Samilienpietdt anhaftete?). Aber Rlar
und tief dankbar fhat er es immer wieber ausge-
foroden, daf er das aus[dflaggebende Bejte feiner
Deranlagung der Mutter jdyulde. So feifst es in dem
Gedidite , Nleiner NMutter. Sur Seier ihres 80. Ge-
burtstages” (Wanderbiidylein), des guten, treffliden
Daters Beifpiel, {till und gefebt, [dwebe ihm heute

1) Er hatte fiinf Stiefr und fed)s ecigene Gejdywijter;
vont allen iiberlebte ifn nur die um faft jwei Iahre dltere
eigene Sdywefter Julie verw. $rau Prof. Dr. Wolf-IJunsbrud.

2) Das begeugen audy feine monographijfien Axbeiten
iiber Anton Obrift, CElias Domanig und bdie ber Samilie
Domanig vermandten ,Kronenwirtsleute von Hall”: ,Jof. Ian.
Straub und Rofja Straub” (S. 21. und 22. Bindden der ge=
ihidtl. Sammlung ,Anno Yeun”, Derlag der Innsbrudier
Dereinsbud)handlung); ferner ,Anton Obrijt, Stigerbauer in
Stans* (1. Reft der Jeitidrift ,Die Hultur” 1908); endlidh
pour Ehrenrettung des Jojeph Ignaz Straub” (,Unterinntaler
Bote" yom 13. Mat 1911).
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Hatl Domanig

nod) vor, dbod) der Nlutter, die ifhn geboren und forg-

lidy erjogen, verdanke er gewify das meifte, das er

befite:
Diel am Karper und mefr am Geifte: den Sinn fiir das Sdione
Und des Willens elaftifdfe Hraft; den heiligen Shat dann,
(ITennt es Glauben, Liebe — den Troft und Infalt des Cebens!)
Den mir fie in der Seiten umitrittenfter {reulid) behiitet.
Wahtlid), was i) erreidyt, wie viel es fei, dburd) das Crbe,
Das mir mutterhalb ward, nidjt anders war's mir geworden.

Die {dilidite, hodjjinnige Srau Qatte als einjige
,Ausbildung” den jwetmaligen Winterunterridyt einer
Dorfidule genoffen, fidy aber [piterhin derartig [elb-
jtindig innerlidy aufgebaut, daf geiftvolle Ndnner
wie Profeffor Sdonad), Alois Sliv und Hermann von
Gilm ihre Gefell{haft judten, diefer ihr aud) 3afl-
reidje eingehende Briefe von Brunek nad) Sdwaz
{djrieb.

Sowoh! Johann wie Juliana Domanig erjogen
ihren Sofn in der Tradition der Kirdje und des Dater-
Tanbdes, lefhrten friih fein Rer3 fiir beide fid) auftun.
Als Jiingling (|. audy ,Literar. Selbftportrit”) Hat
er votiibergehend einen Kampf gegen Sweifel und
Sreiglaubigheit beftehen miiffen, um dann freilidg um
fo fefter auf dem geheiligten Boden Sufy su faffen;
ber Liebe jur Heimat aber ift er unentriikbar tren
geblieben. — Der in landjdjaftlider Sdonheit pran-
gende Boden, auf dem feine Hindheit fidy entfaltete,
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Ein Lebens= und Perjonlidyheitsbild

war gefattigt und umwoben von bhijtorijden Erinne-
rungen. Der Didyter |elbjt hat uns gelegentlid) des
Jubilgumsjafres, da aud) fein Heimatftidtden ein
Erinnerungsbenkmal an die grofe Seit aufridtete und
enthiillte, iiber die ein{dhlagige Bebeutung Sterjings
in der ihm eigenen markig-innigen Weife beridtet
(Reidyspoft, NMiorgenblatt 29. 3ult 1911, , Sterjing
im Jahre 1809”). Die hijtorifdie Bebeutung der Stadt
und Umgebung entwirft er da in plajtijd) iiberseugen-
den Strichen. Maddem er den Heldenmut eingelner
Perfonlidkeiten dargetan fat, bemerkt er: Sumeift
feien es ja aufer uns liegende Umijtinde, die nidyt den
fittlidien Wert, wohl aber die Solgen, die hiftorijdye
Tragweite unferer Handlungen bedingen. Siix Sterzing
falle da insbejondere defjen jentrale Lage in Befradt
und die durd) den Jaufenpaf vermittelte Derbindung
mit Paffeier, dem Heimattale Andreas Hofers. ,,Die
Ereigniffe in Sterging Haben, eben weil fie fid) im
Rerzen des Lanbdes abgefpielt, eine grifere Bedeutung
als etwa die Gefedite an den Grengen Tyrols, am
Struberpaf oder an der Liengnerklaufe, und fiir das
Leben des Sandwirtes ijt die Talfohle von Stersing
sum Sdauplafe feiner widtigjten Handlungen ge-
worden.” Und nun fallen die wudtigiten Hammer-
[dylidge des Biftorikers:

Jm Nilat fei Sterzing vom Sandwirt jum
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Kaxl Domanig

Sammelpunkt Oes Landfturmes bejtimmt worden.
Don hier aus habe er [elbjt feine Unterhandlungen
mit den diterreidjijden Generalen Chafteler im Pujter-
tal und Buol am Brenner angeRniipft, um fie jum
Derbleiben gu beftimmen; von hier aus habe der
Oberkommandant in einem , Xarrner Wagele’” den
Weg 3um Berge 3fel angefreten. 1nd vollends ,,in
jenen heifen Augujttagen” fei bdie Entjdyeidung
red)t eigentlid) in Stersing gefallen. Denn wenn
audy jdon die Affdren im Pujtertale und an der
Ponilahbriicke die Strategie Odes Seindes durd)-
Rreust hatten, feine iederfage fei in der Talenge
swijdien Sterzing und dem Brirener Klaujel befiegelt
worden. Kier, wenn irgendwo, habe die Hriegskunijt
Rouners und des Herjogs von Danzig vollig ver-
fagt; als ein (entmutigter) Gefdylagener, fludytartig
und in heillofem Wirrwarr fei Marfdall Lefebore
nad) Innsbrudk juriickgekehrt, und man diirfe viel-
leiht behaupten, dafy Jdon damals, nod; vor dem
12. und 14. Augujt, der allgemeine Riikzug des
Geindes befd)lojfene Sadie gewefen fei. ,Um aber
nun von Andreas Hofer 3u [predhen: Hier in Sterzing
hat der Sandwirt im Jahre 1809 3um erftenmal
den Xampfplah betreten. Hier hat er im Mai
das Oberkommando iibernommen, und 3u
Stersing hat er es aud) juriichgelegt, in jenem vom
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8. Ilovember datierten Aufruf, von dem er freilid)
fpdter (,3 han nit anders Ronnt,” wie er fidy in
einem gleidyen Salle 3u Daney dufjerte) wieder abge-
gangen ift.” nd jeht der Schlufjal: ,Den ge
heiligten Berg 3fel ausgenommen, ‘auf dem fidy immer
der lefte ARt jedes einjelnen Sdaufpieles abgefpielt,
gibt es heine Gegend in Tyrol, bdie fiir die Ge-
{dyicke des Landes im 3ahre 1809 von groferer Be:
deufung gewefen wdre. Die Sterzinger haben ein
volles Redyt, an diefe Bedeutung ihrer Heimat durdy
ein Denkmal 3u erinnern, fie haben doppelt redht,
weil fie felber jid) die Jdeale, fiir die ifre Dorfahren
gekampft, in Dbeijpielhafter Treue bewalhrt haben.”

Da fehen wir den warmen patriotijen und
IoRalpatriotijhen Stolz des Sprofjen eines Heroifdyen
Gejdiledytes und des Sofnes eines in gefd)idtlide
CGrinnerung eingebetteten Stddtdiens, dem nidyt er,
fondern das — mady feinem Gefilhl — ihm Glang
verleift. Iirgends konnie ifm, eben Rraft biefes
von ithm aufs freuefte gewafrien Bewufitjeins or-
ganijdyer und feelifdier Sugehirigheit, hohere Ehre
erwiefen werden als dort. Dafiir jeugt die folgende,
vom 27. UMdry 1911 datierende Stelle aus unferer
Korrefponbdens: ,,3ebit, das muf iy Ihnen dod) mit-
teilen: meine Daterjiadt Stersing hat midy ju ifrem
Ehrenbiirger ernannt. Wiffen Sie, daff mir diefe
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Karl Domanig

Uberrajdiung eine der gréften Ehrungen bedeutet,
dte id)y mir denken kann — bdie id) mir Qatte trdumen
Taffen?! Sehen Sie, wenn das Alter heranhumpelt,
dann gibt’s fo allerlei! Als wenn fins der . (ott
entjdjiidigen wollte fiir die be[dmwerlien Tage . . .
Wenn das felt mein Dater, der felber ja lange im
Stadimagijtrat jaf, wenn das meine Niutter erlebt
hatte 1

Ja, das , Tyrolerblut faf” thm je umd je ,im
Blute”: mit feiner gliifenden Liebe 3ur Heimat der
Sdolle und des Daterlandes, mit der drdngenden Lujt
{don des KHindes zum tapferen Dreinfafiren. Das
Kriegsjafir 1859 Ram — bda jaf) der Adytjdhrige 3um
erftenmal einen Durd)zug von Truppen: bder djter:
reihijdien gen 3talien, und der felle Junge madte
fidy gum ,militarijden” Siihrer feiner Sculkame-
raden, wie es das ,Literarijdie Selbjtportrat”’ er=
3ahlt. 1866 wiecderholte fidy dbas nie vergefjene Schau=
fptel — und der Siinfzehnjdhrige wire brennend gern
mitgezogen als Tyroler Sdyiie! Das aber follte nie
jein trof aller Sehnfudht nady , heifem Ndnner-
Rampf”. CEin quter Sdhiie war er von friih an.
Der Dater Jafy die eigene Jagdluft als Erbteil auf-
[odern im Sofne, da {denkte er dem Swilfjihrigen
eine §linte 3u perfonlidem Befil. Der Junge aber
wufgte nidits befjeres als in die Berge ju [teigen
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und trof der ihm fiirs Leben anhaftenden Kurz-
fidhtigheit falkendugig mit feinem Gejdjofy einen fajt
awet Nleter Rlafternden Konig der Liifte aus feinem
ftolzen Reidhe herunterjuholen — eine Dorbedeutung
gehobenen Sinnes, adyite id), fiir die Sukunft des
Mannes.

Suvor Ratte die ®efundheit des zehnjdhrigen
Biibdens bden Elfern Sorge gemadyt; fo [dyickten
fie ihn zur GrjtarRung nad) Siedt bei Sdwaz in
die Dorbereitungsfdule des dortigen DBenebdiktiners
Rlofters. Dann folgten drei Jafhre am Brigener Gym-
nafium, des weiteren — wegen etlidier Studenten-
jtreidylein — 3wei am fiirjtersbi{doflidien Borromdum
in Salzburg. Bier befiel ihn unddjt das Heimweh,
dann Oder Odurd) Homer gendfrte poetijdie Drang.
Er [dhmiedete lateinifdye Derfe, denen Iyrijdje in der
Nutterfpradie folgten. Am 24. Juni 1866 kam
eine neue, madytige Anregung. In der vierten Gym-
nafialklajje war deutfde Sdyularbeif angejetit. Der
Profefjor Tiep auf fidy warten. Endlidy erfdyien er
leudytenden Angefidhtes: , Hinder, ein grofer Sieg
it erfodyten! @Erzhersog Albredyt hat bei Cuftozsa
geftegt. Schreibt jelst eint Danklied — eine Hymmne
— was ihr wollt!“ Und Profefjor Jof. Gafner
er3aflt in der LebensjRizze feines Sreundes (Didter:
{timmen X1I. Jafrgang 1897, 2. Beft): ,Der Sdiis
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Harl Domanig

Ter Domanig [dirieb ein gereimtes Gedidyt, itber das
der Profeffor ftaunte, das im gangen Profefjorena
Rollegium die Runbde madte.”” So hatte der patrio-
tijdje Geift den erjten groferen didpterifden ,Wurf”
in ihm geseitigt.

3ur Belohnung fiir geiibten $letf nahm bder
Dater den Sedpehnjdfrigen in die engere Heimat
juriik und [dyidte ifn Rerbjt 1867 ins Nleraner
Konvikt. Bier jtieg an feinem Glaubenshimmel jene
drofhende MWolke auf, von der das , Literarijde Selbit-
portrdt’ beriditet. Gefihrlidie Lektiire und gefihr-
lides Beifpiel! Xein Wunder, daf der Nlann Do-
manig immer beides fo feurig beRampfte. Siir den
Jiingling war es lefjten Endes ein Glik, dafy ihm
1869 bdie Derunciniqung mit einem Erzieher Oden
Neraner Aufenthalt unterbrady. Iun folgte ein In-
terme3zo des Privatftudiums dakeim, das ihm die Be-
waltigung des fiebenten Kurfus glangend, zugleich
aud jonjt Unjdhikbares fiderte: die Suriiderringung
jeines pojitiven Glaubens und die Meugewinnung
eines bewufiten tiefen Derjtandnifjes des heimatlidhen
Tatur= und vor allem Dolkslebens. Denn 3uerft in
jenen Tagen ift er in diefes tatfadlich befikergreifend
eingedrungen, und eben dadurd) ermwudys die Grund-
lage der bewundernswerten Lebenstreue, die alle jeine
Jeidnungen des mpild) und individuell gegliederten
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Dolksdjarakters befeelt. Er felbjt pries von da ab
diefe Beit, da er ,felbftindig denken und arbeiten
lernte”, und da er eng verRefren durfte mit dem
nhomerifdien Bauernvolke” bder Sterzinger Gegend,
in deflen Denk- und Spredyweife er [id) unmittel-
barer denn je einfithlte, als ,eine der {donften fei-
nes Lebens”. Das neue Ankerwerfen im Glaubens-
hafen verdankie er gewif jum Teil dem Umgang
mit diefen Rernfaften, freuen Sohnen der Kirdye,
wenn qud) nidit julelt einem Degeiftertent Studium
Dantes, von dem er damals 3wdlf Gejinge auswenbdig
Ternte, und vor allem bder religidjen Atmojphire des
elterlidhen BHaujes.

Diefes tvaf vor dem Abiturium des Sofnes ein
{dwerer Derluft, den Karl Domanigs ,Samiliens
Kalender” folgendermafen begeidnet: ,Am 1. April
1870 um 4.10 nadym. ift mein teurer Dater Johann
Domanig in Sterzing eines beneidbenswerten Todes vers
fchieden, 70 Jafre alt.” Im Herbit l5fte die Miutter
lidy von Baus und Ge[dyaft (die beide ein Stiefjohn,
Johann, iibernahm), um — im Derein mit ihren
drei Todtern Berta, Ottilia und Paula, famtlid)
jiinger als Karl, den neugebackenen Hodyjdhiiler auf
bie Univerfitdt Innsbruck 3u begleiten. Die Ratho=
lijdje Derbindung Auftria verjeidnete am 24. Qk-
tober in ifjren Annalen: , Bemerkenswert ift die
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heutige Xneipe Odurd)y oden Eintritt eines meuen
Sudyfen stud. phil. Harl Domanig vulgo (of, welden
der Senior med. Augujt Lieber vulgo Bertha felbit
wegen Unwollfeins des Sudismajors med. Deluggi
rejipierte. JIn bder Solge Oiefer ju Oden [dyonjten
Hoffnungen berechtigenden Aufnafme grofie Sideli-
tat unter Qjops (Dr. Jehlys) gemiitlihem Kneipprd-
fidium.” Die ,grofe Sidelitat” follte fidy fiir den
derartig fHerzlid)y Bewillkommneten als eine Art Dor-
bedeutung erweifen, da fiir ihn nidt nur das philo-
fophildje Jafr, fondern aud) nod) das nddyjte Se-
mefter unter diefem — fo gut wie aus{dliefliden —
Seihen jtand. So wurde es denn unidyft mehr
ein froflid-reidjes Studenten= als Studienleben. Rajd)
avancierte der alsbald durd) feine gewinnende Sdneis
digheit und golbene Heiferkeit dburdyweg beliebte Suds
sum ,, Bibliothekar und Bierjeitungs-Redakteur”, sum
@eneralvedner der Ratholijdhen Studentenjdhaft” und
sum vorziiglid)y reprifentierenden Senior, dem [don
damals Edytheit und @Gedrungenheit Oes Gefiifls,
Klarheit der Anjdauung, Knappheit und Wudt des
jpradylidien Ausdrudks, ,Begeifterung fiir Religion
und Daterland” obenan jtand.

Unter den Kommilitonen traten ifm befonders
nahe: fein Leibburfd, der Jpdter als Hodlandsjinger
beriifhmt gewordene Auguft Lieber, jein Mitfudys Alois
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Reidylin (T 1913), Sprof eines jhwnzerijden Patri-
sierge|dyledytes, den er wihrend dejfen Tangjdhriger
Pfarchelfer{daft in Gerfau am Dierwaldjiitter See
wiedberholt, zuleit 1911, bejudjte, und den er aud
durd) mid) 1909 wifrend eines lingeren Aufenthaltes
in Bedienried ,mit ®Gofens treueflen Griifen” auf-
fudpen Tief, — es war eine Sreude, die Augen des
wadieren NMannes in Riihrung und Stol3 bei Wennung
des teuren Yamens aufleuchien 3u jehen.

Ein glanzpolles Trio in der Gejdyidyte der Auftria
bilbete Karl Domanig mit dem ifm eng befreundeten
fpiteren Landtags- und Reid)sratsabgeordneten Lan-
deshauptmann und Mlinifter a. D. Geheimrat Dr.
Alfred Ebenhod), T 1912, und (Dr.) Adolf Bruder
vulgo Sdywed, T 1896 als Kuftos der Univerfitits=
bibliothek Jnnsbrudk, der gelehrte Herausgeber der
erften Auflage des Staatslerikons der Borresgefell:
jdhaft. 1Tit Ad. Bruder, der das erfte Lebensbild
feines Steundes fiir den Jahresberidht der Borres-Ge-
felljdaft |dried, pflegte Karl Domanig |pdter jedes
Jahr Sufwanderungen durd) Tyrol und die Sdhweis
3u madjen, 3u geniefen; mit ihm hatte er fid) aud
1873 einen gemeinjamen Gang auf den Parnafy ge-
leiftet, indbem beide ju Karl Domanigs apologetijd)
gehaltener Brofdyire: ,,Eine katholifdhe Burfdens-
jdaft” (,Auftria”) einen Anhang herausgaben: ,S dyo-
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TavenTlieder”, jufammengejiellt aus den poetijdien
Bierpillen”, an deren Erjeugung u. a. Lieber, Seeber
und Ebenhodh, nidht juleft aber die Derdffentlidier
felbjt |idy Dbeteiligt hatten. Der lebensfrohe, 3ugleid
iiberseugungsfefte Student jpridit daraus, wie fid
befonders des einen viel jpater Prof. Genelin ge-
legentlidy einer Bejpredjung des ,,Tyroler Sreibeits:
Rampfes” erinnerte: ,Wer Domanig als Univerfi-
tats{iudenten gekannt Hatte, dem tritt bei der Lek-
tiive diefes feines Rerrlidien Dramas bder alte ,Bok"
Iebhaft vor die Seele. Da ijt nidits Gejudhtes und
Crkiinjteltes; da ift Geijt von feinem Geijte! Nan
glaubt feiner [dyneidigen konsijen Rede von damals
3u laujdjen; man fiihlt die ihm eigene Begeifterung
fiir Religion und Daterland, oder fjagen wir fiir
edites Tyrolertum Heraus, mit weldem er, ein
Jiingling nod) an Jafren, andere 3u entflammen
wufite.” Kein Wunder dafer, daf bald der gejamten
Derbindung etwas ,,gany Befonderes, Emwig-Iugend-
Tides” aufgepragt wurde, daf; fie, die all den Ihren
n3ur Poefie’ geworden war, ein ,warmer Haud)
bieberer, froflidjer Innerlidhheit umwob” (Ardjio-
rat Dr. 3. Weif-Nliindjen).

Aber neben bdie Sreuden der Burjdenherrlid)=
Reit trat maflid)y die gebieterifhe Sorderung der
pilidt. s galt, Ausidau 3u halten nad) dem IDege,
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auf dem die Mdnnertugend konfequenter Arbeit am
beften geiibt werben Ronne; es galt, dieje Arbeit
felbjt fefter ins Auge ju faffen. So entjdlof fid)
denn Karl Domanig, das vierte Semejter moglidyjt
fleifig in Strafburg ju verleben. NMidr3 1872 ging
es aljo ins Reidysland 3ju jurijtifden, oesgleiden
ju — vorwiegend felbftandigen — Iliterar- und Rul=
turhiftorifdjen Studien. Er, der unbewuft jdhon als
Hind, bewupt als Jiingling durdy die Sreundjdaft
mit tyrolijdiem Bauerntum in die Urgriinde aud) des
Deutjhtums geraten war, wurde hier in der alt=
glorreidien elfdffifdhen Bauptjtadt jeiner deutjdmatio=
nalen 3ugehdrigheit Ilebendig inne. — Auf der
mandjerlei Ummege befdyreibenden Riidhreife iiber
MeB, Mancy, Briiffel, Antwerpen, Kéln und aing
empfing und verarbeitete er viele Riinftlerijde Ein-
driicke, bejonders |eitens der niederlindijden Sdyule.
Jmmer [don Ratte es ihn, den fowoRl zeidmerild
wie poetijd) jtark Begabten, sur Hunit gejogen; be-
reits als Salzburger Studentlein nahm er {idy vor,
entweder ein grofer Didyter ober — Mlaler 3u werden.

IDieder 3u Innsbruck eingetroffen, horte er ein
Ent{deidungswort des Sdyidkjals. Das Samilienver-
mogen hatte durdy fo unvermittelten wie unverjdul=
deten Sdylag erheblidy gelitten, und bdie Niutter ver-
langte es jet um jo mehr nady baldiger Been-
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digung der Roftjpieligen Stubdien des Sohnes. Diefer
jah felber ein, dafy es mit der bisherigen Regellofig=
keit feiner Tatigkeit nidit jo weiter gehen Ronme,
und ,oie Surdt, {idy felbjt 3u verlieren”, padite
ihn heiljam.  So ent{died er, der nidhts halb tun
wollte, nady Rom 3u gefen. MNlitte Oktober 1873
nahm ihn dort das Collegium Germanicum als Kon-
viktor auf, trof feiner Erkldrung, daf er den geijt-
lihen Beruf ,nody nidt” in fidy fpiive. Er durfte
aud) bleiben, um, injwifden vollig iiber fid) Rlar
geworden, in Ausnahmejtellung feine philojophijdren
Studten an der Gregoriana abzujdyliefen.

Mdhrend der 3wei ,rémijden” Iahre bejann
jid) Karl Domanig iiberhaupt endgiiltig auf [id) jelbit.
&t lernte Selbjtzudht und Daverfleify aus dem Grunde
und fand feinen Doppelberuf: Als Priefter Ronnte
er feinem Rheifgeliebten Cande nie ein vates, ein
(feherifdyer) Siifrer jein, aber als Diditer und Ge-
lefrter, als lefterer umal der Runfthiftori[den Sor-
{dung, wollte er es werden. Auf beiden (Bebieten,
angelidits unvergleidlidier Gejdidtss und Kunjtdenk-
miler aus der antiken und dyrijtliden Ielt, ent-
widkelte er i) 3ielfider fdhon jest. Er bildete feinen
Stil an mittelalterlider Eiteratur, an Homer und
Niangonis Nieifterwerk, das er bis in feine lelten
Tage immer wieder 3u lefen liebte, an volkstiim-
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lichen Meuzeitlichen wie Jeremias ®otthelf, Hebel,
Alban Stol; und Ransjakob. In Rom juerft lernte
er ,ein Gedidht hinwerfen”: im bejten Sinne des
Wortes, ohne jedbwelden Swang, in vollkommener
innerer Sreiheit. Er [duf hier den Eingang (,Braut
des Daterlandes”, 1874) 3u feiner mddtigen Tri-
logie, drang vor in Auffajjung und Darflellung,
lauterte fid) aufwirts 3u reifer, grofer £ebens= und
Weltanfdauung.

Mit dem philofophijdien Doktorhut Refrte er,
hodybefriedigt durd) den italienijdyen Aufenthalt, aber
feines Tyroler= und Deut{dtums dankbar frof, 1875
3u den Seinen nad) Innsbrudk suriik, um fidy fiir
die nddyjten Jafre, auf Anregung des ihm befreun=
deten Univerfitdtsprofeflors Dr. 3. von Bingerle, in
Sorjdyungen iiber Molfram von Ejdenbad) ju ver-
graben, der es ihm in feiner Rernhaften Srémmig-
Reit und Grofe fiir immer angetan Hatte. Die Srudyt
biejer Arbeiten erfdien 1878 und 1880 in 3wei
Beften bei §. Sdoningh-Paderborn als ,Parzival-
Studien”. Das erfte wurde 1911 nad) Umarbei-
tung in der IWiener , Kultur” verdffentlidyt unter
dem Titel ,,Die Entftehung von Wolframs Titurel”,
Jn einer fehr felbjtandigen Unterfudung gelangt Do-
manig hier 3u dem Ergebnis, daf der in feinen 3wei
Teilen red)t widerfprudysvolle ,, Titurel” dem zunddit
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hodygepriefenen, fpdter aber als unwiirdig erhannten
GBegenftande der erften Nlinme bdes Didters gelte
und in Wolframs Jugendseit falle: in die Periode
nad) der Entjtehung des jweiten Budies des Parsis
val, den der Didyter, im finnfilligen Gegenfake jum
. Titurel?, der geliebten (Gattin widmete, mit der
ihn eine begliikende Ehe aud) jutiefit feelijd) ver-
band (j. iiber dies alles Domanigs 1898 er{djienene
Abhandlung ,Wolfram von Ejdenbad) und feine
Gattin).

Das jweite der oben erwdfnten Hefte nannte
jidh nady ebenfalls erfolgter Uberarbeitung (1906
1. Beft der Wiener ,Kultur”) ,Der Gral des Par-
sival”. Es ift Jehr bedeutfam fiir des Autors reli-
giofe Auffafjung und Durdydringung bdiefes gewal-
tigen dyriftlichen Heldenjanges, defjen , Derjdymelzung
von Romantik (Iinftik) und Scholaftik, der beiden
Stromungen der Geifleswelt feiner Jeit”, es fejtitellt,
um dann auf die Wefenheit des Grals im Par-
3ival eingugehen. Der Gral an fid) it fiir Do-
manig einerjeits, im weiteren Sinne, der gliik[elige
Gefamtzujland auf Munfalvaejde: ,das Honigtum
des Bral”, anderfeits, im engeren Sinne, das Reilig-
fum auf Nlunfalvaejdie: Oder Gralftein, von dem
die (raldiener ,leben” — der stein ist ouch ge-
nant der grdl. Bier die Haupt{dluffolgerungen, ju-
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niadi Hinfidgtlid) des Munfaloae{de: ,Menn es un-
ferem Didyter redit eigentlidy darum ju tun gewefen
wire, ein jweites Bibelparadies u {daffen, weldjes
nur eben dem Tharakter feiner Erzahlung und dem
Gejdymack [einer Suborer|daft entjprad), fo konnte
er unmdglid) ein anderes, ein mit den theologijdhen
Dorftellungen vom Paradiefe iibereinjtimmenderes
fdyaffen als eben nur fein Munfalvae[dye, Jein Konig-
tum vom Bl Gral. — Aber man darf nody weiter-
gehen: Wenn Wolfram in feinem Gralfum einen
tn jeder Binfidht vollkommenen Gliickszuftand {dyil=
bern wollte, in weldem der Menfd) fidy der Gnade
Gottes und aller irdijden Giiter erfreut, und in
weldem alles das, was das ganze Weltalter als
Solgen der Erbjiinde (und nur als das) begeidnet,
befeitigt erfdjeint, dann Ronnte er verniinftigerweije
nidt anders, er mufite auf das Daradies der Bibel
suriikgreifen, weil feinerseit nur im Paradiefe ein
derartiger dujtand denkbar war. Munfalvaefde bHe-
beutet die volle IDiederherjtellung des urfpriing-
lidjen adamitifjdien Suftandes: das wakhre, neutejta-
mentlide Paradies.”

Serner hinfidtlihy des Graljteines, des Sym-
bols der Taufe und der Cudyariftie: ,Der Gral,
{don nad) feinen duferiid) wahrnehmbaren Eigen=
jdaften 3u {dliefen, kein natiiclicher Stein, jons
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dern ein Sinnbild, ver|innbildet einmal jenes Ge-
feimnis, das den Engeln jur Probe ihres Gehor-
fams vorgelegt worden war; was das wdre, wufte
dbas NMiittelalter: der Rat|dluf oder CErldjung; —
er verfinnbildet fermer dasjenige, was Chrifti Tod
und Auferftehung bewirkt hat, was it das anders
als der Ratjdhluf der Erlojung? — er verfinnbildet
weiter, was den Chrijten 3uteil geworden, den Hei:
bden vorenthalten ijt, und endlid) dasjenige, was ge-
rade am Karfreitag feine Nladitfiille dufert. IDas
ift das? — Molfram hat ein Todterden befeffen,
das er, wie man annimmt, in der Pringeffin Obilot
ge[dyildert Rat, ein reizendes Badkfijdlein: ob der
Didyter die £ojung unjeres Raitfels nidit fogar Jeiner
Rleinen Obilot jutrauen konnte 2"

Mad) diefem wird uns der Ausfprud) des her-
vorragenden Parjivalkenners San Marte Rlar, daf
sum Derftindnifje des Parzival gar nidyt genug Theo-
logte 3u BHilfe genommen werdben konme; jugleid)
leudytet uns die Urtiefe der religidfen Auffafjung
Domanigs entgegen, wenn wir im Sdlufpajfus fei-
nes Gral-Erkurfes lefen: ,,as hinderte den Didyter,
anjunehmen, daff durd) eine bejondere Got-
tesgnade in einem vereingelten Salle die {amt-
Tidhen Solgeniibel der Erbjiinde, die Derderbtheit
der Natur, alle NMiihjal des Lebens, ja felbft der Tod
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aufgehoben wurden, und fo das volle, wakhre Para-
dies auf Erden in Munjalvaedie wiedererjtand? Der
Gedanke ift fehr einfady: Der Gral das Symbol der
Erlojung; IMunjaloaede die Srudyt der Erléjung,
aber nidyt blof in feelijdjer, jondern durd) eine be-
fondere Gottesgnade audy in leiblider Hinfidyt: mit-
hin in Dafrheit das wiedererjtandene neutejtament=
lidje Paradies. — 3|t das nidyt einfadh und Rlar
genug und — mnid)t grof genug fiir einen grofen
Didyter 2

Mody ein mittelalterlider Diditer Ratte es un-
ferem Sorfder ,angetan”: Malther von der Dogel=
weide. Bier jei glei®y bemerkt, daf Harl Domanig
1889 einen intevefjanten Beilrag zur £ojung bder
Walther betreffenden Heimatfrage verdffentlidhte :
»Der Klosenaere' IDalthers von der Dogelweide”, in
dem er den (Geburtsort des beriifmten Ulinnefdngers
nad) Siidinrol in die Umgebung des Stiadtdens Klau-
fen verlegen 3u miiffen glaubte.

Alle dieje Arbeiten hatten Domanigs ,,inrolijde
Denk: und Gemiitsart” geflarkt und gefordert; fie
unter den eigenen Landsleuten immer melr beleben
3u helfen, war fein Wunjd) und fein 3iel. Als ein
Erfiillungsmittel griff er, der fonft jedes Redaktions-
angebot mit , Lieber Rolshacker als Journalift !”
ablefnte, die Aufforderung des Pujtetfhen Derlages
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auf, fid) der Herausgabe des von diefem neugegriin=
deten , Tnroler Kalenders” ju untersiehen.
Das ,Literarijde Selbjtportrdt”’ fagt uns, welde
widitige Bedeutung er feiner nunmefrigen Tatighkeit
beilegte. & fiifrte denn aud) das Unternehmen,
das man als das befte feiner Art begeidynet Rat,
brei Jahre fang (1878 —1881) mit fteigendem ide-
ellen Grfolge, ftiilte es durd) eigene wertvolle Bei-
trage und durd)y Anwerbung eines hodyftehenden MTit-
arbeiterftabes.

3ur Weckung und Erjtarkung des allgemeinen
tyrolifden Gejdjidytsiinnes erfand er aud) 1878 jenes
hijtorije Kartenfpiel, von dem uns das , Literarijdye
Selbftportrat” gleidfalls beriditet; ergéngt fei, daf
Domanig f{elbjt diefen ,Tynroler Karten” eine
ErRldrung des gejdjidytlichen Spieles beigab.

Ausfliige 3u Derwandten, Sreunden und Be-
Rannten, Reifen in nidhere und weitere Serne brad)-
ten erquickende und belehrende Abwedyjelung in den
firaffen ®ang der Berufsarbeit. Einmal kam Do-
manig jum Befudje jweier Studiengenoffen in die
Sdyweiz, jweimal nady 3talien: 1879 von Trieft
aus, wo er den Sdwager Prof. Wolf begraben
hatte, an die oberitalienijden Kunfititdtten, 1880 durd
ftaatlidies Stipendium jur SortfeBung der im Jafre
vorher begonnenen Sorfdungen auf vier lonate
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nady Toskana, Umbrien, Rom, endlid) qud) nad
Wien, wo er fefhaft werden follte, — Dakeim,
su Jnnsbruck, RQatte er fid) im Umgang jiemlid)
3uriickgezogen, dod) verkefrte er mit politijdhen §iih-
rern, mehr nod) mit Gelehrten und KHiinftlern, unter
dielen vor allem mit einem bedeutenden Sdhiiler des
grofen Mleijters Cornelius: bdem Ilandsminnijdyen
Kirdienmaler Srany Plattner (1 1887), dem er nicht
nur als HunjthijtorikRer, fondern audy als baritéh
Tender Didyter viel befrudytende Anregung verdanken
lernte. Gine nafezu fofnlide Liebe verband Harl
Domanig mit dem faft erblindeten Statfthalter von
Oberdjterreid) und Salzburg, Dr. Alois Sijder, der
von dem jungen Sreunde (Brofes fiir die Sukunft
erwartete, — er follte fid) nidyt getduldht haben.
3u Wien, wohin ihm Dr. Ad. Bruder (an die
UniverfitdtsbibliotheR) vorangegangen war, erdffnes
ten fich dem jungen Gelehrten allerlei Ausfidyten,
gewiff nidt julett durd) Dr. Sijders giitige Siire
forge. Er fand freundlide Aufnahme und Sorderung
feitens hervorragender Perfonlidkeiten und Samilien,
fo bei Er3. Baron BRelfert und Baron Giovanelli, jo
im Raufe Siifrid=06rndle, Hofrat Onno Klopp u.
a. m. (egen Ende des Jahres 1881 wurde ihm
der Runjt= und literarhiftorijdie Unterridht fiir die
Kinder des Rerzogs Philipp von Iiirttemberg: bdie
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Rerzoge Albredit und Ulrid) fowie deren Sdjwefter
Rerjogin Narie Amélie (T Desember 1883), fpiter
nodj fiir mehreve andere jugendlidje evzfherzoglidhe Nit-
glieder der Raiferliden Samilie, darunter juleht die
Todyter des ungliidklidjen Kronpringen Rudolf, anver-
trauf: ein wverantwortlider und miihevoller, aud
in mandjer Begiehung notwendig entjagungsreidjer
Poljten, den er einundjwangig Jafre mit Erfolg und
duferfter Gewiffenhaftigheit verwaltet Rhat. Don
vornherein fiiflte er, dafp er Einfluf auf die Hergen
feiner (im gangen neun) Sdjiler gewinnen Ronne
und werde; einige haben ihm qud tatfddlidy in
Treue ein dankbares Gedddyinis ju wafren gemuft,
an erfter Stelle wofl der als Thronfolger fo {dredk-
lid)y hingemordete Erzherzoq Srany Serdinand, der
nie verfdumte, bei geeigneter (elegenheit Dritten
gegeniiber 3u betonen, wie fefhr er dem -einjtigen
Lefrer Hinfidtlid) der Medkung und Ausbildung fei-
nes (bekanntlidy aufjerordentlidy regen) Hunjtfinnes
verpflichtet fei. — Unterm 30. Degember 1881 ver-
merkte Karl Domanig in dem mneuerdings ,endlid
wieder begonnenen” Tagebudje: ,,Ein bedeutender
Tag, infofern idy heute (8—9 Uhr frilh) im Palais
Wiirttemberg das erjte NMal Unterridt ervteilte. Selt-
jam! Die Mibelungenausgabe (und lberfefung) von
K. Simrodh ijt das einzige Bud), weldjes mir mein
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L. fel. Dater felbjt perfonlid) gekauft und iiberbradyt
hat. Als wie ein Segen des Daters erfdeint es mir,
daf id) nun gerade mit den Mibelungen meinen Unter-
rift und damit vielleidit ein neues — gliiklidjeres
Stadium meines Lebens beginne, Dielleicht! . . .“

Er hatte allerlei 3u kampfen, ofne des Dankes
gegen Gott je 3u vergefjen. Seine Arbeiten, fo fleifig
er war, ver{qafften ihm keinen geniigenden Lebens-
unterhalt; der Unterricht verlangte viele Dorberei-
tungstitigkeit; das Leben in der Grofjtadt war bei
aller SparfamReit teuer, und den Seinen dakeim, die
{dhon fo viel Geduld gelibt und Unterjtithung geleiftet
hatten, wollte er {o wenig wie moglid) be[dwerlid
fallen. Die Nlutter fehnte [id), den Sofmn als ge=
fidjerten Beamten und Samilienvater gliidklidy 3zu
fehen. @r felbjt erkannte die Unabweisbarkeit diefer
Sorderungen der Klugheit und des Hergens und judyte
fig demgemi umsutun. So entjtand einiges Hin
und Her der (efiihle und der Pliane. Eine Sreude
gab’s, als im Movember 1882 die jiingere Sdywejter
Paula eintraf, um dem Bruder den Haushalt 3u fithren.

Aber das Redie war es nod) nidt. &s follte
kommen. Um Oftern desjelben Jafres hatte es fid)
fdhon wie im erften Lidytjtrahl angekiindigt. Bei einer
Rleinen ,, Aujtria”-§ejtlidkeit lernte Domanig ein {do-
nes, liebenswiirdiges 1Maddien kenmen, mit dem er
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nur einige Worte wedyjelte: Irmengarde Miiller,
bie 21jdhrige Todyter eines angefehenen verwitweten
Wiener Hof- und GeridisadvoRaten. &t im De-
sember 1883 ergab fid) ungejwungen ein MWieder:
fehen, dem bald mehrere und viele folgten, bis jidy
die Herzen ganz und fiir immer 3ueinander gefunden
hatten. MWeihnadyt 1884 wurde die Derlobung ge-
feiert. Dem Sdwiegervater, der ergriffen und freud-
willig foeben den Bund feines Kindes mit dem mneuen
Sohne gefegnet Ratte, iiberveidite bdiefer feinen am
Abend 3uvor beendeten ,Straudb” mit den Worten:
, Und das hat deine Todyter gehonnt!” Tief drinnen
im Bergen pries der Befeligte vor allem bdie hohe
Reinheit, Wahrhaftigkeit und Giite jeiner Braut. Ins
Tagebud) {dried er am Derlobungsabend: ,,So hat
nun das Chriftkindlein das Bejte und Iotigfte ges
bradyt: eine jdyone Liebe!” Dann, im Januar 1885:
»Caglidy befude idy Irmi, fei es mittags, fei es
abends, und freilid) dauern meine Bejudje immer
linger, weil fie mir immer licber wird, weil id
immer mehr die Iberzeugung gewinne, daf Gott fie
fiir midy gejdyaffen und mir jzugefiihrt Hat.” Und
nadyem er einige Siige aus dem tdgliden Beifammen-
fein feftgehalten hat: , Aber id) finde nidt Beit,
all die Dinge mniederjujdreiben, die jidy auf fie be-
jiehen. Miein ganges Denken Oreht fid) um fie . . #
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Mun aber galt es, jur Sidjerung und Bergung
des Oliikes eine ,Agitation” jur Erringung einer
Stellung ,,in S3ene ju fehen”. Eine Hoffnung taudyie
auf, versdgerte fidy — nidt allzu lange. Unterm 8.
Sebruar eifjt es nod) im Tagebudye: ,Und fo vergeht
Tag um Tag nun jdon die sweite Wodje, ofhne irgend
weldje Madridyt {iber meine Riinftige Stellung! Aber
id) habe Gotivertrauen genug, um nidt ungeduldig
3w werden. . . . Jvmi ift immer [id) felb]t gleidy, immer
ruhig und voll Liebe gegen mid).” Sie vergafen beide
widyt der Pflicht und der Liebe fiiv andere. Unterm 16.
Sebruar meldet das Tagebud): ,Nlamenstag und 70.
Geburtstag der guten Mutter. Dorgejtern haben wir
das 17 Kilo [dywere Kijtden auf die Poft gegeben,
weldjes unfere Gefdenke enthielt. (. .. IDie gerne
hitte idh nod) mehr getan!) Aber das Liebfte wird
dem Nliitterdjen dody der in Goldpapier eingewickelte
didke Brief fein: es waren mefrere Briefe ineinanbder.
Der 1. enthiclt die Radyridt, daf, um meine Wiinjdye
redit Rraftig zu unterjtiigen, der 2. dienen wiirde.
Diefer befagt, daf ein Wunjd) der Niutter, den fie
lingft gehegt, fid) nunmehr erfiillt habe, denn id) fei
— angeftellt !“

Und nun folgt der Beridit von der offiziellen
Aufforderung feitens des K. K. Oberjthimmereramtes
sur diesbesiiglidhen Audien3; von dem Dorfdlage Sr.
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Erzellen3, am K. K. Miing- und Antikenkabinet
fiir mittelalterlidhes IMiingwefen einzufreten. ,6 No-
nate miiften Sie halt (bejaflter) Dolontir jein. Id)
[dlug natiiclid)y ofne Bedenken ein, und der Graf
duferte fidh nun fehr freundlidy: er Habe fidy iiber
mid) erkundigen miiffen und die bejten Informationen
beRommen; er habe meine Saden im Hiftorifden
Jahrbudy gelefen und liebe Oie Tyroler iiber-
haupt. . . . Und et folle iy gefhen, mid) dem Direk-
tor der Abteilung, Dr. Kenner, vorfiellen. Kenner
empfing mid) fehr licbenswiirdig, jagte, dafy id) mid
aud) ofne Kenntniffe (deren villigen Abgang id) eben
Ronftatierte) bald in die Saden hineinfinden wiirde,
und jtellte mid) den iibrigen Beamten vor. Am 1.Midr3
moge id) mein Amt anfreten. Das alles ersiihlte der
sweite Brief, wdhrend der Oritte die Konfequen3 ent-
Bielt, die erfte und widytigjte, die wir daraus gezogen,
namlid) unfere Derlobungsanzeige. Der vierte endlid)
enthielt die Oringendjte Bitte, Nliitterdien moge 3u
unjerer Hodyzeit nady Wien Bommen. — Und unfere
Rodyeit ift aljo angefet auf den Sajdingsmontag,
den 25. §.“ — Unterm 20. §ebruar heift es iiber
die Erwdhlte: ,,Es ift kaum 3u glauben, wie mid)
das Bewuftjein ifrer Rindlidien Unfdyuld mit Adytung
3u ihr aufbliden lift und wie es meine Liebe 3u ihr
vermehrt.” Und unterm 23.: ,Wie {dldgt mir das
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Her3 im Rlaren Bewuftiein, dafy id) die Heimfiihren
darf, die id) innig und warm und von ganger Seele
liebe, — die Bott mir jugefiifhrt hat. — Und in voller
(Befundheit, mit jugendlid) jdywellendem Korper, geiftig
feildy und frei, im Belike einer Stellung — angefefen
und geliebt, fo trete id) in die Ehe! @ (Gott, wie hab’
id) das verdient! @ Bott, wie barmhersig und unend-
lidy giitig bijt dbu! Sei gepriefen, o Gott, jede Stunde
meines Lebens 1

In der Tagebudfilhrung des Jahres 1884 findet
fidy swijden dem 23. Sebruar und dem 14. Septem-
ber eine Liicke; die ijt dem IDijfenden mit lauter be-
feligtem ®liik des jungen Hausjtandes ausgefiillt.
Dem Tetgenannten Datum wurde eine RHauptitber-
jdyrift vorgefeht: 1884. Meues Hapitel: , Der Ehe-
mann.” Und daran [dliet fih ein Dankes: und
Jubelhymnus: ,, Womit beginne id) in meiner Dank-
fagung gegen Bott? Wie werde iy ifim danken mein
ganges Leben fiir alle Wohltaten, die er in dem lehten
halbjahr auf mid) gehduft hat? okl denke id) mir
oft: Stiirbe id) jetst, id) miifte jagen: Das Leben war
fo fdon — id) Habe gelebt und geliebet! ... In
meiner Ehe bin id) |o gliiklid) als es ein Nlen|d)
nur fein Rann, und tiglidy mehr iiberzeuge idy mid,
wie guten Grund id) habe, gliiklid) 3u fein, und tiglid
mefr Terne id) mein [dyuldlofes, Rindlid) gutes IDeib
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{haken, Tieben und verefren.” Das Gliick wurde voll
durd) die Geburt einer Todyter (Weihnadyt des Jah-
res), des erjten Der elf Hinber, die jimilid) Teben
bis auf eines.

Wie alle grofen und guten Manner hatte Karl
Domanig eine unbegrenste Hodyaditung vor der Srau
itberhaupt, die ihm als Niutter am Hodjten jtand.
Wir wiffen, mit weld) ehrfiivdtiger Innigkeit er an
der eigenen Mutter hing; nun erftraflte ifhm audy die
Gattin doppelt liebens: und verehrungswert in der
newen Miirde. — CEinjt wies er mir gegeniiber auf
Wolframs Wort, daf der Nlann in der geliebten
Gattin aud) die eigene NTutter [dhe. , NMutter,” filgte
er firmend hingu, — ,das ijt dod) das Grofte.” So
galt ihm Ntiitterlichkeit als die erhabenfte unter allen
Eigenjdhaften des Weibes. — Das Gliik des Hergens,
mit dem ifhn Gott gefegnet hatte, blieb ihm bis julest
erhalten. Das von ihm felbjt gepragte Wort hat {idy
an ifhm je und je bewilfrt: , Eine brave Srau be-
griindet das Glidk des Nlannes, fogar nady aufen
hin ! Wie ihm feine Jrmgard, der Rerndeutide Sprof
aus ,kerndeut{dem Haufe”, bald einer Tyrolerin Jum
Derwed)jeln dfnlidy erfdien, hat er uns felbft erzdhli;
wie beide fid) und den Kindern ein bleibendes eyt
tyrolijdjes Meft bauten, exfafren wir fpiter. 3n allem
waren fie ein Hers und eine Seele, und die Liebe,
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Dankbarkeit und Derefrung des Nlannes wuds und
wud)s. Walhelidy, er hatte , guten Grund”, denn fein
Weib teilte Lult und Leid in der Weife mit ithm, daf
fte ihm die Sreude mefyrte, den Sdymers, die Niiifhfal
nady Krdaften fiir jidy nahm. Kein Wunbder, daf dem
(Gatten die Augen leudteten, jobald er von der Gattin
fprad). Iie vergeffe id) der Stunde — fie hat midh ihm
niher gebrad)t als irgendeine andere —, in der wir
uns {iber das fein Kiinftler- und Samilienleben am
treuejten widerfpiegelnde Drama ,Die liebe Mot”
beredeten und id) ihn fragte, wie es wohl Romme, daf
die Deldin midy faft mehr angiche als der Held. Wie
Sonnenjdjein ging es da iiber fein Gejid)t, und mit
unbefdreiblidem Gliiksausdruck fagte er leife, wie
in Anbdadyt: ,’s ift halt mei’ Srau!” Und nie ver-
gelffe iy jenes Wortes, das die Beraubte nady dem
HBeimgang, der Beftattung des Teuren mir fdyrieb:
o3 bdenke, er wird mit feinem MWeibele jufrieden
fein,” — of), wie wird er es fein! —

Ynter jenem 14. September el es des weiteren:
, Und nun bin id), der — wie Swed (Dr. Ad. Brider)
fagt — ,jo vieles angejtellt’, endlidy angejtellt!”’ —
Die Dolontdrjdiaft fand mit dem 1. September ein
Ende: der junge Beamte {prang als Kuftosadjunkt
mit Majorsdarakter (8. Rangklafje) ein. Um gleid)
ein Bild feiner weiteren Beforderung ju geben: 1885
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wurde er wirklider Kuftos, 1887 Kujtos 1. Klafje,
1900 Dorftand der Nliing= und Nledaillenabteilung
olittelalter und Meuzeit”, 1906 wirkl. Regierungs-
rat, 1910 Divektor der tliingen: und Uledaillenjamms
lung des Allerhddyften Kaiferhaujes am Hofmufeum,
in deffen pradytigem neuen Heim er, wie er mir wieder=
holt freudig fdyrieb, ,,das [donjte Bureau der Stadt”
tnne Ratte. Es konnte keinen gewijfenhafteren Be-
amten geben als ihn, Reinen, der mit lebendigerer Rin-
gabe feine Berufsarbeiten erledigte. IDihrend er felbjt
(I. Eiter. Selbjiportr.) nur vom Streben nad) beamtlider
,Braudbarkeit” 3u [preden pflegte, galt er im Amt
als einer der Allertiidytigften, in numismatijden Sad-
kreifen als einer der Allererften. Seine diesbesiiglis
dhen zahlreidien und einjdneidenden Derdffentlidhun=
gen feben wir im , Literar. Selbjtportvat” der Haupt-
fadie nad) erwdhnt, nidt aber die Auszeidnungen
(darunter aud) Ordensverleihungen), die dem hervor-
ragenden Geleirten 3uteil wurden: Domanig war
Konfervator und Horrefpondent der K. K. Sentral-
kRommiffion filr Denkmalpflege, Rorrejpondierendes
Mitglied der MHumismatiffen Gefelljdaft und der
Ofterreidyijdien Gefell{dhaft fiir Miing- und Hledaillen-
Runbde in Wien, Ehrenmitglied der Société de Numis-
matique de Belgique, der Sdweizerijden Wumis-
matijdien Gefelljhaft und der Djterreidyifdhen Gejell-
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fdaft fiir Miing= und Nedaillenkunde in Wien (nad
dem als CErgdnzungsband jur Domanigausgabe ge-
dbadyten Merke , Karl Domanig, ein Beitrag jur ¢r-
kenninis feiner Didyterperjonlidkeit, und die tyro-
lijdhe ELiteratur ab 1800” von Anton Dérrer, Kemp-
ten, 3. Xojel). Die Berufs: und Sadyarbeiten be-
drankten lelbjtverftandlich die Mufpe fiir die Didy-
tung aufs erheblidjjte, Jo dafy nady eigener Ausfage
Domanig hodhjtens drei sufammenfhingende Woden
im Jahr fiirs poetijdhe Schaffen blieben: namlich die
eine Bilfte der vormwiegend nur fedyswidyentlichen
Urlaubsjeit; die andere wurde gewiffenhaft 3ur
eigentlidien ,,Ausjpannung” verwendet: auf Sufwan=
derungen zumal durdys geliebte Land Tyrol, wo er
fid) denn audy gumeift in irgendeinem weltabgelegenen
Beimwinkel der didyterijdien Serienarbeit widmete,
Der Anfang des Jafhres 1885 Qatte dem jungen
Paare tiefe Trauer gebradyt: um den geliebten Dater,
der nad) langerer, {dywerer Krankheit am 6. Januar
ver{dyied. Ende April begab jidy die Rleine Samilie
jur Erholung sunddjt nad) Himberg bei Wien, wo der
., Abt von Siedit” im erjten Entwurf entjtand. ,,Srei-
lid) mufte idy"”, meldet das Tagebudy, ,tdglidh um
5 Uhr aus dem IMefte, um pt. 8 Uhr in Wien fein 3u
Ronnen. Allein der Aufenthalt war dod) herrlich und
der Park fo unvergeflidy {dhon, daf i nad) meiner
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Riidkkunft von Tyrol nod) 14 Tage dort wohnte und
herglid) frof) bin um die Sujage, . . . nddyijtes Iahr
wiederkommen 3u diirfen.” (Die Samilie tat dies
wiederholt, nahm jogar einmal dort bleibend IDok-
nung.) Don der erwihnten (gemeinfamen) Reife in die
Heimat heift es: ,, Seit 3wei Jahren der erjte Ur-
Taub! In den erjten Tagen des Juli waren wir in
Jnnsbruck, am 17. Auguft war mein Urlaub 3u Ende
und idy wieder im Amte. 3rm. blieb bis 1. Sept.
ir wofnten in dem Herrliden Simmer beim guten
Niitterdjen, die id), wie alle die NTeinen, gejund und
gliiklih wiederjah. ... O Gliik des Wiederfehns!
O fiige Trdnen, die id) als glidklidier Gatte und Dater,
als wohlgeborgener Mann und dankbarer Sofn in
den Armen der Mutter geweint! Jrm. hat fidh rafdy
fehr woll gefithlt und die gute Nutter wie die eigene
lieb gewonnen.” Die Gatten madyten ,viele Spaziers
ginge” und weitere Ausfliige, befuditen audy das
Grab und die Heimat des Daters 3. Domanig. ,Un-
bejdyreiblid) {dhon” und ,iiberall die bejte Aufnahme.
Treue Sreunde. Sdoed der Unvergleidliche I ver-
merkt das Tagebud), und dann nod) eime grofse
Sreude: §iir ,Straub” wurde ein williger Derleger
gefunden. ,,Es ijt mir hierin {dyier ergangen wie mit
bem Beivaten,” [direibt der Autor, ,erwarten mufite
idy es, und dann Ram alles fo [don, wie id’s mir
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nie getrdumt und befler, als id)s erwartet Hatte.
Gott fei Dank.” —

Wie jinnig er jdon damals an den Niarkjteinen
bes tdgliden Lebens voritberjdyritt, moge der Ein-
trag vom Palmjonntag 1887 beweifen: ,Am Heu-
tigen 3. April bin id) 36 Jakre alt geworden, und mit
bem allergroften Danke gegen (ott, der mir Unwiir-
digftem unjdhlige Gnaden erwiefen, blicke i) auf ein
fdyones Leben, eine frudtbare Titigkeit, die groferen
Wirkens ein gefunder Anfang fei. Iy will an meiner
inneren Ausbildbung arbeiten, um vor allem dadurd
befiihigt und wiirdig 3u fein, Gottes Ehre und des
Nadyften Nuben 3u fordern. — Ein Herrliches Beifpiel,
eine groge CErmunterung ift mir unjere dermalige
Abendlektiire Overbedis Leben von Howitt (Dr. Bin-
der). Das war und waren Kiinjtler 1 Und hier ein
Sonmenbli vom 8. Januar 1888: ,,Ein Sqlittjdhul-
Taufen, ein Sdlittenfafren mit den Kindern in diefen
fdyénen Wintertagen, was ijt das fiir ein Dergniigen !
Wiegliklidybinid)in jedem Betradt. Taufend
Dank [ende id) taglidy empor ju dem, der alles fo
trefflid) gefiigt I — Sein Eigengliik madyte ihn weid)
fiir anderer Ungliick; wo er Ronnte, [treute er Gutes
aus, nad) Vridancs (§reidanks) Rezept, das Domanig
einmal feinem Dorfpiel 3um , Sreifeitskampf” auf-
Rlebte und juguniten der fajt verhungernden Bauern-
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{haft der Klaufener Gegend als caritativen Werbe=
boten mit Erfolg ausfandte: ,Keines guotes ist-ze
viel Da wile man guot tuon wil.”

Es ftiegen aud) IDolken auf, wie fie in Reinem
Eingel- und Samilienleben ausbleiben. Das patrio-
tijdye Herz des Sangers erfdiitterte tief das furditbare
Ende des Thronerben (30. Januar 1889). , Aber der
Kaifer, der Kaifer I ringt es fid) [einem Sdmerze ab,
der {edody fofort den Weg ju Gott findet. — Audy
perfonlidy gab es Enitdufdungen, umal fiiv den
niedergehaltenen, unverjtandenen Didter. Der aber
wakhrie den Nut: , Derzagen? Wein! Ausharren ! Ge=
dbulden! Durdjarbeiten! Durdjhdmpfen! Jd) werde
fiegen !’ heift es an feinem Geburtstage 1889 im
Tagebud). Und unterm 29. Mai: ,,Gott geb’ Gnad’,
idy will.” Eines Troftes ijt er immer gewify: , Liebe
und Eintradyt herrjdyt im Haufe. Gott fei’s gedankt !
Dod) aud) im Geim gab es Sorgen, denn der Gehalt war
nody Rnapp, und ausgiebige Didjterhonorare liefen
durdyaus auf fid) warten. Jede dunkle MWolke hatte
aber einen Lidtjaum; jo hief es unterm 3. Sebruar
1890 :,, Daheim alles am alten. DieKinderlein wad)fen
[ujtig und brav heran und find unfere Sreude, with-
rend fonft Reine Somne [djeinen mag.” Und unterm
23. (Sonntag): , ir feiern heute ([tatt d. 25.) unjern
6. Hodyzeitstag und haben Egon und Hans” (Srau

XL



Ein Lebenss und Perjonlidkeitsbild

Jrmgards Bruder und Sdywager) ,,3u Tijdy geladen.
Dier bliihende, pradytige Kinderlein umgeben uns; in
Sreude und wahrer Sreundjhaft haben wiv den Weg
bis hieher juriickgelegt. Sehlen aud) nicht Rleine Sts-
rungen, die von aufen oder durd) eigene Sdwdiden
bewirkt wurden und fets nur Rurgen Bejtand hatten,
jo diirfen wir uns dod) wahrhaft glicklidy nennen,
gliiklid) wie wenige Nlenjdien, wenige Ehepaare und
Eltern es find. Sind wir darum nidit Gott 3u Dank
verpflidhtet, und foll diefer Dank nidyt vor allem fidy
jeigen in ginem lebhaften Derfrauen zu 3Ihm, in
weldiem wir aud) die kiinftige Geftaltung der Dinge,
das £os der Kinder und unfer eigenes, all unfer Cun
und Wollen ruhig in Seine Hinde legen?” Da fehen
wir den edblen, den edit driftlidien Optimijten, Oer
von vornherein den Sieger in jid) trigt.

Rier und da leudytete aud) dem Didyter Hoff-
nung, jumal als Baron Berger, der {pdtere geniale
Jntendant, Jid) lebhaft fiir ,, Straub”, den er durdaus
auf der Burgtheaterbiifne 3u fehen wiinjdyte, des=
gleidhen fiir den , Gutsverkauf’ ju interefjieren be-
gann. Er 3eigte fidy perfonlidy liebenswiirdig gegen
den Autor, den er wiederholt empfing und linger im
offenen Gefpradisaustauid) fejthielt. Unterm 28. Mai
1890 beriditet Domanig: ,U. a. erzifite Berger, er
fei gefragt worben, was er als Direktor” (des Burg=
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theaters) ,,gemadyt haben wiirde. ,Den Kronenwirt von
hall hatte i)y aufgefithrt,‘ war feine Antwort.” —
Aber am erjten Theater Wiens jdwiegen fitr Domanig
alle Regilter, und daheim , fpiilten die Sluten’: mate-
rielle Sorgen, Betriibende Yadyriditen (Tod einer
Sdywejter, beunruhigende Krankheit einer anderen jo-
wie der Nutter). Er aber hielt den Kopf hod) und las
viel und faft tdglidy die HI. Sdyrift. ,, Dabin hat man
uns Kinder unferer 3eit gebradyt,” [dreibt er, ,daf
ein gebildeter Nann bdie Biider der Weisheit nur fo
dburdy Sufall in feinem 41. Lebensjafre 3um erftenmal
3u Gefidit bekommt. — Das find Derbredien bder
mobdernen Erziehung.” (Sronleidnamsfonntag 1891.)
Jm Anfdlup daran: ,Don dem Erla der Eneyclica
iiber die joziale Srage, die id) diefer Tage ftudierte,
fdheint mir in der Gejdjidte diefer Svage eine mneue
Epodye 3u datieven. Id) jehe um vieles Rlarer. — Im
Amte immer die gleidje lohnende und ebenfo anftren=
gende Arbeit; im Haufe Gott Lob Gliik und Srieden.
— Heute” (in dem Rleinen Orte Krifendorf, wo die
Samilie damals Wohnung genommen Hatte) ,redyt
nette Sronleidmamsprozeffion, an der wir und alle
Kinderdhen teilnahmen.” Unterm 21. 3uni: , Heute am
300. Geburts=(Sterbe=)tage des Hl. Alopfius find wir
frithmorgens nady Mien, um in der Jejuitenkirdye
su Rommunijieren. Clara” — das jweitdltefte Tod)=
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terdjen — ,,durfte mit (das erjte NMal, dafs fie Wien
beficdhtigte). &s war fefr {hon, und wie erhebend der
(hedanke, in dem IDidtigjten jo gany Eines Sinnes
3u fein! Gott fei Dank!”

So bliihten ihm die unvergangliden Trojtungen,
die ihr ermutigendes Lidht auf alle und jede Hem-
mung warfen, audy auf die Riinftlerijde. Unterm
2. Auguit 1911 hief es: ,Indes erkenne id) melr
und melr, wie gut dod) audy diefes Intermeszo im
eigenen didyterijhen Scdhaffen mir fein werbe. Der
Adker Tiegt ein Jahr ober swei brad), was fut es?
Schon regt [icd)’s wieder ju treiben. Blumen und
Krauter wollen da und dort hervorfprofjen’” (folgt ein
reidjes Arbeitsprogramm, darin ,, Spedkbader”).

Unterm 13. September 1912 gibt er einen Ein-
blick in fein tdglides Leben: ,Um einmal ein Tage-
werk 3u be[dreiben (eines fiir viele). 3d) Qatte, da
mid) jtarker Sdnupfen plagte, abends den (fpanijden
Mantel* (Kneipp) genommen und blieb deshaldb mor-
gens linger im Bette” (meift erfob er fid) um 5 Uhy).
Beim erjten Crwadjen [iegt der Rleine Andreas
neben mir, im Bett dber NMutter — wie miifte man mit
foldy einem Kersigen Biiblein nidyt eine Weile ver-
teodeln! Dann aufgeflanden — mit den Kindern
NMorgengebet — bdie beiden Altejten waren indef
bereits in der Schule — und gefriihjtickt, ein paar
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Briefe gejdyrieben — [djon fteckt mir die Eile im Leib
— auf, fort, 3ur Bahn. 3d& nahm heute den Jpateren
3ug 9.06 (der gewdhmlidhe ijt 8.05), traf mit” (dem
befreundeten Dr.) ,,Sdniiver sujammen — Gefprid
iiber Literarijhes sum* (Ofterr.) , Liter. Blatt, dann
las jeder fiir {id). JIn Oer Stadt gingen wir eine
Weile zujammen, belpraden die Noglichkeit eines
Hausbaues, denn Sdn. wufte vort den neuen, |dwes
difden Hdufern, die in Berlin NMode geworden. Im
Amtfe war ein Beridit 3u verfaffen an das Oberfthof-
meifteramt iiber einen Sund Uliingen im Sdylof Am=
bras. Da jtorte midy eine Dame, weldje wiffen wollte,
was ifr AleranderduRaten wert jei, den fie eben jeht
beim Goldjdymied habe — ob fie denjelben wohl nidyt
su teuer geRauft, und wie bdie Injdyrift (hierogly-
phifde) thres Scarabdus lautete, der edyt, ohne Swei-
fel gang edyt fei. Im Oberjthofmeijteramt erjtattete
id) dem Hofrat Weftermaner Beridyt, befddftigte mid),
juriikgeRefyrt, mit Daudjer” (deutjdem Renaifjance-
Medailleur), ,begadb midy 3.2 (ausnahmsweije etwas
frither) nady der Bahn. Y Wein, eine deitung. Es
ift 3vs, da i) in Krigendorf anlange, die Madden
aus der Sdiule in Empfang nehme, Nlittag [peile.
Wunbdervoller Rerbjttag. Kinder, wenn Ihr befonders
brao feid, diirft 3fr heute mit in die Au! Und nad
Tijh und nadidem i) meinen Sdwarjen getrunken,
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gehen wir mit 5 Xindern in die Au. Das kleine
Lamm mit den Kindern, denen es wie ein Hiindden
folgt. Da gibt’s Brombeeren und MWeinfdarle — und
auf dem Heimweg Rommt uns aud) Refi mit dem
Kleinjten entgegen. — Jeht werden die Kinder gebadet
und ju Bett gebradyt — id) habe einftweilen im Gar:
ten fpagiert und iiber Hausbau und die NWarrheit unfe-
rer Pliane gegeniiber der Giite Gottes nadgedadt —
um 7 Uhr Rurses Madytefjen und Bier trinken, Jrm-
gard lieft vor, jeht die Berniteinfhere, dann Solas
,, Det Traum’ (bekanntlid) die eingige reine d. f. lau-
tere Didtung des weltberiihmten Waturaliften, dem
Domanig ethifd) ablehnend gegeniiberjtand) — ,,und
um %210 Nadytgebet und 3u Bett.”

Wie tief fromm, Ratholifd) fromm diefer Haus-
vater es meinte, jeigt ein Sdgdien vom ,,2. Rofen-
kranjjonntag 1892: Heute Hhabe id) das Geliibde
getan, jowie id) einmal ein eigenes Haus bewohne, foll
in demfelben tdglidy gemeinjam der ,Rleine’ Rofen-
krang gebetet werden,” mit dem Wad)jaf von 1896:
»3it gehalten worden und joll es fiirder werden.” Aud)
um bdas kirdylidje Leben, 3. B. die Ermdglidjung einer
dringend wiin[dienswerten jweiten Sonntagsmefje im
Krifendorfer Landkird)lein, bemiihten {ich Karl und
Jrmgard Domanig eifrig und mit Erfolg.

Einen dionen 3ug des ,freien Mannesftolzes
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vor §iirjtenthronen” decht die folgende kleine Epifode
auf: ,,Am 12. Oktober” (1892) , befudite der Deutide
Kaifer, gefiihrt von unferem Nionardien, das Hof-
mufeum. Jd) madite (in Abwefenheit des Direktors)
in den Mliingjdlen die Homneurs; als Wilhelm II.
gelegentlid) eine Nedaille (des vorigen 3hdis!) be-
wunderte und dann fehr desidiert duferfe, daf bdie
Niebailleure von fHeute gar nidts mehr leifteten,
erfaubte idy mir ju widerfpredien: ,Dody, Majeltit,
gerade wir in Wien befifen gegenwdrtig 3wei ausge:
seidnete NMledailleure — Scdharff und Eau}enbann.‘
Dabei nahm i) mir vor, dem Kaifer gelegentlid) eine
moderne IDiener Arbeit zu jeigen. Die Gelegenheit
war da, als wir vor den ,ITeuelten Erwerbungen’
ftanden”. — IDie oft wofl mag ein Herrjder dies
ent{dyiebene orientierende ,Dod), Majeftdat’ 3u horen be=
Rommen? —

Inmywijden wudys , Spekbader’, bden Baron
Berger [dlankweg als ,grofies Werk” beseidinete,
,Ood) in Wien wohl nidt durdzubringen”’. So galt
es (eduld itben und immer wieder Geduld. Der
18. Sebruar 1893 bradyte der ,quten Niutter” 80.
Beburtstag: ,, Wir haben wohl alles aufgeboten, um
ihr Sreude zu madien, und es ift uns denn audy ge-
Tungen. ®ott erfalte fie nod) lange.” Dann aber folgt
der Madjal: ,Jebit ftodkt wieder einmal alles . . .
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’s ift ein Jammer um die Leute — quadlen fidy und
andere mit ihrer Langjam- und Angftlicdhkeit.”

Er felbft war immer fiir anbdere 3u Haben,
fitr Sreunde und Sreundeswerk. Soldie Ilenfden
pflegen die Slinte nidt ins Horn 3u werfen, und
fo fteht denn aud) 3u lefen unterm 3. April 1893:
ofreute in der Iileffe habe idy Gott fiir alle mir wiik-
rend der 42 Jalre gefpendeten Wofltaten aus der
Tiefe des Herjens gedankt. Und neuerlidy Teuchtet
mir wieder der Roniglihe Beruf des Didyters ent-
gegen! — Wenn ,Hofer’ vollendet, den i) nun mit
Ernjt beginnen will —, joII ein jozialer Roman (,Die
Sremben‘) an die Reihe: um 3u Jagen, was mir feit
Jahren hinfidtlid) der Stellung Tyrols jum Srem-
denverkefhr am Hergen liegt. . . . Dann der ,Student’
(Ipdter ,,Der 3dealift” benannt), ,ein Shaufpiel dhn-
licger Art, dbann — meinen Kindern er3dhlt — ein
Epos: ,Der Sdywegelpfeifer pon Spinges’ (wurdez
eine Er3iaflung, |. Hausgdrtlein). . . Werde id) nidt
auf andere Weife dod) erreidhen kRonnen, was mir in
frither Jugend als 3Ideal vor Augen geftanden: dem
tyrolijden Dolke ein Siihrer von bahnbrediender Be-
deutung 3u fein? — So Gott will, ja.”

Der Sommer des Jahres umjdlofy einen glilck-
feligen Samilienaufenthalt auf bem gemieteten ,, Rumer
SdIoBI” daheim in Tyrol, von dem am Ende des Ur=
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laubs, der [done Manderungen und Sahrten gewdhrt
hatte, , weinend Abjdied genommenwurde.” DennTyro-
Ter Land und Leute (,meine groben Tyrolexr”) blie-
ben ihm dod) immer die Tiebjten von allen. Und er war
alldieweil fleisig an vaterlandijdien Arbeiten (darun-
ter , Kleine Ersihlungen”), frof [Gwerer hauslider
und amtlider Sorgen. Am 10. September 1894 aber
befderte er der ,MMama” eine {lberfidyt des von ihm
wihrend der Ehejafhre Erreidhten und Gejdaffenen
unter der Aufdyrift: , Gejdienk Gottes und der Srau
Jrmgard.” Das Tagebud) verzeidynet den Ausklang:
»Es war eine {qone Stimmung; ein unvergefjlidies
Samilienfeft.” —

Ein heller Sreudenjtrafl Teudtete auf, als der
bekannte Theaterdivektor des Raimundtheaters, NMiil-
Ter-Guttenbrunn, die grofte Lujt zeigte, Domanigs
vorliegende Biihnenwerke aufjufiihren und einjdld-
gige Dertragsunterhandlungen mit ihm ankniipfte.
Ein Subelruf daher wnterm 14. Juli 1894: ,,End-
lidy nady 10 3afren!” (Die Sade follte fidy Teider in
ber Solge wegen gdnslidy unvorhergefehener Um-
flande zer{cdhlagen.)

Um diefe Beit lernte er Angengruber als Didyter
Rennen. Sein Urteil unterm 24. Auguit Rennseidmet
bas neidlofe, Rernfefte Wejen Domanigs : |, Das ijt aller=
dings ein grofes dramatijdes Genie ! Nur an der Bil-
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dung |dyeint es ihm 3u fehlen: an der hoheren wifjen-
jdhaftlidyen Bildung, wie an Bildung des Herzens. Neilt
aud) arbeitet er mit 3iemlid) groben NMitteln mnd befrie-
digt mehr in den Szenen als im Aufbau des Gangen.
Dafz er fo flott arbeitet, fo von der Leber weg
[dreibt, tut mir befonders wofl und diirfte nidyt
ohne heiljame Iadywirkung auf midy felber bleiben.
Argerlid) und ajthetijh minderwertig oder wertlos
find jeine Tendenjtiicke. Daf man den ,Pfarrer von
Kirchfeld* immer und immer wieber gibt, ijt eine per-
manente Derfiindigung an dem Genie Angengrubers.”

Jm Lovember 1894 wurde Mohnungswedyel
notig, der 3ur Sidjerung eines fejten Heims fiihren
jollte: Klofterneuburg, Burgftrape 2. Domanig hat
als , Unjer Heim” einen befonderen Band den Tage-
biidjern beigelegt, in dem er aufs genauefte die (Be-
[didte diefes alten Sies mit grofem ®arten, fjo-
weit fie ihn und die Seinen betraf, verseidmete.
Als er das Baus mit dem Redit des Dorverhaufs
mietete, fah es ,,alt und verwahrlojt” aus, und die
JAbaptierung” Roftete ®eld. 1896 frat bdie Iot-
wendigkeit der Entjdeidung ein, und jo erfolgte mit
hilfe des einen Brubders der Srau Jrmgard unter
duferft giinjtigen Bedingungen der Xauf. Mit Hilfe
eines ,ausgeeidnet gefdjickten, fleifigen” Hand-
werksmeifters iibernahm jest Karl Domanig felbft
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dte (Jpater nody ermeiterte) griindlidhe Reftaurierung
bes Befities ju einem edit mrolijdhen Heim mit Stu-
bentdfelungen und Nlalereien nad)y Sdumann, Thu=
mann und Siifridy; den Garten jdmiidkten ein Rlei-
nes und groferes Lujihaus. ,Die Arbeit war grof,”
melbet der Beridyt, iiberall ordnete id felber an, jedes
Kleinjte ging durd) meine Hand.” Aber ,als das
alles gejdjehen und . . . aufs befte gelungen” war,
ba war,,aus einem drmlidjen Nliethaufe voll Sdmus”
ein ,Jdones bequemes Samilienhaus geworden mit
beinahe herrjdaftlihem Anjtride”.

Daf aus dem Gangen ,,ein Stiick Tyrol” wurde,
wie es im ,Literar. Selbitportrdt” Reift, das dankte
Domanig (j. ebenda) nddijt Gott in allererfter Linie
bder Rlugen, giitigen und ,,jtarkmiitigen” Gattin, der
immer weije und liebend Opferwilligen. In ihr ehrte
und liebte er das Rhodyfte Gut feines Lebens; wie
fehr, seigen die folgenden Derfe aus feinem 3u Srau
Jrmgards 50. Geburtstage (31. Juli 1911) verfaften
Bedidite nady dem Siifhrididen Bildmotiv vom Gange
Narid iiber das Bebirge, da St. Jofeph auf den
Spuren der (Bebenebdeiten die von Engeln gejtreuten
Rofen fammlt:

Srau Irmgard, jo gejdiieht’s audy mir:
Dieweil da heut nad) altem Braud)

Die Hinder deinen Geburistag preifen,
Kann id) mid) dein nidt wiirdig Reifen.
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Tu mid) nur in der Stille {reuen

Des Lobes, das dir andre jtreuen,

Tu deine Ehren treulid) fammeln,

Kann felber nur Yorle des Dankes jtammeln.
Denn freilid), was id) bin und Hab,

Jjt ein Gejdenk von oben Herab;

Dod) des Rimmtels allerbefte Spende

Bift dbu! 3n beine gefegneten Rinbde
Ward mein Gefdyick gelegt; [ie filhrien
Und Hielten den Stiirmenden; fie jdilrten
Die Slammen des Sdyonen in meiner Brujt,
Grhielten mir die Sdhaffensluit,

Bejorgt fiic Rufe, Troft und Labe.

Ja, was id) vollbradt und gefhaffen habe,
Was id) errungen und etlitten,

Was id) gefjungen und geftritien,

Die Arbeit und mein bisden Rufm,

Ciebe Srtau, es ift dein Eigentum.

Jujt wie es auf dem Bilde da

Sankt Jofef mit den Rofen gefdal:

Dir war's vermeint, mir fiel es 3u,

NMein Meib, mein Gliik, mein Segen du!

Am [donften war’s, als nod) den famtliden
Kindern als , Kleinen” vom Dater das , Krippele”
aufgebaut, von den Eltern der Chriftbaum ange-
jiindet wurde; als die zehnkopfige Sdar nod)y mit-
famt den Garten jubelnd durdyjtiirmte; als fie alle
nody abwedfelnd auf Papas Knien reiten modyen,
wenn er aus den Amisrdumen ju goldemer Seier-
ftunde QeimRefrte, ,feine Kinder an fid) nahm und
mit ifnen Tnroler Deut{d) redete”. Das Kronende
war das ,Hennenftiindl” in Daters Stube. Ilaria,
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die Altefte, hat es uns gelegentlidy des 60. Geburts
tages Domanigs und dann nad) feinem ABjdeiden
in ihrem Jungmdddyendblatt, Sonnenland” befdrieben:

nDas Lidt wird abgedreht, nur durd) den lan-
gen, hellen Dorhang [deint von der Sirafe ein
matter Sdimmer ferein. Wir fiken alle auf dem
grofen Tigerfell um den Dfen herum, Papa unter
uns auf einem niederen Seffel. So ersdhlt er. Da
haben wir als Kinder die allerfdonjten Heldenlieber
gefort, und der ,Hiirnen Siegfried!, wie Guido Gor-
res ihn befdreibt, war das JIdeal diefer Tage. Unfer
— und id) meine audy des Erzdhlers — Lieblingss
thema aber war bdie Gejdidte Tnrols im blutigen
3afjre Meun. Ste gewann an Leben, weil unfere
beiden Grofvdter mit im Kampfe waren. Uiif efyr-
filrchtiger Schen bejahen wir das leinene, vergilbte
Nuttergottesbild, das bder eine jum Sdub gegen
die Kugeln am Hute trug, oder wir hielten immer wie-
oer das Mleffer in der Hand, mit weldem unfere Ur-
grofgmutter auf der Studt ihren fedizehn Kindern Brot
abge|dnitten hatte. — 3Jjt es aber Sommer, dann
laufen wir alle mit Dater in den Garten, und beim
Plaubdern, Spielen und Springen wvergeht die Seit
fo rafd) wie beim Erzdhlen. Da ijt nun Papa woh!
Preisridyter beim Mettrennen, oder er 3eigt den Bu-
ben, wie man Bogen und gut [dmellende Pfeile
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madt.” — Abends aber durften die ,,Grofen” da=
bei fein, , wenn MNlamas liebe Stimme” vorlas. —

So fpenbdete er felbft, der Dater, mit der (attin
den teuren Hindern mneben Oder leiblidjen die geiftige
Tiahrung : die der Belehrung mie der Sreude, der Ar-
beit wie des reinen (Benufjes, der Pflidht: und Gott-
erkennfnis. Jd) befitie felbjt eine Abjdrift des Sa-
miliengebetes (,wir beten die uralten, Rraftoollen
(Bebete, die feit mehr denn 60 Jahren in unfever
Samilie daheim {indY — Maria D.), das allabend-
und =morgendlid) gemeinjam im Domanig|djen ,,Sa-
miliengimmer’ unter Selsburgs bekanntem Bilde von
der hI. Samilie gebetet wurde. &s ijt fo red)t ein
Seugnis fiir den Geift, der in diefem Haufe herrfdite
— und herrjdit. Denn wie fagt Nlaria Domanig?
A SHIL und [tiller ijt es geworden in unferm grofjen
Daterhaus. Die Dogel fliegen nad) allen Riditungen
der Welt. Und dann ging Papa von uns . . . Aber
wenn wir alle beifammen f{ind, dann fiihlen wir
ihn dod) mitten unter uns.”

Gliickliche Kinder, die eine folde Jugend ge-
niefen durften! Glidlidie Eltern, die [ie ihnen 3u
geben vermodyten! — Audy Jonjt Jtreuten Karl und
Jrmgard Domanig Segen um fid) aus. Mer odie
Sdwelle ifhres Baufes iiberdyritt, empfand ihn.
Eoeljte Caritas wurde hier geiibt, und edeljte Gaijt-
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freundfdyaft: ovon jener Art, in der Gaftgeber und
(Biifte fie felber bleiben und sugleid) gegenfeitig §or-
berung gewinnen in Sreud und Leid. Audy diefes
Refrte unumginglidy im neuen Heim ein.  Schon
die erjten Jahre waren reid) daran: 1895 jtarb Do-
manigs fjiingfte Sywejter Paula, 1896 der ,,ireuejte
und anhinglidhjte” [einer Sreunde, Dr. Ad. Brubder,
1897 fein ,,lieber Sreund und Sdwager Hans Hlek-
ler”. Aber das Herbite traf ifm 1895, als er von
einer lingeren Studienveife (das OberjtRdmmerer=
amt jubventionierte ihm wiederholt foldye) am 3. o=
vember aus 3talien heimkehrte und fein geliebtes
sweites Todyterdyen, die neunjdhrige Klara, infolge
eines Unfalles als Leidje fand. Nian hatte ihn nidht
mefr redyzeitig benadyrichtigen, ihm nur in etwa
vorbereiten Ronnen. Er trug jdywer an dem Derluft.
Aber beide Gatten wufiten den beften Troftweg: 3u
Gott und jucinander. — IwdIf Jahre fpifer trug
in vorgeriiditer Abendjtunde ein Sffentlich mit jdhonem
forbeerkrange Ausgejeihneter diefe Ehrenfpende als
Liebesgabe auf das — Grab feines Kinbdes.

Am Neujahrsabend 1895 aber Qatte Domanig
ins Tagebud) gefdyrieben: , Gott fei Dank fiir Sreud
und Letd und ifm die Ehre in allem.” Tief ergriffen
war er juft damals von dem Briefworte eines Sreun-
des: ,Saft wie ein Priejter Tyrols willft du mir
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erjdeinen!” Er felbjt fiigte (im Tagebudy) Rinju:
nDas 3u lefen hat mir ovdentlidh) fheiy gemadyt. Ged’
Gott, dah id)y mein Siel erreidhe und dem Lande
ein Siifrer und MWohltdter werden Ronne !

Er mufite jedody feine Krafte an gum Teil redt
unwidtige Arbeiten feen, pon denen er einmal jdreibt
(10. III. 96): ,NTir ift nur immer, wenn id), wie in
den lelten Woden, fo redit meine Arbeitstiichtigheit
verfpiire, mir ift nur immer {o weh ums Hers, dak
id) die gange Kraft in diefe Sudkerbickereien |tecken
mup, und niemand mir fagt: Du, badke Brot, das
uns ndtiger ift, Brot fiirs Dolk! ... &. 6. G.
(Bott geb’ Beduld).” Dod) wenige Tage darauf jdon
diefes: ,,Ein Lidtblik! ,Der Abt von Siedt* wird
auf Anregung von Xrogh-Tonning von einem pro-
teflantijdhen Theologen ins Morwegijdhe iiberjet;t.”
Und unterm 31. 3Juli: , 3um Rheutigen Geburistag
meiner Jrmgard Ronnte id) ihr die Hilfte des ,Hofer
itberreidien.” Unterm 10. September: ,,,Spekbadyer’
iit inzwifden in Sdywa3z aufgefilhrt worden. Ra-
balder beridhtet mir heute: ,Im Publikum Herr|dte
grofje Begeijterung, nad) jedbem Akt brady ein ganger
Sturm der Anerkennung aus.! Gott [ei Dank und
den braven SLeuten, die {id) der IMiihe biefer Auf-
filhrung untersogen haben!” Endlidy der Tagebudye
einfrag vom Meujahrsabend 1896, der nidhts als
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Dank, Dank, Dank atmet: ,,. .. Das Jafr 1896 ift
mir ein befonders gejegnetes gewefen. Iidt daf
die RHoffnungen, die lebhaften, mit denen id) in das
Jahr eintrat, jidy erfiillt hatten — Reine eingige
dbavon (!), aber in anderer Hinjicht ergof ficd) die
Siille des Segens iiber uns” (folgt Auf3dhlung, dar-
unter die des Trilogie-Abfdlufjes: , Befjer als id
erhoffen durfte und um vieles friiher als idh ge-
glaubt hatte’). — Das nennt man CHrijtendank.

1897 im Sebruar wurde ihm eine freudige Ge-
nugtuung durd) NMiiller-Guttenbrunns Urteil iiber
,BHofer: ,,Weld) ein Sortjdyritt gegen Straub ! Und
das Tagebud) fiigt hingu: ,,Er war begeijtert.” Ad,
er war fo leidit ju ermutigen! Aber ®iterreid) war
Rein Boden fiir bdiefes dyriftlid)-markige Talent. So
verhingte jid) der Himmel wieder immer von neuem,
aud) fiir den Beamten, der rafdjere Sérderung wiin-
fhen mufte und Odurfte. , Gejtern war id) wieder
cinmal gan3 gedriikt {iber meine Lage”, heift es
einmal im Tagebud), , Jo daff id) froh war, an einer
Kirdje vorbeizubommen, in die id) trat, um mid) 3u
jammeln, in Ergebung 3ur Rube 3u bringen.” Mady
einigen Unterrebungen mit mafgebenden Perjonlidy-
keiten aber [dyreibt er unter gleihem Datum: , Die
Roffnung ift wiedergekehrt. Gott fei gedankt! Sum
erftenmal feit langer Seit jeigt jid) wieder ein Rleines,
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blaues Slechdien im GewdlR!“ Dabei verlangte er,
audy als Didyter, nie nad) duferer fog. Auszeidinung,
jprady es fogar bei gegebener (Belegenheit mannhaft
vor autoritativer Stelle aus: ,,Ein fiir allemal —
iy wiinjde Reine Ausjeidnung! Iy will nidyt die
Madyrede horen, daf mir mein Patriotismus, der in
poetijdien Arbeiten niedergelegt ijt, belohnt mworden
fei, dafy id) ihn fruktifiziert Hatte.”

Woher thm immer wieder Lidyt, Mut und Kraft
kam, zeigt die unterm 26. Movember 1897 ins Tage-
budy geklebte Yotiz aus der Brirener Chronik: ,,(Das
gropte ®liik.) Aus den eben erjdjienenen, von dem
Sofyne Tennnjons herausgegebenen Memoiren erfak-
ren wir, daf Tennyfon ein Jdeal von einer Srau be-
kRam. Sie war nidyt geiftreid), nidyt wikig, nidyt amii-
fant, nidt ehrgeizig; fie war nur eines: eine Srau,
der das Gliik ifres NTannes das Hodyjte war im Le-
ben. Tennyjon jdyickt keine Beile in Druck, bevor nidit
bie Augen femer Svau darvauf gerubt hatten, fie
war fein erfter Gedanke in jedem Leid, in jedem
Gliik. 1Mt diefer Srau kam alles Sdone diefer
Welt in das ELeben bdes Didters.”” Domanig be-
merRt dazu, daf ,Srau 3rmgard dariiber grofe
Sreude hatte; fie darf fie (die Motiz) allerdings
mit vollem Redyte auf fid) besiehen, die Gute;
ja, als wenn alles das nur von ihr gefagt wire.
Gjd ! (Gott fei Dank!)
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Das neue Jahr 1898 bradite gleidy ju An-
fang odie ,erfte AnerRennung”, die Domanig in
Wien als Poet fand: fiir den ,Tnroler Sreifeits-
Rampf” einen Grillparzer-Efhrenpreis von 300 fl.
3Im Tagebud aber ijt 3u lefen (7. I): ,,,Auf der Biffoa=
briicke bredien alte unden auf’ ... wenn mir’s
die Wiener danken, wer hat je in Tyrol fiir
mid) ein Wort des Dankes gehabt? ... Dielleicht
inbes trigt Odiefe Anerkennung etwas dazu bei,
um endlidy ein Theater ju erobern. Und — bdanke
Gott fiir dben Anfang...!” 3uni 1898 konnte
er iiber eine fefr warme, ja glinzende Aufnafme
feines Romans ,Die Sremden” beridyten.

Sein treues ojterreidyijdy-patriotijdjes Hers behundet
fig am XKaifertage (2. Dejember 1898): , Mie hab’
id) briinjtiger das ,Bott erhalte, Gott befdiite’ mit-
gefungen als heute mit den Scdulkindern; und wie
vpiel warme Gebete werden heute fiir unfern Nlon-
ardjen 3um Bimmel emporfieigen !” Das Jafhr 1898
haite ifm feitens der Leo-Gefelljhaft den hodywill-
Rommenen Auftrag einer Riinjtlerijden Ausgabe
JKlaljifder Andadtsbilder” eingetragen. Diel
Seit, Xraft und audy jonft perfonlide Opfer hat der
treue Dolks- und Kunjtfreund an dies Unternehmen mit
bem bezeidynenden Nlotto ,Artem populo!“ gefet —
es fei gleidy an diefer Stelle warmijtens empfohlen!
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So war er treu in allem, nidt juleit gegen
oie alten Sreunde. Unterm 23. Januar 1900 [dreibt
er begeiftert {iber £. Ciebers ,Hodlandsklinge”. Nad
einer Rleinen Ausltellung fdhrt er fort: , Aber fonit
ift alles grofs gedadyt und wuditig ausgefprodyen, gefeilt,
durddadyt — ein walfrer Genuf, |id) in dieje Lieder ju
vertiefen.”  Siir ihn war’s felbjtverjtandlid, fid) jo-
fort als Regenfent fiir das Bud) einjujesen, — wann
hatte je ein Domanig als ,Sreund” verjagt ?

JIn biefem Jakre verlor er feine Mutter. Das Tage-
bud beridytet: ,,Am 21. 1L friih erhielt id) (ca. 91/5)
im Amte gleidzeiti 2 Telegramme: ,Brofmutter
sum Sterben’ und Miutter verfdyieden.t Mitten im
Trubel der Amtsarbeit. Iy fand mur Jeit, nieder-
guRnien und ein Ave 3ju [predien, dann hief es
weiter arbeiten: Oringende Amtsarbeit, Bejud) im
QOberjtkimmereramt, Dorbereitung jur Reife. Jrm-
gard Ram von Klofterneuburg mid) 3u troften. Abends
71/, Uhr fufren wir von Klofterneuburg weg. Mama
mit dem RL. Anbderl. Hatten gute Safrt. Um 10 Uhr
jtand id) vor bder [don aufgebafrten Leidle meiner
Mutter. Sie war vollig unentjtellt — nidt wie
tot, mein, wie ent{dilafen nady dem Hharten, fieg=
reid) durdygekdmpften Kampfe. ,[Decket midhy nidht !
Nidt die Bitterkeit des Sdymerzes: der Troft des
Glaubens, der dyriftlidien Hoffnung iiberwog da in
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mir ... Die Ceide wurde nad) Stersing iiber-
fithrt. Die Beftattung war am 24. Sebruar. Der
Sofn fdyreibt: ,Mie werd’ iy vergefjen das herr-
lidge Schaujpiel, das diejer Ehrenzug mir bot: gang
Stersing gab ifr das Geleite. Mdhrend der Madyt
war fie im Daterhaufe aufgebahrt, wo fie 22 Jakhre
treulidy gewaltet, dann trug man jie auf den Sdul-
fern Binaus zur Stadf, in Oder [ie einft die anges
fehenjte Biirgersfrau war, voritber an den Rdufern,
in denen fie fo mandien Armen unterftiift, fo viele
Ceidende qgetrdjtet, zur altehrwiirdigen Pfarrkirdje
hinab, wohin jie jo oft gegangen, wohin fie ifre
Kinbder gehen gelehrt. @ wie ,folgen die quten Werke
den Menjden nady!® Und in diefen erhebenden Ge=
fiilhlen gemop man Oden Rerrlidyjten Wintermorgen
— ein Sdyaufpiel von bejtrickenditem Reize, dafj idh
midy [elber vollig vergaf und wie im Traume an=
kRam an bder Stelle, wo fie rufen jollte von ihrem
leten Gange: an des Gatten Seite unter den Kin=
derit, die ihr vorangegangen — o und die jie nun
alle willkommen heigen im Jenfeits. Ijt es nidyt
dod) etwas Sdhones um den Tod des Chriften?
Die Dollendung [eines Laufs, jein Siel, Jein Sieg..."
Dann unterm 21. Idrz: ,UT6bel, Bilder, Briefe
u. dgl., was uns von der lieben Nona jufdllt, find
heute gehommen. Das war ein garkein frauriges
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Auspadken — mnur [aufer liebe, {dhone Erinmne-
rungen. 3d) bin glidklid), die CErinnerungen Oer
Samilie jo bewafhren 3u diirfen, denn unfer ,Samilien-
zimmer’ entfpridft nun diefem Mamen immer mehr.”

Unterm 3. April 1901 heift es im Tagebud
gelegentlidy jeines 50. Geburtstages: ,,. . . Und heute
jtehe idy Hier — nidyt 3u Hod), nidht 3u niedrig, idh
denke, gerabe redit lo. Id) habe gefiindiget viel
und immer dodh) bdie Barmhersigkeit Gottes ange-
rufen; bin jiellos ins Blinde gegangen und habe
dennod) meinen Meg gefunden, denn ans lelte Siel,
ans gottgefelte, hab’ idy endlid) gelangen wollen.
Die Dorfehung fiifrte mid), und ihrer Siihrung, die
id) oft deutlid) verfpiirte, hab’ i) mid) nidht wider-
febt. Sie wird aud) weiter filhren. Gebe Gott
eines: daf i) Ihm 3ur Ehre nod) redyt iel und
Dauernbdes |dyaffen diirfe und in meinem Tobde Jeug-
nis geben meines Glaubens an 3Ihn. — Im April
vollendete er feinen ,Grobianus”. Jn diefem Jahre
begann er aud) ,ernjtlig”’ die Arbeit am Drama
nDer Jdealift”, wie er denn iiberhaupt, der uner-
miidlid) Griindlidie, Seilende, Derbefjernde, Dorwiirts-
driangende, heine freie Nlinute didyterijdher Nlufe
unbeniiit verftreidhen lief. — Inzwijden verlobte
fid)y feine lekte Sdhiilerin: Erzherzogin Elijabeth).
Xojtlidy ift der folgende Dorgang: Die Braut hatte
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ihre Derlobung dem Lefrer ,eigens” mitgeteilt. Mun
kam er ifr perfonlidy gratulieren: ,Die Erzherzogin
empfing midy gang offiziell, aber das Gefpridy war
fehr gemiitlid). 3Idy gab ihr als lehte NTahnung
des Lefrers die mit, dafy fie ihrem Manne gehorden
folle. Da madye fie ein verdultes Gefidit, das jid
erft wieder erhellte, als id) forifufhr, nur fo Ronne
bie Svau bdie ifhr gebilhrende Rerriaft im BHaufe
erlangen” (Tagebud)). Er hat dann aud) der jungen
Gattin (Siirftin Windijdards) auf unfd eine Bi=
bliothek 3ufammenitellen kénnen.

1902 begann Domanig das Kiinjtlerdrama , Die
[iebe Mot”. &r felber wufite wie felten einer |eines:
gleidien, was es um die Mot ijt: im Amte, im Haufe,
im fLeben, im Didterberuf, — aber bdes Bei-
wortes ,liebe”, als organijd sum Hauptbegriffe ge-
horend, hat er nie vergefjen wollen. Dennody felte
ihm all die mannigfadje, herbe Erfafhrung jo hart 3u,
dafy ifn im Sebruar eine |dmwere Krankheit befiel
(Bersleiden mit Lungenblutung), die er mnie melr
gang vermand. Im Siiden (Lujfin piccolo, Gardajee,
Bogen), unter der Pflege feiner geliebien Jrmgard
durfte er genefen. Aber juvor hatte ihn die Sorge
um [eine Samilie heify bedrdngt, dod) ,, mehr nody als
diefe Sorge gramte ifn, daf er Jo wenig geleijtet, jo
vieles unvollendet finterlafjen mufte” (Tagebudy).
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Und am Meujahrsabend verseidmnet er ,den grofen
Gewinn”, den ihm feine Krankheit gebradyt Habe:
dbaf er nun ,ernjtlidy an einen Abjdluff feiner lite-
rarijfien Arbeiten, an bie Dorbeveitung einer (e-
jamtausgabe denke”.

Sefn Jahre waren ihm nod) vergonnt, die fried-
lidy gelidiertjten feines Lebens. — Auguit 1909 be-
gann er den Samilienftammbaum feftzuftellen, fiir
den er feit , vielleidit 20 oder mefhr 3ahren Naterial
gefammelt hatte” — ein edyter Tyroler aud) darin. —
Wo er einen jolden traf, sumal wenn’s ein edjter und
redyter Kiinjtler war, fiihlte er [id) begliikt. So jdyreibt
er unterm 30. Yovember: , Gejtern bei Egger-Lien3.
Sein Bild: diefe Tyroler Arbeitsleute bei threm Herr=
gott auf der Wallfafhrt — fo einfad) und grof, hat’s
mir ordentlid) angetan. Egger nimmt die Arbeit De-
freggers wiedber auf, aber er geht mehr in die Tiefe.
Arbeit und Gebet, damit ijt das Leben des Tyroler
Bauerntums er{d)opft. . . . Eager ijt mir als Nen|dy
jehr fympathijd), als Kiinjtler {deint er mir Heute die
Wiener alle 3u iiberragen.” Nit der 3eit traten die
beiden einander freundidyaftlidy niher; sum 60. Ge-
burtstag Domanigs hat der Nlaler das bejte Bildnis
des Didyters geldiaffen: ein finnender Hopf, dem man
den fieghaften Kampf mit dem Leben anfieht. —
Wie dyrieb Domanig am Pfingitjonntag 19112 , I
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denke, ob id) es einem meiner Kinder wiin{djen follte,
fidy in ein behaglidyes Teft 3u feben und voll der Ruhe
das Leben geniefen 3u Ronnen? Iein! Weil es der
Beftimmung, weil ¢s der Wa tur des Nlenjdjen wider-
jpricit, ofne Xampf durd)s Leben 3u gehen. Im
Hampf”’ (und dod) war er im Grunde ein Sriedferti-
ger !) ,,entfalten jid) die Krifte, imKampf erjdyliefst jicy
des Lebens Sdhone, im Kampf ift £eben, Genugtuung,
Hodygefithl — der Xampf felber ein Dorgejdymack des
folnes, der feiner harrt. . .. Und Jo will idy nidyt
trauern und versagen, daf meinen Kindern vielleicht
nody mefr als mir befdiieden fein wird, den Kampf
aufsunehmen. Niddyte es mir nur gelingen, ihnen
die notfige Bildbung” (beide Eltern waren aud) darin
iiberaus forgjamy), ,,den Nlut und die vredte Gefinnung
3u geben. Dann — ber fie ins Seld {tellte, wird den
Sold nidyt [dyuldig bleiben.”

Mary 1906 hatte er die Sreude, den , Idealijt”
wiederholt im Privathreife vor gewihltem Publikum
mif ftarkem Erfolge aufgefiihrt su fehen. — Im
Herbjt des Jahres nahm er teil an einer ifn fod-
befriedigenden ,,Tyroler Pilgerfahrt” ins Heilige
fand, die er aud) befdrieb. Sebruar 1907 erbielt
ev fiir feine Trilogie, deren weite forafdltig iiber-
arbeitete Auflage 1909 erjdyien, den erjten nieder-
Sfterreidyijden Landespreis von 1000 fl. BHerbjt
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1908 bradyte er feinen dlteflen Sohn nady Rom
ins Germanicum, JIn Rom, wo er immer einen , Niak-
ftab fiir das Grofe und Edite” fand, arbeitete er an
feinem Rleinen Epos , Um Pulver und Blei”. Am 30.
November bliihte ihm wieder eine ,gan3 grofe
Sreube’: die feterlidie Einweihung der auf fein Be-
treibent erftandenen Klofterneuburger , Xinder-Tages-
heimfidtte”,

Am 25. Sebruar 1909 feierte das Ehepaar
Domanig filberne BHodyzeit. ,Und da habe id”,
heift es im Tagebud), ,3um erftenmal in meinem
Ceben empfunden, daf idy den Leuten etwas gelte. ..
Bei diefem Anlaf bradien die meijten dyrijtliden
Tyroler- und andere Seitungen Seuilletons iiber midh
und meine Arbeizen — da begann ein neuer Ad-
fdnitt in meinem Literatenleben” Mir
[dyrieb er damals: ,,Sie [ind es gewefen, die das Mag-
nis aufgebrad)t haben, der MWelt 3u jagen: Da iit
einer, den man beadten follte, Und das Wort, das
Sie gefprodien, hat Diderhall gefunden. — So ijt
unfer Samilienfejt fiir mid) ein Tag von groer Be-
deutung geworden. Ged’ Gott, daff idy der Mliffion
treu folge, deren idy mir [eit jenem Tage erft redt
bewuft geworden bin! Geb’ es (Bott!1”

Am 16. und 17. Nlai 1909 wurde in der Dolks=
halle des Wiener Rathaujes durd) den Derein , Deutjdye
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Heimat” das Sdlufitiik der Trilogie: , Andreas Ho-
fer”, aufgefiihrt. Der Didyter konnte infolge eines
jdyweren Unfalles feiner Srau nur bei der Sdyiiler-
vorftellung 3ugegen fein. ,War das das Opfer”, Heift
es im Tagebudy, ,,0as id) fiir den Rleinen Erfolg —
benn einen folden, und 3war nidht unbedeutenden,
errang Oer Hofer — bringen follte? . . . Wie Gott
will1” — Unterm 28. September 09 fteht ju lejen:
nITeine Gefundheit ijt immer nidyt die befte. Am Her-
sen fehlt’s!” Damals aber freute er fich) {iber das
eben erfdyienene Domanig-Biidlein ,der & WM. Ha-
mann”, — Die Acterienverkalkung madte Sort:
fdyritte, und er dadyte oft und dfter ans Ende. Unterm
16. Iovember 09 finden f[idy ticfernite ,,Gedanken”
im Tagebud) eingcklebt itber MWefen, 3wedk und 3iel
des Nienfdien. Iy fiihre nur den einen an: it
jwei Sliigeln erfhebt fidy der Nlenjdy von der Erbde,
wohin ifn die Erbfiinde zieht: mit Jeinem guten Wil-
Ten und mit der Gnabde Gottes. Laflide Siinde ver=
mindert die Kraft des Willens, ebenjo die GBnade. Du
muft did) retien, das ijt deine lefhte und hodyjte Auf-
gabe, und niemand Rann fie fiiv did) beforgen.”

Das Jahr 1909 fatte ihm den Anjdiluf an den
bekannten Leiter des Innsbrudker ,,Tyroler Theaters”,
Direktor Exl, gebradyt, der, wie Domanig mir {drieb,
»9ang Seuer wld Slamme fiiv di¢ Trilogie” wat und
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fie sur Sentenarfeier ,,wahrend des gangen Sommers
(vor den 10000 Sremden!) sur Auffilhrung bringen,
dbann damit reifen” wollte. Es wurde mal wieder
nidits Redytes daraus. €l braudte eine jtarke Sub-
vention, die ifhm nidyt voll und vor allem nidt vedy-
eitig gewdhrt wurde; aud) erkrankte er, und die
Trilogie erlebte weder dronologifdie nod) volljtindige
Auffiihrung, was die Wirkung felbjtverftindlid) ftark
beeintradtigte. Unter den ju Innsbrudk gegebenen
Hoferjtiihen aber ragte Domanigs Didhtung furmhody
hervor. Selbjt die fonit gegnerifde Prefje bejann fich
sum grofen Teil darauf, dies anjuerkennen. — du
den Proben fulr der Didter im Sommerurfaub nady
Tnrol, wo ifm dann viel Sreude erbliihte, troly aller
Remmnifje, die andere entmutigt fitten. Er felbit jah
in jolden Dorkommnifjen immer nur oden Singer
Gottes. — IJIm Dejember veranfialtete bdie Inns-
brucker ,,Aufiria” einen Domanig=Sejtabend, der dem
,Kinberjduf von Tyrol” 250 Kromen einbradyte.
Der Gefeierte Ydirieb mir froh) iiber diefe ,erite
Ehrung” in jeinem Daterlande — ,etwa Rommt’s
dody nody dazu, dal id) meinen Tnrolern etwas fein
Ram”.

Ein Jafr fpdter, am 11. September abends 1910,
da er auf dem Katholikentage zu Innsbruck beim
Kommers der katholijden Stidenten fibed pNloviss
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mus und Heimatfqul” reden wollte, jtellte fidy das
ecfte {were Angeidhen 3um — Lelten ein: unmittel-
bar ehe er die Rednerbiihne bejtieg, muftte er ploy-
lidhg Blut aufgeben; dennod) {prad) er, wie er mir
[dyrieb, ,durdy 3 Stunden mit groffter Hraft-
anftrengung”, worauf der Bluthujten fid) wiederholte
und ,durd) 36 Stunden wifrte”. Ev verlor aber nidyt
den Tut, und feine Spannkraft behauptete jid) aber-
mals f{ieghaft: adyt Tage [pdter meldete er mir aus
Delthurns die Sertigjtellung der ITeubearbeitung der
Sremben”. 1911 durfte er feinen 60. Geburistag in
erfreulidier Xraft und unter jaflreichen Treme: und
Ehrenerweifungen feiern. Was thn am meiften er-
freute: die Efrenbiirgerjdiaft feiner Daterjtadt, wurde
fdhon erwdfnt. ,Und jo viele liebe Bujdrifien aus
Tyrol I Die Studentenjdaft jtellte fid) ein; die be-
freundeten  Literaten verdffentlichten  Seftjdyriften
(Reidispojt, AIl. Tyrol. Angeiger), viele djterreidyijche
und reidisdeutidhe Jeitfdyriften braditen Sefjtartikel,
und MWien felbft jah einen Domanig-Seftabend. Die
deut|dy-ofterreidyijdie  Sdyriftjtellergenofjenjhaft er-
nannfe ihn zum Ehrenmitgliede; ,,allerlei vornehme
und kleinere Leute” bradten fidh in Erinmerung.
Last not least: Der Grshersog Thronfolger begliick-
wiinfdte den ehemaligen Lefrer ob feines ,,patrio-
tijdyen, allgemein anerRannten IDirkens”,
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Mie aber fagte der todkranke Hebbel ?,,Bald fehit
uns der Wein, bald fehlt uns der Bedjer.” Aud)y Doma-
nig jollte das erfafren. Einjtweilen {Gaffte und jduf er
nody immer, fudte und fand audy dazwijden Er-
holung. Als er mid) im Nlai 1911 befudite, madyt er
in der ftrammen BHaltung (bie den Unterfelsten an
Wudys grofer erideinen liek, als er war), mit den
frijen Gefidyisfarben, dem lebhaften Blijen ber
tiefblauen Augen, vor allem der unmittelbaren Srifdye
der Rede nod) den Cindrudk faft robujter Kraft;
dodh) mufite er felbft, daf das tiikifdie Leiden ihm
bereits am Lebensmarke 3efyrte. Nannhaft faf) er dem
Kommenden entgegen, und fein Wunjdy ging bejdeiden
nur auf ,ein paar Jahre Srift” fiir die Seinen und
nidt ulekt fiir den harmonifden Abjdyluff und die
ielfidjere Sujammenfajjung feines Gefjamtwerkes.
Sdon unterm 9. April Hatte er mir mitgeteilt: , Der
(Bebdanke, meine Biographie 3u [dreiben” (bas ,,Lite-
rarijdje Selbjtportrdt’ war [don 1907 er{djienen) ,,als
Einleitung und CErkldrung meiner einjelnen IDerke
und meines Gefamifdaffens, Jebt jidh melhr
und mehr feft. Wenn Gott Gefundheit gibt, diirfte es
wolI dazu kommen. Ambitionen habe id) heine mehr;
id) glaube vielmehr, daf meine 3eit, an die idy aller-
bings fejt glaube, nod) lange nidht kommen wird.”

Roffentlih hat er fid) in lefterem getduidyt,
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aber erleben follte er jemes und bdiefes niht mehr.
September 1911 hatte er nod jein dreiaktiges Bauern-
fpiel ,,Xonig Caurin” vollendet; ,in Delthurns, erft
mit Uberwindung,” meldet das Tagebud), ,dann mit
fujt und Befriedigung. . .. Das Ding ift etwas
niidtern nody, aber gefdjeit und voll {tarker Poin-
ten — id) glaube aud), dramatijd) wirkjam” (was fid
glingend bewakrheiten follte). ,,Siir das Hausgartlein
eine bedeutfame Bereidjerung.” Ilberarbeitet, gefeilt
wurbe nod) jpiter daran. — Hovember 1911 jdhickte
thn ,,der Spestalijt’ nady Siidtyrol. Als es [hlimmer
mit ihm wurde, ging er ins Sanatortum Hodjeppan
und konnte gegen Ende Januar wieder Heimhehren.
Aber er durfte ,nur auf dret Stunden ins Amt gehen”
und mufte i) fonjt ,gany der Arbeit enthalten”,
Am 3. NMars aber hatte er ,feit 20. Dejember an
Konig Laurin zum erften Niale wieder eine Kleinig-
Reit gearbeitet”. Unterm 5. April 1912 [dreibt er:
,ein Befinben ijt ja nidyt {dledhter, im Gegenteil,
aber es geht furdibar langfam aufwirts.” Unterm
22, Mai: ,,Im Amte mad)’ id) meine Arbeit, aber ¢s
geht Reinen Tag ofne Hehe ab. ... Id) werde ja
aushalten.” Mitte April fiihlt er, daf es , aufwiris”
gehe bet , vier Stunden angejtrengter” Amtstitigkeit.
JIm Juli fiihrte ihn ein 14tdgiger ,,Ertraurlaub”
wieder nad) dem geliebfen Tyrol. Im September be-
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riditet das Tagebud) von leidlidlem Befinden und
Kraft um Arbeiten: Nitte Okiober fufyr er, im ,,ordi-
naren” Urlaub, wieder in die Heimat, sur Erholung
und zur Arbeit. Unterm 1. Januar 1913 heifit es
im Tagebudy: , Nit Dank gegen (Gott, der mir meine
Gefundheit jo siemlid) wiedergegeben und den Srieden
und die Liebe in der Samilie erfhalten Hhat, beginne
id) das neue Jafhr — vielleidit ein Jahr der Unruke,
des Krieges. Aber wmas da kommen mdége — id) halte
einen Krieg filr die Allgemeinheit niiflider als das
Anwadfen der Siimpfe, die fid) um uns gejammelt
haben — in manu domini sumus,”

Im Sriihjahr 1913 erkrankte er heftig, mufte
finf Ioden liegen. An den Troftungen der
Kirde riditete er fidy auf, verfor iiberhaupt nie
den Iut. ,, Wenn’s jo fortgeht,” notierte er am ,Dor=
abend Odes Sronleidnam’, dem 21. Niai, ,darf idh
am ndad)jten Niontag nad) Tyrol verreifen.” Er fah
feinen Wun|d) erfiillt; am 13. Juni [drieb er mir
aus Aufhofen: ,Id) bin mit mir gufrieden. Wur Atem=
bejdywerden freten nod) ofters auf.” In Briren be-
Judyte er feine Todhter Maria mit der , Sweitilteften”,
Jrmgard, die er auf dem lekten Spaziergang, den
der , Jdon Sdwerkranke” madyite, sur Rleinen Arm=
feelenkapelle fiihrte; ,was ifn darin fo anzog, war
ein Hodyrelief, die Sdopfung darjtellend, eine neuere,
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ganj vor3iigliche Arbeit. Und wie er fid) daran begei-
jtern konnte!” Dann begab fid) der Heilungsbediirf-
tige ins Sanatorium Hodjeppan, das er nidt melr
verlaffen follte, unter die dr3tlide Obhut des be-
wifrten und befreundeten Leiters Dr. Dilas. Irm-
gard Domanig, die Todyter, Ronnte es, trol ihrer
gebundenen Stellung als jweite Dorfteherin eines
Wiener K. K. Todyterinftituts, wiederholt linger er
moglidien, dem Rranken Dater ifre (gefdulte) Pflege
suteil werden 3u laffen. Sie hat nad) jener er|dyiltte-
rungs{dymweren 3eit deren einfadie Sdilderung nieder-
gefdyrieben, die im Abdruck vor mir liegt, nebit Briefen
unter meiner Abreffe von ifrer und der Nlutter Hand
fowie einer nody von Karl Domanig felbjt an mid
geridjteten Harte unterm 9. Oktober: ,3d) habe
feit 10 Tagen keinen Anfall mehr gehabt, und mein
Befinden beffert fid) jeden Tag, jo dafy id) wohl hoffen
darf, in jwei Monaten gejund u fein.

JIngwifden Hatte ein [dwerer Atemkrampf gegen
Niitte Augujt fiir fein Ceben fiirdhten laffen. ,,Cr
fiberfland ihn aber und nod) viele folgende jdymwere
Anfdlle. Er felbjt erwartete mutig den Tod”, heroijd)-
ftandhaft und gottergeben wie der dyijtlidie Held,
der er immer war. An bdie Seinen daheim hatte er
dbamals fiir die Stunde des Abjdjeidens den lelsten
telegraphijden Grufy in Auftrag gegeben: ,,Gott be-
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hiit Gudy alle, Mama und Kinder. Karl” Aber es
gab nody Lidytblike. Am 10. QRktober durften die
swei dlteflen Sofne vor ifhrer Abreife nady Rom
und London ju ihm Rommen. Diefer Abjd)ied griff
allzu tief ein in bdie Kraft des Leidenden. Er er-
Rrankte [dwer, und am 20. Oktober erfolgte eine
Gehirnblutung mit ,,Lahmung bder linkRen Seite”
und einer , bedeutenden Triibung des Senforiums”
im Gefolge. Der lekte Befudy, der ihn auf fein eigencs
dringenbdes Derlangen [ehen durfte, war Eager-Liens,
dem er beim Ab|dyied Griife an , Srau, Kinderlen und
jedes eingelne Jfhrer BildIn“ mitgab. Am gleiden
Tage wies er aud) an mid) ,den lefsten Brief” an.
Der 10. Movember aber fand ihn nod) einmal
auf feiner geliebten Terraffe. Die damals aufgenoms:
mene lete Photographie 3eigt ihm eingehiillt in
Decken und Xiffen, das Happi auf dem ergrauten
Haupt, die 3igarre in der Redyten, den ernft=freund-
lidjen Blick geradeaus geridhtet; umgeben von den ihn
liebenoll Betreuenden: der Todyter, dem beriilhmten
Arzte und dejjen giitiger Gattin fowie der Pflegerin;
umfriedet aud) von dem teuren heimatlidien Gelinde,
angefidits deffen er einmal ausgerufen Ratte: , Kann
es ein [doneres Sterben geben als hier?” Yein, er
fiirdhtete nidyt den Tod, den aud) er als ,lefiten
Sreund”’ evadytete. , Iy jterbe gern,” jagte er in jener
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3eit der jah abfallenden LebensRrdfte, ,und habe
gar Reine Angjt davor. 3d) Hhabe den Herrgott mein
feben lang beRannt, mdge er mid) jeht bekennen.”
Dennod) trat ihm bisweilen die Sorge um die Lieben
auf die Lippen, aud) die Trauer um Unvollendetes:
,Wenn id) nodymals jum arbeiten kame,” bemerkte
er einmal, ,,wie vieles wiifte i) mir 3u tun!’ —
Am 19. Yovember fiihrte er die Seder sum lebtenmal,
indem er in einem ARt der Dankbarkeit (fiir ihn fehr
beseichnend !) jur amenstagsfeier der Pflegefdwejter
miihjam und ,faft unleferliy” [ein eigenes GBedidyt
nCroft’’ (,anderbiidlein”) unter dem Titel ,,Sriik-
lingslied der hl. Elijabeth” in ein Eremplar der, Nad-
folge @hrijti” |dyrieb.

Am 20. Teitete ein verhdngnisvoller Anfall das
,rapid” Yahende ein. Er hatte jdrer zu Teiden,
bie Gebdanken verwirrten fif)y oft, um fif immer
wieder 3ur Klarheit durdzuringen. Am 29. Iio-
vember und audy fpiter nody, in der faft ,lebien
Wodie feines Lebens”, glaubte er fid) im Rleinen
Sdyeinfeld, im Pfarrhof, be[dyrieb , Derhiltniffe, Haus
und Angehdrige gan3 richtig”. 3In der peinigenditen
Yot des Atmens und der Sdymerzen , betete er uns
unterbrodien”. . . Ginmal fagte er in der grofsten
Angft und Qual: ,Nlein Gott, i) habe fo viel Gutes
i Leben gehabt, jelt kann id) das woll leidyt er-
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tragen !” Am 7. Degember ,,beiditete er nod) wie alle
Sonntage”, am 8. empfing er ,,mit Rlarem Bewufjt-
fein” die feilige Kommunion und , betete dabei felbjt
das Domine non sum dignus”. Den Tagq iiber jclief er
viel und fprad), wenn wadend, , fajt unaufhérlid) die
Mamen feiner 3wei [iebften Nlenfdyen vor fidy hin:
Nama — Nuetter.”

Die Nad)t wurbe unrubig; friihmorgens, 9.
Dezember 1913, telegraphierte die Todyter an die
Nutter, um fie 3u rufen ,,und hoffte nod) auf redyt-
seitiges Eintreffen” — umjonjt. Gegen 9 Uhr ebbte
das Rodeln ab, der Kranke wurde ,,gan3 rubig”.
Man horte ihn Stofjgebete murmeln, er felbjt tajtete
nad) dem Sterbekreuz und Riifjte es. ,Immer ftiller
wurde er — klar und weit waren die {qonen blauen
Augen gedffnet, langfam [dlofjen [ie fidh.” In den
Avrmen der Todyter verjdied er ,,ganj jtill und rukhig
wie ein Hind, das man ein|dldfert, ohne einen Trop-
fen Todesjdyweil auf der Stirn”. Als die Gattin mit
ber dlteften Todhter und den drei jiingjten Kindern
eintraf, Jaf fie den Unerfeflichen aufgebahrt: ,,0fne
jeben Leidenszug, mit rofiger Gefiditsfarbe, nidyt ein-
gefallen, gang wie {dlafend lag er da”. War es nidt
Domanig felbjt, der von der Sdonheit des drift=
lidhen Todes gefprochen hatte? Yun beftitigte fidy
diefe Wahrheit an ihm felbjt — und fie erleiditerte,
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erhob denen das Her3, die den Derlujt feiner fidht=
baren Gegenwart am herbjten empfinden muften.
Seit linger war es Xarl Domanigs grofjer, je-
dody unerfiillbarer Wunfdy gewefen, fiir die ganze Do-
manigfamilie, fo red)t 3u deren jtandiger inniger Ju-
fammenjdjliefung, einen Herrenfiy in Tyrol ju er-
werben. Ein anberes fheimlid) Erfehntes wurde ihm
jest suteil durd) die Liebe der Gattin, der ex ,,tets [ein
Bejtes gebankt”: er wurde eingebettet in den Heimat-
boden feiner Daterftadt Sterzing. Ehe die teure Erde
ihn aufnafm, lag er aufgebahrt im Daterhaufe.
,Bauern, Kinder, alles, gan3 Sterzing kamen hinauf
von frith morgens bis fpit abends und Beteten an
feinem Sarg. So Rat er jid)’s immer gewiinjdt, ofhne
baf et es 3u hoffen wagte.” Siir fie aber, die ihm
bdies lelite bereitete, lag unausjpredilidher Troft in
dbem (Bedanken, ,ihm nun den grofften und licbjten
Wun|dy erfiillen” und eben dadurd) ,ifre Liebe jum
Ausdruck bringen ju Ronnen”. — Am 12. Dezember
nadymittags fand die Beftattung fjtatt, unter Ehren-
beseugungen, wie fie der Didyter vielleidit nie ge-
trdumt hatte. Derireten waren auffer dem Brirener
Siirftbijdyof : der Erzhersog Thronfolger, deffen [doner
Krang die iibrigen ungihligen kronte, der Statthalter,
das Oberjthammereramt, die Beamtenjdaft des Kunita
hiftorijden NMufeums, die Univerfitit Innsbrudk, der
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Derein Ratholifdher Sdyriftiteller und Sdyriftitellerin-
nen Ojterreidys, die Derbindungen , Auftria”, ,,Wel:
fia”, ,Xorica” und ,Ylordgau”. Und piele, viele
Sreunde waren herbeigeeilt, Sterjing {elbit aber gab
mit den Kinterbliebenen, den Ehren- und Trauer-
giften das Brabgeleite, wie es glingender wohl nie
in diefen Strafen gefehen worden war. In der Pfarr-
Rirdpe, an der Domanigjdien Samiliengruft wurde der
Sarg eingejenkt; hersbewegende Klagegejinge und
Nadyrufe erklangen, — es [dyien, als hdtte die Ielt
draufen ploblidy gewufst, was es um den Derluft
diefes Mannes war.

,Jtun rubt er in Jeiner geliebten, [dydnen Heimat,
ote Berge [hauen auf ifhn herab” — und — hordy! —
weht es nidit in ihrem Haud) wie ein Gruf Heriiber ?
Diefer namlid): Du gehorit 3u uns wie 3u dem gangen
fande. Sejt wie wir ftand deine Treue, und feft wie
deine reue [oll jtehen Oas Angedenken bdelfen, was
ou Jdufit und was du warft. Kinder und Kinbdess
Rinder werden deinen Wamen und dein Wirken in
ftolzer Dankesfreude kiinden — befjer, als Eltern und
Doreltern es getan. — — —

Gilt es nod), die Linien des Per{onlidykeitsbildes,
das die vorjtehenden Blitter dartun, Ronzentrierend
sujammengufaflen? 3y eradite, nein. Dennod) fei
ein Deniges gefagt:
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Karl Domanig war als Nenfd und als Didyter
durdyaus eine Derperfonliiung mannhafter, rifterlid)-
edler Treue. Treu feinem Gott, feiner Kirdye, feiner
Heimat: dem engeren und weiteren Daterlande; treu
feinem Kaifer, feinem Dolk, Jeinem Deutjdhtum, feinem
Beruf; treu den Samilientraditionen, den Seinen, den
Sreunden; treu vor allem [id) felbjt: den erwdhlten
Grundfihen und ermorbenen Ilberjeugungen, bder
grofen eltanjdauung, die er ringend [id) zu eigen
gemadyt; treu nidyt juleht den Anlagen, die thm ins
feben mitgegeben wurden, vor allem dem Bejten
jeiner Gejamtprigung: dem unvergingliden Idy im
Jd). Und swar war es eine Derperfonlidung leu d -
tender Treue, von einer Leudithraft, die |idy nie
verbergen Ronnte, weil der gange NTann und Kiinftler,
bewufft und unbewuft, |id) jelber in allem, was er
war und tat, umfelte und gab: in Reiligender Biel=
und 3wedkfiderheit, weiten Blickes vorwdrts {hauend
und ftrebend, ohne auforinglidhe 3dibetonung, aber
aud) ofjne jedbweldhe Konzejfionenmadierei, in edfer
Duldjamkeit jedbod; gegen alles was MNlenid) und
Nenjdentum heift, nidt aber gegen das Unter-
minierende, derjeende darin, dem er Kampf ge{dymo-
ren Datte bis jum Tehten Atemiuge. Gott und die
Jbeale, die dyriftlidhen, bejtimmen wir genauer: die
qriftkatholifden, wie er fie als Kernr, Quell
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und Siel fiir fein tyrolijhes Dolk forderte und fiir das
Ofterreichifdye, das deut{dye exfefnte, {tanden ihm u-
haupten des cigenen Ridtweges und wiefen ihm die
Baln durd) Sturm und IDogendrang, durdy Wiijte
und Diirre, durd) lebenslange Enttdujdung, Der-
Rennung und Dereinfamung (des Kiinjtlers). Mut und
Gottvertrauen liefen ifn nie, wie ifn die Rindlid-
jonnige Roffnung nidyt liefy auf ein Riinftiges Werden,
nod) die Juchende und nadygehende Liebe 3u allem Er-
habenen und Sdonen, 3u Geredytigheit und Redht
und 3u dem Edlen in den Briidern, denen er dienen
wollte wie ein felbjt- und gottermdhlter Diener des
hody|ten.

Daf Nenjdy und Diditer in Domanig eins find,
wird erkennbar auf den exrften Blik. Denn, wie jGon
bemerkt, der ganze Nlann jteht hinter feinem Werke.
Und diefer Mann war voll Klarheit, Wahrhaftigheit,
Offenfeit, Glaubigkeit, Tapferkeit, Kraft, Sielbewuft=
heit, Gewifjenhaftigheit, Geduld, Selbitbefdeidung,
exgreifender Dankbarkeif, (piite d. i. Weisheit der
fiebe. — ie er als Didyter, als Kiinjtler ju nehmen
ift, hat er uns felbft gefagt: , wofl 3u allererft als Ty-
roler und fyrolifder Dolksmann” (,,Liter. Selbitpor=
trat). €s ijt einmal behauptet worden, daff in ihm
ngany Tyrol” ju finden |ei; wir beftimmen genauer:
bas Befte, das Kermhaffd vont ,,gan3 Toytol*: Da ver-
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jeht es fich denn woll von felbit, daf er als Menjd
und Diditer ein Niann des einfadyen Wortes
war: bdes Wortes markiger, [traffer Gejdjloffen-
heit — fo fehr, daf Uneingeweihte unddyit bei ihm
auf , Miidyternheit” bder Anjdauung und Empfin-
oung [dliefen diirften. Aber wer jwijden den
Seilen 3u lefen verfteht; wer in den Rnappen Aus:
oriidken und Wendungen einen tatiddliden Gefiihls-
und Sddpfungsreidytum erafnt; wer hinter dem an-
gefdlagenen Ton den ARkord, Hinter diejem die Hlelo-
bie, hinter ifhr die Brundmotive und die organifdpe
Einheit der Kompofition 3u erlaufden vermag; wem
oie wudtigen Umrifle die Geftalten von Sleijd) und
Blut, jugleid) ein lebenjpriihendes Gefdehen offens
baven: der weiff, daf hier ein Dolldyarakter und ein
Dollkiinjtler, ein edyter, von Intellekt, Adel und
Sdyopferkraft durdyleudyteter Hohenmenjd) aus feinem
Unmittelbarften 3u ihm fpridyt, ihm Blike erdffnend
in ein Derheijungsland, dejfen Segnungen 3u verbrei-
ten er felber bereit und berufen war. Sreilid) will
er in {einer §iille und Tiefe aufgefdloffen fein
ourdy das Entgegenkommen des Lefers und Horers,
dem er dbann felbit alsbald entgegenkommt mit reidjem
Cohne: mit Kunjt- und Seelengaben, die mitjammen
auf Ewigkeitsziele deuten und diefe erreidyen Helfen.
®Genau Defehen, trigt Domanig die Hlerkmale
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dyriftlid=nationalen Beldentums; ihu durdfonnte aud
der tiefgriindige, gehaltene Bumor, der jenem 3u
eignen pflegt. Deutfd) war er durdy und durd), vor
allem — was [dlieflidy MWejensqgleidies bedeutet —
burd) und durd) tyrolijd). OD je einer fein Heimatvolk
und -land glithender geliebt hat als er? Gliihend,
aber nid)t blind. Je mefr er in die Sprady, Denk-
und Empfindungsweife des tyrolifden Haufes eins
drang, fe fefter er fidy auf den Boden der gejdhidt-
lidjen wie der fojialen Tatjadjen ftellte, defto Rlaver,
in Urfadie wie in Mirkung, wurde ihm jener Sug
jur Swiefpiltigheit, der bis auf den gegenwdirtigen
Tag das Tyrolertum Rennzeidmet. Domanig hat
fdhwer darunter gelitten, aber fid) aud) unter diefem
Druck dejto bewufter ju felbjtindigem Urteil aufge-
{dwungen, 3u jener ehrliden, offenen Unabhingig-
Reit, die feine ganze Perjonlidhkeit hob und durd-
ftraflte. Kraft diefer ODbjektivitat eignete er fid)
hervorragend fiir jene Dermittlungsmiffion, an der er
feit den 20 Jafren tyrolijchen Bruderjwijtes arbeitete
(I fein Biidylein ,,3um Sriedben” mit dem ,,Grobianus”,
Jiklas von der §lite” und dem , dweikampf”).
Beffer hat niemand erkannt als er, was es — id)
fithre feine eigenen Worte an — um die ,, providentielle
Ntiffion” diefes Landes und Dolkes ijt, ,,eine Niffion,
welde jeder einzelne 3u erfiillen hat an den vielen,
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die aus aller Herren £dnder jeden Sommer das Land
durdyfluten, zahlreicher als die Heere Lefebores, und
fie maden Bekanntjdaft nidit mit dem Stuben der
Tyroler, aber mit dem Charakter, den Befinnungen,
dem gangen efen des Dolkes. Und nun ift es fiir fo
viele das erftemal, daf fie ein katholijdjes Dolk Rennen
Ternen. Sie find begierig darauf; die meijten unter
den andersgliubigen Sremden haben unfere Religion
bisher nur vom Horenfagen und nady Serrbildern
gekannt; taufend Dorurteile bringen fie ifr entgegen.
Aber nun find fie in Tnyrol, mitten in einem grund=
Ratholijden Dolke; da fehen fie es mit Augen und
Ronnen i) dem nidyt ver{dlieen: Das ift ein ge-
funbdes, tiidtiges Dolk, voll {doner Talente, voll guter
Gigenfdjaften des Hersens, ein wahrhaft adeliges
Dolk. Und alle Suftinde geordnet; die Selder, die
Haujer und Hirdjen geben 3eugnis, wohl nidyt iiber-
all von grofifem IDofljtande, aber iiberall von der
ArbeitfamReit und der idealen Gefinnung, von der
hohen Kultur diefer Nenjden! Und dann kom=
men fie nad) Haufe, Sehntaufende von Sremden, mit
anderen Dorftellungen itber unjere Religion, als fie
fhiether gebradyt haben: fie haben Throl und in
Tyrol ein Ratholijdes Dolk, fie haben den Katholi-
sismus felber Rennen gelernt” (J. ,,Die Srembden”).

Diefer Rulturellen Weltmifjion der Reimat fat
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Domanig — im lekten Grunde — fein Gejamtjdyaffen
unterjtellt, deffen Notto lautet. : ,,In Treue fejt
und unverwandt fiic Gott und Siirjt und Daterland !
Und eben darum ift feine — wie ermifhnt — wefent-
lid) tyrolijdie, ugleidy Rerndeut{die Heimatdiditung
fo vorbildlid), fo hodywidtig anregend fiir alle Gaue,
in denen , die deutfhe Sunge Klingt”, ja, durdy Ilber-
mittlung, fiir jeglides Dolk, das fid)y auf fidy jelbjt
ju befinnen permag. Denn edite Heimathunjt weckt
unfehlbar alles ihr Wefensdfnlide, wo immer fie
auf bdiefes |t6ft. Eben Ddeshalb (wie id) jdon in
meinem Domanig-Biidlein fagte) greift die Miffion
gerade fjoldyer Didhtung fo tief und jo weit: bis in
den verborgenjten Rerjwinkel, bis an den fernjten
Bonengrad, weil fie das MWalre, das Bejte, das Un=
vergdnglidhe in uns unmittelbar anfaft, durdydringt,
entwidelf.

Tlun Jollte es heifen, Domanigs didterijdjes Le-
benswerk darjujtellen. Sdywer genug fillt es mir,
jujt hier Entjagung iiben 3ju miifjen, aber meine
Aufgabe ijt bereits erfiillll. Um jedod) dem nady
dufammen|d)luf verlangenden Literarhiftoriker und
Sreunde in mir wenigjtens etwas genug 3u fun, fei
nod) ein Gejamtbild des poetijfen Sdaffens Do=
manigs gegeben, fonjt aber 3u ndherem Eindringen auf
A. Dorrers , Ergdnsungsband” (VI. Band) hingewiefen.
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An Didtungen in Bud)form erjdjienen:

1885—1897 die dramatifdye Trilogie ,,Der Tryroler
Sreifeitskampf” mit den drei Kauptteilen |, Speck-
bader, der IMann von Rinn*, , Jofef Straub, der
Kronenwirt von Hall”, ,,Andreas Hofer, der Sand-
wirt”, dem Dorjpiel , Braut des Daterlandes” und
dem Madyjpiel , Andreas Hofers Denkmal”.

1889 Das Sdyaujpiel ,,Der Guisverkauf”.

1890 Die poetijdje Ersihlung , Der Abt von Siedyt”.

1893 , Kleine Erziahlungen”.

1898 Der Roman ,,Die Srembden”.

1901 Das Sdaujpiel , Der Idealift”.

1906 Die Gedidtiammlung ,,Wanderbiidlein”.

1907 Das Sdyaufpiel ,, Die liebe Mot

1908 Das Dolksbud) ,Hausgdrtlein”.

1909 Die epifde Didtung ,,Um Pulver und Blei”.

1911 Das poetijdje Dermittlungsbiidylein ,,Sum Srie-
den”.

Die meiften bdiefer Merke find wiederfholt, und
dbann immer nad) erneuter Jorgfdltigiter Durdyar-
beitung feitens bdes Autors, aufgelegt, einige von
ihnen fremdipradylidy (ins Englijdie, Yorwegijde,
Tchedjifdye) iibertragen worbden.

An diefer Stelle konnen alfo nur ein paar Streif-
lidhter hinjidytlidy der Cingeldichtungen aufgefelt wer-
den. — Da ift unddjt das ,Wanderbiidlein”,

LXXXIV



Ein Lebenss und Per|dnlidikeitsbild

das Inrifdje Ausweis= und Bekenninisbudy eines gan-
sen reidien, in die Tiefe gefhenden IMien|dhenlebens
— auf einem etwas mehr als halben Hundert Drudk-
feiten! Mo findet man fonjt eine Selbjtbejdeidung
wie diefe? Eine Selbjtbe|djeidung aber inmitten einer
madytooll 3uriikgehaltenen Empfindungs: und Ge-
bankenwelt, aus weldier der Derfaffer nur eingelne,
Rlare Tone 3u uns RQeriiberklingen Tdfit. Siic den
mit der 3ntuition des Herzens BHinhordenden ver-
binden fie [id) ju einer ergreifenden Symphonie, die
auf eine Siille erjdloffener, aber nidit iibermitielter
Harmonie deutet.

Da find ferner die Erzahibiider in Proja: a) Die
Sammlung ,Kleine Erzahlungen”, Kabinetts
ftiike eines tief{diirfenden Jdealrealismus, der fid
in das Gewand vollendeter Riinftlerifder Konzen=
tration und Sdlidytheit Hiillt. Das Gange und jedes
cingelne beridytet von einfaden fyrolijden Nlenjden,
iiber deren ifnen felbjt fajt verborgenes Seelenleben,
beffen Sdyleier des Didyters Hand ehrfiivdhtis hebt.
Der Gewinn ift ein ungeahnt grofier fiir jeden, der
lauteres Dolkstum in feinen leten Griinden, in feinen
Durzelfaden 3u verfolgen vermag und liebt; b) der
Roman ,Die Sremben”, eine beabfiditigte, aus
Rraft: und sielfiderem vaterlindijden Gemeinfinn
mit Riinjtlerijfen Nitteln herausgearbeitete Tendense
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didtung, deren Dorwurf die mafvolle Bekampfung
des Sremdenunwefens bildet. 3Sweifellos wiegt das
Bud als patriotije Tat [hwerer denn als literarifdye
feiftung, wie adjtungswert diefe fid) immer qibt;
c) das ,Hausgdartlein”, ein uredtes, fyrolifd-
tnpifdies Dolksbud), in dem ungebundene und ge-
bundene Rebde |id) reizvoll mijdit. Es ift aus vielen
Eingeljtiiken Domanigjdier Autor{diaft Jtofflidy und
formal abwedjlungsreid), thematifd) einheitlid), und
swar organijd), aufgebaut. Dolkstum in feinen ver-
fhiedenen Bekundungen bildet das Thema, Dolkss
tiimlidkeit in Riinftlerifdier Beherr|dung den Ause
druck diefer Darftellung, in die nad) wohlermogener
Abfidyt des Derfafjers audy leife das Anekdotenhafte
herein[pielt.

Da Jind zudem die 3wei kingeren epijden Did)-
tungen: der vor der Kritik 3u hohen Ehren gelangte
pindyologifdy 3arte, darftellerijd kraftvolle, tednijdy
fein ge[dyliffene ,,Abt von Siedt’, ftofflidy ge-
jdhidkt ver{hmolzen aus Gejdidte und Klojtertradition,
und das kleine Pradijtik ,Um Pulver und
Blei”, eine hijtorifd-pindiologifd) orientierende und
motivierende Einfiihrung um grofen Dramenzyklus
mit der IDiderjpiegelung tyrolijden Beldentums in
feinen Urfpriingen. Alles ift vollbegriindete und voll-
beredytigte Wirkung in diefer von Mudt und Klar-
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heit getragenen Epopde, die jedes Wort an feiner
Stelle hat und bei entfpredjendem miindlidjem Dor-
trage dramatijd) 3ilnden muf.

Da find des weiteren die drei fozialen Biihnens
ftiicke, Dolksdramen im gehobenen Sinne: 1. ,Der
GutsverkRauf’, eine Didtung von der Heimat
der Scholle und des Rerzens. Lautere, ringende Liebe
jum angeftammten Erbgut, der leiditfinnige Gleidy-
giiltigkeit und jdmode Habjudit gegeniiberjtehen, die
[fwere Bedrohung der duferen wie der inneren Heis
mat und die gliiklide 1berwindung aller einjdlagi-
gen Gefafren geben Dorwurf, Stoff und Handlung;
2. ,Der Jdealift”, eine Didtung von der Rei-
mat der Kunft und des Herzens. Diefes Lieblings-
werk Domanigs fpiegelt das ganje Heutige Theater-
elend wibder, ftellt glangend Humorvoll, audy |atirijdy
die fallde ,,moderne” Biifnenkunft der edyten, blei=
benden gegeniiber; 3. ,Dieliebe Mot”, eine Didj-
tung von der Heimat des Kiinftlers und des Her-
sens, jugleid) ein bemerRenswertes Stiik Selbitbio-
graphie. Der Ton liegt auf dem Beiwort: ,,lieb”,
weil die redit erfafite und ertragene Mot ldutert, be-
freit, febt, weil f{ie sum feelijden Heimfrieden empor=
trigt.

Da ift endlid) Domanigs eigentlidies Lebenswerk:
wDer Tyroler Sreiheitshampf’. Das Dorfpiel
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veranfdaulidt die NMotive, das erfte Drama die Ents
jtehung, das sweite den [Ghepunkt, das Oritte das
Enbde, das Iad)jpiel die bleibende weltgefdhidtlidie
Bebdeutung der grofen Bewegung. Markige Gejdylof-
fenfeit iiberall, und eine nun von Ergriffenkeit,
nun vom BHumor, immer von Riinjtlerifdem Takt
vorgefdiriebene Suriikhaltung. Kern und IMittels
punkt: Wahrhaftigheit, Gefdiditss und Lebenstreue,
getaudit in didyterifhe Intuition, in Riinftlerijde Ge-
wiffenhaftigheit. 1MTidits be[dyonigt, weder Dolks- nody
Gingeldarakter idealifiert. Alles Ulen{dlide, aud)
das Jrren und Siindigen bei Sreund und Seind, ins
redite Cidit geftellt. Und bdennod) fiir den objek-
tiven Lefer oder Sufdauer das derartigen Biifnen-
diditungen gegeniiber eine Iotwendige gerettet: die
innerjte Anteilnahme, Oie (taunende, flammende,
mitreijende Begeijterung. Sdjon Alfred Sreiherr von
Berger urteilte entjdlofjen: , Diefer Dramengnklus
hat [idy bei mir gldnzend bewdhrt. 3d Habe im
faufe der Jahre mehrere NMale alle Dramen ge-
Tefen mit Erhebung und Eridiitterung. Wamentlid)
den Sandwirt. Wenn bdiefe Werke die [harfe Theater-
witkung nidit haben, ofhne welde auf unferer tod-
kranken Biillne keine Grfolge 3u erjwingen {ind, fo
ift dies ein Seichen ifhrer vollen [eeliffen Gejundheit.”

Er verwies auf die Sukunft als die Seit Do-
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manigs; Domanig felber tat dies aud) in ebdeljtolzer
Ergebung. , Klagen”, hat er einmal gefagt, , madt
eine jdledite Sigur; was ein edter Nlann und ein
editer Didyter ift, wird fidh durdfehen. Das Roffe
id) audy fiir meine Merke.” Das aufjteigende bittere
Gefiihl, daf dies erft nady feinem Tode ge[dehen
folle, wufte er ,unter die Siige 3u bringen”. So
fdrieb er feine ,Derlaffenidiaft’ (Wanderbiidlein)
mit dem biindigen Srage= und Antwortjpiel des An-
fangs: und Sdlufverfes: , Und was an Giitern fin=
terfafgt du? Sag! ... Die Enkel, mein’ id),
foben bden Ertrag.”

Aud) id) glaube an ,feine” 3eif, die Rommenbde,
nady der wir 3u Ungezihlten fehnfiidhtig ausjdauen
und die wir vorbereiten helfen mdodyten, wie er es
tat, Domanig, ,,von ganzem BHerzen, von ganjem (Be-
miit und mit allen Krdften”: bdie 3eit der allge-
meinen Gejundung, der vertiefenden Dereinfadyung,
der jtaflenden Dereinfeitlidiung, die Seit des edleren
Wlenjdientums. Midge [ie denn aufgefhen, bald, —
das Gefjamtwerk deffen, der an fie glaubte wie an
fid) felbjt, wird fie anbafhnen helfen.
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Lieber Sreund!

s u tuft es nun nidt anders, iy muf mid) Deinem

Willen fiigen! So werde id) denn, wie jhwer id)
mid) dazu entidliefe, meine NMeinung iiber midy felber
dufern, fagen, wozu idy mir von Gott berufen er-
fdheine, und wie i) an meiner Lebensaufgabe ge-
arbeitet habe.

Aus der angeborenen und anerzogenen Eigenart
des NMen|dien erwid)jt fein Wiinjden und Streben;
laf midy dariiber juerft fpredien. Nein MWame ift ofne
Sweifel [lawijden Urfprungs (in Tyrol iibrigens
tmmer nur Domanig gefprodien); bdie dltejten nad-
weisbaren Dorfafren der Samilie waren eben im
Rarntnerijden IMT6ltale anfdflig, wo nody {o vicle
Orts= und Samiliennamen daran erinnern, daf diefe
heute reindeutjdie Gegend einft, 3u Karls des Grofen
Seiten, von Slawen befiedelt war. Das Dorf Wink-
Tern, am Suf des Glodkners, kaum eine halbe Stunbde
von der tyrolijden Brenze entfernt, war die Heimat
meines Urgrofvaters, defjen Dater und Grofvater
(weiter reidjen die NTatrikeln nid)t juriick) hier das
Wirtsgefdydft betrieben. In den dreifiger Jahren des
adtzehnten Jahrhunderts 309 mein Urgropvater nad
Tyrol, in das bei Lieny gelegene Dorf Leijad), wo er
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Wirt und Grundbefier war und als ,, Ehrenvejt und
fiirnember Rerr” i. 3. 1740 einen Iappenbrief er-
hielt. Seit jener Jeit find Tnyroler, Midnner und
Srauen aus dem Puftertal, dem Unterinntal und Stu-
bai, lauter Rerndeutjdies Blut, meine Dorfalren. Die
beiden Grofviter, Elias Domanig und Anton Obrift,
Haben aud) in den dweren Seiten der Wapoleonifden
Kriege treu 3u ihrem Daterlanbe gebalten; beider
Bilder fieht man in der Heldengalerie am Berg Jlel.
Nein Dater, der Sofhn des Pojtmeifters von Sdon=
berg, war ein wofhlhabender und allgemein geadyteter
Kaufmann in Sterzing, meine NMutter eine hod)begabte
und jtarkmiitige Srau. Und Gier, vedyt eigentlidy im
Rerzen Tnrols, bin id) (am 3. April 1851) geboren.
JIn der Poefie diefer alten Xleinjtadt aufgewadyfen,
friih vertraut mit allen Bergen der Umgebung, die
idy als Knabe [don mit der Biidje durdjtreifte, von
Kinbheit auf befreundet mit jenem homerijden Bauern=
volk von Pfitjd), Gupp, Elzenbaum — da wundere
Did;, daf mir das Deutjhtum und das Tryrolertum
im Blute |itt!

Aber id) bin aud) bald 3um Bewuftfein und jur
Wert{hatung diefes Erbieils gelangt, da idy die 4.
und 5. Gymnafialklafje in Salzburg [tudierte und,
naddem idy die NMiitteljdule in NTeran beendet Ratte,
aufer der Hodyjdule von Innsbrudk jene von Strak-
burg i. € und Rom (die Gregoriana) bejudhte: die
Svembde hat mid) den Wert der Heimat [daken
gelehrt. Don meinem langen und 6fteren Aufenthalte
in 3talien, wo id} freilid) aud) die weljdhe Mation
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adyten lernte, von meinen jonjtigen vielen und ziemlidy
weiten Reifen bin i) nie heimgekelrt, ofne mid)
meines Deut{dtums, meiner Tyroler Berge und Tyro-
ler Lanbdsleute aufs neue 3u freuen; und fpdter, feit
dbem Jahre 1880, wo id) meinen Aufenthalt in Wien
genommen, aud) meines ®fterreidh! Wenn id) wieder
einmal in Berlin gewefen war, wie [§on und vor-
nefm erjfiien mir dann unfer MWien, um wieviel
freundlidher Ton und Gehaben des Djterreidhers!
Und id) habe mid) aud) durdygekdmpft jur Wiirs
digung des fpesifildy tyrolijdhen MWefens: der Ratho-
lijhen MWeltanfdjauung und Ratholijdien Lebensfiihs
rung des Tyroler Dolkes. Mod) am Gymnafium war
mir, durd) Beijpiel und Lektiire, jeder pofitive Glaube
abhanden gekommen. 3Id) bin in Bdlde suriidkgekelrt
und habe es feither immer als ein Bediirfnis und
eine Pfliht empfunden, mid) durdy ernjtes Studium
iiber Sragen der Religion ju untervidyten, mir klar
3u werden iiber die Tragweite des Katholizismus fiir
jede Lebensbesiehung und die uner|dopfte Sdyonkeit
desfelben. Und {don an der Univerfitat habe id) es
gelernt, indem id) die Couleur einer Ratholijden Stu-
dentenverbindung nahm, meinen Glauben offen und
ungejdjeut ju bekennen; da entjtand aud) mein erjles
Sdyriftden: Eine katholijde Burjdhenjdaft (1873).
Wenn id) heute Nienfden fehe ofne Religion,
ofjne ein religidjes Bediirfnis, iiberhommt mid) leicht
ein Gefithl des Niitleids; denn wie viel [doner und
heiterer, wie viel menjdenwiirdiger geftaltet fich das
Tafein fiir den Katholiken! Aber wenn id) einen jener
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Modereifenden iiber Dummbeit und Aberglauben des
katholijfen Dolkes [dywiken fire, dann Ralte idy
suweilen jhwer an mid). Denn aud) das Rommt in
Betradit: 3Jd) bin von BHaule aus wakelidy eine
tolerante Matur; in meinem gangen Leben ijt’s mir
nidt eingefallen, irgendjemanden, er fei Jubde, Tiirke
oder Iifilift, wegen feiner Gefinnung 3u behelligen,
wogegen id) felbft in meinen fritheren Jafren unzih-
lige NMale deshalb angeflegelt wurde und heute nod
wenigftens als Literat meine Gefinnung teuer genug
Besaflen muf. Wenn id) nun fehe, wie man ein Rind-
lid-glaubiges und eigentlich wehrlofes Dolk um feinen
bejten Befif, um den Troft und Inhalt feines armen
febens betriigen will — id) gebraude das Rarte
Wort, denn was will der Gegner dafilr bieten als ein
Midyts oder hodyjtens ein unbraudbares Surrogat? —,
dbann bin id) als Sreund des Dolkes empédrt und
empfinde es als nationale Pflidt, dem Tyroler den
Wert feines religicfen Befijjtandes 3um Bewuftfein
3u bringen. Es ijt mandjes in meinen Sdyriften (in
den ,,Sremden” und im ,Hausgdrtlein”), was eine
apologetijhe — nie eine aggreffive — Tendeny jeigt:
dazu hat midy die Liebe ju meinem Dolke vermodt.

Wenn id) itberhaupt meine Stellung als Poet
redit verjtehe, Jo bin i) als folder wohl juallererfi
Tyroler und tyrolijder Dolksmann. Es war in Rom,
wo mir frith genug die Rlare Erkenntnis diefes meines
Berufes wurde: als Didyter fiir mein DolR
3u wirken. Crft madyte fidy das unbewuft, wie von
Jelber. Bu Ende der fiebsiger Jafre, als id), von

4



Citerarifdjes Selbjtportrit

Rom juriikgekefrt, ungerne genug midy auf eine der
ffiematijdien Lebensjtellungen vorbereitete und mid)
in Germaniftik, in das Studium Walters und MWolf-
rams vertiefte (die gerade wieder meiner tyrolijdien
Denk= und Gemiitsart neue Mahrung boten), da habe
id) eine mir gebotene Gelegenheit beniift und den
Tyroler Xalender gejdaffen. Id jagte mir:
Der Halenbder ijt dod) das eingige Bud), das in jedem
Tyroler Haule gekauft und wifrend eines gangen
Jahres gelefen wird; und diefes einjige und bejte
Nittel, um auf das Dolk 3u wirken, ift bei uns jo
vollig vernad)ldfjigt; denn Kalenderjdyreiben war da-
mals bei uns zulande jo ziemlid) das gemeinjte Hand-
werk. 3d) bin allo Kalender{djreiber geworden und
habc es dahin gebradyt, daf [don am zweiten Jahr:
gang des Tnroler Kalenders hodjangefehene Gelehrte,
barunter aud) politijdy andersdenkende, und fiihrende
Politiker mir ifre Beihilfe liehen, ja Jogar ifre Auf-
|{dBe groftenteils mit Yamen jzeidyneten. Der dritte
Jahrgang bradyte es, was fiir eine auf Deutjdiyrol
bejdyrankte Druckjdyrift damals fehr viel war, auf
eine Auflage von 20000 Eremplaven.

§iir diefe Publikation habe id) die vier Kalender-
predigten, den Brief an ein Kind und anderes gejdrie-
ben, was man in meinem ,Hausgdrtlein’ wieder-
findet, dann bden Briefwed)jel Straubs mit feiner
(Gattin, welder die gefdiditliche Quelle meines Kro-
nenwirt von Hall it und diefe meine erjte dra-
matijde Didtung veranlafft hat. Aud) meine erite
ITovelle: Der Poijtillon von SHonberg war

5
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fiix den Tyroler Xalender beftimmt; id) [dyried fie
in der eife, wie fie das Dolk an feiner Lektiive liebt
und gewofnt ijt, aber idy dhrieb mir felbjt damit eine
eigene Herzensfadje vom Leibe.

Gleidyzeitig mit dem Kalender find die Tynroler
Karten ins Leben getreten, ein hiftorijdes Kartens
fpiel, durd)y das dem Dolk redt eigentlidy [pielend
alle Hauptmomente feiner Gefd)idite, angefangen von
Rubolf von Habsburg bis herauf s3um Kriege gegen
die Garibaldiner, vor Augen gefiihrt und ins Ge-
didytnis geprdgt werden follten. Albert Jdger Lat
midy als Bijtoriker beraten, Edmund von IDdrndle
3eidinete die Bilder.

Dor allem nahm midy aber neben den Parji-
val=Studien, die dbamals ifre Entjtehung fanden,
die Dramatifierung jenes dankbaren Stoffes in An-
forudy, den der Briefwed)jel der Kronenwirtsleute Dot.
Und idy dadyte bald daran, das Thema 3u erweitern
3u einer dramatijden Trilogie, die in Einjelepijoden
denTnroler Sreiheitskampf darjtellen follte.

JIn einem Dorfpiele: Braut des Daterlans
des, das fdon im Jahre 1874 in Rom entjtanden
war, wollte id) die otive der Erfhebung [dyildern, in
Spedtbader (I) die Genefis, in Straub (I)
den Rohepunkt des Kampfes, in A. Hofer (III)
das tragijde Ende desfelben; das Madipiel endlidy:
A. Bofers Denkmal follte die bleibende, welt=
gejdhidytlihe Bebeutung jener Kiampfe veranjdau-
lidhen.

Bier will id) eine kure Bemerkung einfiigen.
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Neine Tyroler des Jahres 1809 find, wie bei Des
fregger, durdjaus Tnroler von heute. Mokl fiir jede
meiner Siguren hatte id) ein gang beftimmtes NTodell.
Meine Kenntnis des Dolkes, jowie der Umjtand, daf
id) als Knabe in den Jahren 1859 und 1866 Seuge
des Durdymarfdjes unjerer Truppen war und das Auf-
gebot der Tnyroler Sdyiien, den Transport der Ders
wundeten und der gefangenen Garibaldiner mitanfaf,
die Hriegsbegeifterung im Dolke miterlebte, Ram mir
gewify 3uftatten. Sdhon als Adtjdfhriger Ratte idh
Jelbft aus meinen Sdulkameraden eine ,,Sdyiiken-
Rempagnie” gebildet und als Hauptmann an ifjrer
Spige das Stersinger Stidtlein durdyjtiirmt; Kriegs-
fpiele jeder Art, die Anfertigung von Sduk: und
Trufwaffen, der Bau von Seftungswerken waren da-
mals und nody [piter meine Lieblingsbe{dydftiqung.
Und wie gerne wire idy als Siinfzehnjdhriger mitgezo-
gen mil unferen Sdyiien, wie oft habe id) [pater
nod; Abdolf Pidyler beneidet, daf es ihm vsrgdnnt ge-
wefen, im Selde feinen NTann ju jtellen! Jdy darf
wohl fagen: Der Tyroler Patriot hat von Kindheit auf
in mir geftedkt, und id) Habe ihn nody heute nidt
Tosgebradyt, trof alledem.

An bder Dollendung der Trilogie, deren erjter
Teil im 3Jahre 1885, deren lefter im Jahre 1897
er{djien, habe id) im ganien wohl durdy 15 Jahre
gearbeitet. Die Sertigjtellung der Ipdterzn Teile ging
deshalb fo iiberaus langjam vonjtatten, weil id —
id) tue das unter Paranthefe ab, da id) ja fier keine
Biographie [dreibe — feit dem Nldrz 1884 endlid)
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audy ins Jody gefdhirrt und k. und k. Beamter am
Miingkabinett geworden war, naddem id) midy gleid)y-
3eitig mit einer Wienerin aus kerndeutider Samilie
vermdflt hatte. Widyt die Wienerin, die fehr bald einer
Tyrolerin 3um Derwed)feln dhnlich wurde und mir das
Sleckdjen Erde in Klojterneuburg, das wir unfer
nennen, 3u einem Stiick Tyrol ge[daffen hat, nidyt fie,
wohl aber meine neuen Pfliditen waren es, die midy
sumeift an der rajderen Dollendung meines vater-
landijdyen Werkes hinderten. Denn darein habe i)
immer einen Stol3 gefeit, ein braudybarer Beamter
3u fein, meine adminijtrativen @®bliegenheiten piinkt=
lidy su bejorgen und auf wijlenjdaftlidiem Gebiete
nidt suriiksubleiben. Nleine Publikationen werden
es begeugen?).

1) Babenberger Miinzen (Mum. 3tjdijt.).
Altejte Medailleure in Ojterreid.
Jahrbudy der Hunjth. Sammign.

Peter Slotner als Plajtiker und Medailleur,
(Jahrbudy der Kunfth., Sammlungen.)

Portritmedaillen der EH Djterreids.
Sol. mit 50 Tafeln. Gilhofer und Ranjdburg (1897).

Die deutjdhe Medailleinhunft-und Bul-
turgefdidtlider Hinfidt ujw. Sol. mit 100 Ta-
feln. Sdyroll u. o. (1907).

Und viele kleinere numismatijdie und Runjthijtorijde
Abhandlungen in Sadzeit{driften. —

Don germaniftijhen Arbeiten find 3u meinen Parjzis
val:Studien, die id 1878 und 1880 Kevausgab (Schd-
ningh, Paderborn), hinjugekommen: Wolfram von
CEidenbad) und jeine Gattin (Hijtor. Jafhrh. d.
Gorres-Gefelljdjaft), Der HIOfenaere Walthers v,

8



Citerarijdjes Selbjtportrdt

S3udem war mir in Wien die Ehre juteil gewors-
den, durd) volle 21 Jafhre ununterbrodhen als Lehrer
der fiteratur- und Kunjtgefdjichte in der Raiferlidien
Samilie in Derwendung ju ftehen, eine Aufgabe, deren
gewiffenhafte Erfiillung viel Seit und Nliihe gekojtet
hat. Siir didyterijfie Arbeiten Ronnte id) daneben
nidit mefr die NTufke, nod) weniger Kraft und Stim-
mung gewinnen; gewdhnlid) waren es nur nod
etwa drei Wodien im Jafre, die Hilfte meines Ur-
laubs, die i) fiir eine intenfivere didyterifde Titig-
Reit erilbrigte.

Und dazwifdyen Hinein fielen nun allerdings aud
ein paar anbdere Didjtungen, die mid) fo angeflogen
Ramen. 3uniddjt Der Abtvon Siedt. Id hatte
meinem verftorbenen Sreunde Hofrat Dr. ITagen die
abjonderlihe Gefdjichte des Abtes Toleftin Bemb
er3dahlt, fo wie Jie mir mein Bruder, der Konventuale
von Siedit war, mitgeteilt hatte. Aber die Er3dhlung
meines Brubders war nidyt liickenlos; NMaren wollte
Ndheres wijjlen. Iy las deshaldb Wursbad) nad), der
fid an Hormanr hielt. Und nun entjtand, aus bder
Derbindung der Kloftertradition mit den Angaben Hor:
manrs, ofne viel eigenes Sutun jene poetijde Er-
3dhlung, die idy als junger Ehemann im Eleinen
Waldden draufen in Himberg innerhalb 14 Tagen
nieder|{drieb. Der Didtung, die 1890 in einer von
€. v, Luttid) reid)y und gefdmadivoll illujtrierten

. Dogelmeide (Sdoningh, Paderborn), Der Gral
des Parjival (Kultur).
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Praditausgabe erjdjien und 1896 durd) Dermittelung
bes damaligen protejtantijden Pfarrers von Chri-
{tiania, Dr. Krogh-Conning, ins Morwegijde iiberfett
wurde, habe iy bei den [pdteren Auflagen nody
viel NMiihe und Sorgfalt jugewendet.

Andere dwijdenarbeiten waren mefhrere meiner
Hleinen €rzahlungen, die mir von meiner
Sdionberger Tante, vom alten Xonjiliarius in MWeer-
berg (Schabgrdber und Salfder Hunderter) und vom
Dekan Amann in Slaurling (Die beiden Sreunde)
iiberliefert worden waren. Iy Hhabe fie in der Haupt-
jache treulidy nadyer3dflt, dbabei aber allerdings eigene
innere Erfahrungen mitvermoben; id) lief diefe Ty:-
roler Ceute unter ifren Derhiltniffen diefelben oder
ahnlide Erfahrungen erleben, die midy gerade driick-
fen. Erhorung hatte mir i. 3. 1875 ein Klojter-
bruder in Nlonte Cafino als eine Begebenheit mit=
geteilt, die |idh Rurg vorher an einem allfahrisorte
in den Abrusgen ereignet habe; id) habe fie fiir Trens
loRalifiert. — MTeine Erlebniffe als Literat, um dies
vorweg 3u {agen, {piegeln {id) {don im Xuraten von
(Brofwies (Die beiden Sreunde), in den f[pdteren,
grofenteils frei erfundenen Erzihlungen kehrt das
Thema wieder; die Beurteilung, die id) des ofteren
bei guten Sreunden gefunden Rabe, jdilderte idh in
Cienhard dem Siirft, meine allmdhlife Re-
fignation im Lebens3zwecdk, die Hoffnung, bie
mir verblieben ift, in NMeiner alten Tante.

Diefe Rleinen CErzdhlungen find juerjt an jehr
ver{dhiedenen Orten er{djienen; man hat ihnen bdie
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Ehre erwiefen, fie zum Teil in fremde Spraden 3u
iiberfeken, bejonders aber, fie ofne Wifjen und Er-
laubnis des Derfaffers haufig nadzudrucken, wogegen
bie erjte bei IDagner-Innsbruck i. 3. 1893 erjdjienene
und von Philipp Shumadyer qut illuftrierte Sammel-
ausgabe durd) [ange Jafre unverkauft blieb, {o daf
erft im Jahre 1906 die jweite, ftark vermefrte Auf-
Tage bei Kofel-Kempten erjdeinen Ronnte.

Aufgerhalb meines urfpriinglien Programms
lag aud; die Entitehung des Gutsverkaufs. NMit
meinem getreuen Sreunde Dr. Adolf Bruder, dem Ia-
tionalokonomen und Sdyriftleiter der erften Auflage
bes Staatslerikons, habe idy alljahrlidy in Tyrol eine
grofere Sufreife unternommen; im Jafre 1866 fithrte
uns diefelbe ins Ledytal und iiber den Sdrdcken in
den Bregenger IDald. Hier trafen wir, in Sdoppernau
oder einem anbderen jener hinterjten Dorfer, beim Der-
laffen eines (afthaufes, wo die durjtigen Wanderer
ihren Srilfhfrunk genommen, odie Wirtstodyter, ein
hiibjches, JdwarsgeRleidetes LTiadden, das eben aus
ber Kirdye juriikkefhrte. IDir wedifelten nur wenige
Worte. Wad) einer Photographie frug id) jie, die im
Hausgang hing und ein grofes Stadthaus seigte; das
fei, erkldrte fie, das Haus ihres Brubders, der |id) als
Rolzhindler in Derona niedergelaffen habe. ®riif
Gott Srdulein! Adieu die Herren! — Am ittag
desfelben Tages maditen wir die intereffante Be-
Ranntjdaft eines Dr. §., bder, obwofl nody nidt
viersigjifrig, feine eintriglidje Abdvokatie in Wien
uriickgelegt hatte und nun bei [einem Brubder, dem
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Pfarrer in Sdy., privatifierte. Er [dlof; jid) mit ande=
ren Steunden auf unjerem Mege an. Ein eigenartiger
Nlann, von weltmannijdhem Auftreten, voll Intereffe
fiir josialpolitijde Sragen, woriiber er fid) den halben
Nadmittag mit Dr. Bruder unterhielt und herumitritt,
dabei von gutem Durjt und burjdikofemn Humor, der
uns den gangen Abend unterhielt. Beim Abjd)iednel)
men fagte id) ifhm: , Doktor, Sie Rriegen ein Biid)l
von mir.” Denn [don wihrend id) in jeiner Ge=
felldaft war, bejonders aber am anderen Ilorgen
auf dem eg hinaus gegen Bregens, verflodyten fid)
bie Einbdriicke des Tages, Saden an Saden, 3u dem
(Bewebe, das den JInhalt des Gutsverkaufs bildet.
JIm Hintergrunde fteht freilidy eine joziale Srage, die
uns ofnehin auf unferen Wanderungen oft bejdyif-
tigte: Die Srembdenfrage, die Invafion des Kapitals
in einer einjamen Berggemeinbe.

Den Dorwurf, den id) juweilen horen mufte,
als habe iy mit dem Gutsverkauf (der 1889 er-
[dyien) ,,in Antifemitismus madjen” wollen, darf id
als unverdient juriihweifen; bdenn nady den Ergebs
niffen der Kriminaljtatiftik war es ein Unredyt, einem
Chriften jtatt einem Juden die Rolle des Konfuls ju
fibertragen. — Diefer Dormurf hat iibrigens dem
Stiik Jeinen MWeg zum Theater verfperrt, in Berlin
ebenfo wie in Wien. Aber davon wie iiberhaupt von
meinen Erfahrungen mit der Biifne erzifhle id) wohl
ein anderes Nal; [ie [ind, wie id) meine, fiir weitere
Kreife von IJntereffe. Nlir [elber allerdings haben
fie oft genug jenen Ausfprudy Grillparjers in Er-
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innerung gebradyt, daf man ,,um unter jolden Der-
hiltniffen nidht den Nut 3u verlieren, wahrlid) ein
Reld fein miijje.”

Nein Sreifeitskampf war nun endlid) vollendet;
fo fefr er von einzelnen anerRannt wurde, dem grofen
Publikum, ja id) glaube aud) den Kreifen der aus-
gefprodjeniten Literaturfreunde ijt er fremd geblieben
bis heute, Selbjt in Tyrol hat m. 1. bis jum heu-
tigen Tage nidyt ein eingiges Blatt mit der Trilogie
als folder [idy je be[ddftigen mdgen, obwohl es
jdywerlid) verborgen blich, daf mir dafiir von feiten
bes ofterreidyijdhen Unterrichtsminijteriums und von
der Sdhweftern-Srofhlid-Stiftung ein Preis juerkannt
ourde?), und daf mir im Jahre 1906 der erfte
niederdjterreidijfe Landes-Autorenpreis neben Hlat-
kns Deltenmorgen juteil wurde. Dollends von den
grofgen Bilhnen hat, obwoh!l id) es an Bemiihungen
nid)t fehlen lief und der jweite und der dritte TWeil
ja audh an eingelnen offentlihen Theatern und alle
Teile an vielen Privatbithnen, aud) in der Sdhweis
und in Amerika, 3u erfolgreidher Auffilhrung ge-
langten, nidyt eine eingige audy nur Nliene gemadyt,
fih mit dem Bangen 3u be[dyiftigen.

Daf id) mir bei fold) triibjeligen Erfahrungen
in meiner Weife wieder Luft gemadyt habe, wird man
erwarten; was id) im allgemeinen pon wunferem
Theaterwefen denke und wie id) einen Derfud), fier

1) Xebenher bemerRt — und idy habe Urjadie, dies 3u
bemerken: Ofne dafy id) mid) webder an diefer nod) an jener
Stelle irgendwie darum beworben Ratte,
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beffernd einjuwirken, fiir ausfiditslos eradyite, fagt
sDer Jdealift”.

Den erften Anftof 3zu diefem modernjten unter
meinen Dramen hat ein armer Student gegeben, der
an der Wiener Univerfitdt mit Hunger und Mot fidh
dburdjdhlug. Wenn er wieder einmal ein paar Tage
nidhts gegefjen hatte, Tief er fidh bei uns jehen, und
wir jahen ifn nidt ungerne. Es war ein Siidjlawe
von feurigem Temperament und 3dher Ausdauer, der
dent Derhiliniffen, denen ein anderer unterlegen wire,
ftandhielt und es julet nod) 3u einer mmehmbaren
Stellung bradte.

Dieler ausgefprodenite Idealijt vegte in mir den
Gedanken an ju einem Sdaujpiele: Der arme Stu-
bent. Meine CErfafrungen, die id) mittlermeile mit
der Bilhne madite, der Einblick, den idy, in der
(Brofftadt lebend, in das Repertoire unferer Theater
gewann, fowie mein eigener Jdealismus verdidyteten
fidy sulelt sum 3Jdealift. Es ift ein Dorjtof, den id,
fagen wir als Mann von Xopf und Hers und ehrlider
Deut{djer, gegen unfer verlottertes Theater unter:
mnommen habe. 3Id) jeige die Ware, die unjere Herren
Direktoren verjdleifen, und [dildere die Lieferanten.
Aud) war id) jo unbefdjeiden, zeigen 3u wollen, daf
id) Jelbft (wozu man mid) nidyt felten ermuntert Hat)
foldhe gang und gibe Stiike zu liefern ja wofl im=
ftande wire; denn hier gab id) ein modernes, villig
realijtijhes Stiik, das jogar das alte Gefely der Ein-
heit der Seit und des Drtes befolgte!). Aber —

1) Tlber den Sdilufy des Stiidies bin idy jahrelang nidyt

14
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,Caviar fiir die Nlenge”, jagte mir Niiller-Gutten-
brunn.

Die greifbar klare Abfidyt, die idy im Idealift
verfolgte, ift merkwiirdigermeife gerade von der ka=
thelijen Kritik Raum erfafjt worden; nur ein Re-
zenfent des Lit. Handweifers wagte es anjubdeuten,
bdafy dbamit etwas gegen das moderne Theaterunwefen
beablidhtigt {djeine. 3d) RHabe iiberhaupt — man
geftatte mir diefen Erhurs — 3um ofteren den Ein-
bruck empfangen, daff uns Katholiken — obder foIl
id) fagen: den anftindigen Leuten? — das JIntereffe
am Theater jdon fajt verleidet worden ift. Es mag
ja fein, daf das JInterefje am Drama, diejer hodyiten
Didytungsform, zuguniten des Romans iiberhaupt
suriikgegangen ift; aber damit allein erkldrt es [idy
dody nidyt, daf [elbjt literarifd) gebildete Nldnner,
Manner vom Sad), mir wiederholt erkldrt haben,

ins veine gekommen; erft die dritte Redaktion fdeint mir
bas Ridytige ju treffen. Die erfte lakt Paul auf jeine Braut
vergiditen. Diefer Sdluf wurde, als id) das Stik im
haufe Kralih vorlas, mit Redit als unbejriedigend empfuns
den. JId) dnderte die Sadye und lief den Idealiften durdy den
Theaterdirektor an Ort und Stelle bekefrt werden. In dies
fer Saffung liegt das Drama heute im Drudk vor, und jo
it es vor jwei Jafhren von Wiener ARademikern mit Gliik
und Gejdiik 3ur Auffilhrung gebradit mworden. HAber bda-
runter [eidet die Einfacdhheit und Einfeitlidkeit des Stiidwes,
Tad) ber meuen, fiir eine jweite Budjausgabe bejtimmten
Rebdahtion, 1)t der urfpriinglidje Sdluff beibeRhalten, odie
freundlidie £5fung bder 3weiten Redaktion aber in ein
Nadyjpiel verlegt, das |id) 3wet Jafre jpdater abfpielt.

15
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iiber ein dramatifdies Werk wollten und diirften fie
fidy Rein Urteil erlauben.

ie habe id) itberhaupt unjere Kritik erfafren,
ofne deren Nlitwirkung, wie man gewif mit Redyt
behauptet hat, ofne deren und eines riifrigen Der-
legers NlitwirRung Rein lebender Poet je ®eltung
gewinnen wird! Nlit welfem Sleife Habe id
jedbe meiner Didtungen, aud)y bdie Rleinjte, auss
gearbeitet, o dafy id) mid) einem glidnzenderen Sdrift-
fteller gegeniiber wohl meiner groferen Gewijjen-
haftighkeit beriihmen biirfte! Aber wenn iy Heute
bie walrlid) nidt geringe 3afl der meinen Arbeiten
gewidmeten Belpredungen durdyjehe, jo komme id
3u dem Ergebniffe, daf id) froh fein miite, wenn
fidy die meiften Kritiker nur wenigjtens ebenfoviele
gange und Halbe Stunden mit meinen Biidern be-
[daftigt hatten, als idy [elber halbe und ganze Jafre
auf deren Ausarbeitung verwendet habe. Das mag
nun wofl ein allgemeiner §lud) der Herrjdjenden
oBrot: und Diel{dyreiberei” fein, diefe Sirigkeit im
Regenfieren; das Publikum |diikt fidhy dagegen, in=
dem es fidh nidht mehr imponieren laft, und fiir den
Autor ift Hodjtens die Gefahr vorhanden (id) bin
ihr mit Bnapper Mot entgangen), 3u Tode gelobt 3u
werden. Aber ein anderer Umijtand, der fid) [hwerer
filhlbar madyi, ijt der Nlangel an Wohlwollen und
jenem ganj felbjtverjtandlifien Dertrauen, ofne das
kein Kunjtwerk irgendweldjer Art .verftanden und
genoffen wird.

Jd) habe die NMlijere der Kritik, die [einerzeit
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Deremundus fo [darf gegeifelt hat, unter der tat-
jadylidhy wunfere [iterarijfje Produktion [leidet, nie
jlimmer erfafren als beim Erfdeinen des , Romans”
oder wie die 2. Auflage (1900) fidy betitelt, des
o Hulturbildes” Die Sremden. Das Budy hatte
nidyt blog in Tyrol und hier jo ziemlid) bei allen Par-
teien, fondern audy im iitbrigen @jterreidy, im Deut-
fdhen Reidhe und in der Sdweis eine iiberaus freund-
lidje Sujtimmung gefunden; man kann die Urteile bei
Deremundus nadylefen. Dor allem waren es viele
jener ernjten Mldnmer, denen das Dokl des Dolkes
mefr als bdie Literatur am Bersen liegt, welde hier
eine Direktive fanden und begriiften, die der Bendl-
kerung der Alpenldnder in ifrer brennenditen Srage,
der Srage des Sremdenverkefyrs, bisher gefehlt hatte.
Jd) Romme ja jedes Jafhr auf Rurze 3eit nad)y Tyrol;
hore und fehe es mit eigenen Augen, von weld) um-
wilzender Bedeutung der Sremdenverkehr geworden,
in weldie Gefahr durd) ihn unfer ganges hijtorijdyes
Dolkstum gebradyt ift. Miit den CErfahrenjten und
Bejtgefinnten habe id) dariiber unzifligemale Riick-
fpradie gepflogen und endlid) es als eine patriotifdye
Pfliht empfunden, ‘in diefer Srage das Wort u
nehmen?). Neine Sremden follten und wollten nidt

1) DWie in der Srembdenfrage, habe id) aud) in eimer
anderen, nidit minder aktuellen Candesangelegenheit das
Wort ergriffen: in dem Teidigen Bruderkrieg, der nun feit
3wei Jahrichnten Tyrol beherridit. Eine kleine, im Dialekt
gejdricbene Satgre: Grobianus Nostranus Tyro-
lensis, wollte den Tyrolern 3eigen, daf der lefte Grund
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fo faft eine literarijde Leijtung fein, vielmehr mit
Bottes Hilfe eine patriotijfie Tat. Und als foldye ift
fie denn aud) gewiirdigt worden von vielen. Das
Bud), defjen erjte Auflage (1898) in Kiirze vergriffen
war, [dien [id) Bahn bredjen 31 wollen, um jo mefhr
vielleidht, als es von gewiffer proteftantifder Seite
mit wafrer Leidenjdjaftlidkeit angegriffen, mit Adt
und Aberad)t belegt wurde. Da aber trat der Refor=
mator der Ratholijdien Kritik auf den Plan. Er be-
burfte, wie Ansgar Pollmann ju meiner Redjtfer=
tigung (in den BHijtor. pol. BL) ausfiifrte, ,er be=
durfte einer moglidhjt neuen Profadiditung, um an
ihr feine Anfidt iiber die Tenbden3 in der Kunjt und
dbamit die Inferioritit der Xatholiken vorjufiifren.”
Deremundus deckte die literarijdien NMingel des Budjes
auf und fette, um feinen Bemdngelungen bejonbderen
MNadidruck ju geben, Oie Gejamtleiftung des Autors
moglidy{t herab. Auf die Abjifht des Autors eingus
gehen, fiihlte er fid) nidt berufen, ihm Ilag am
oRoman”. Nlir aber hat an meinem Dolke gelegen,
hunbdertmal mehr als an der Liebesge[d)idite, und
um das 3u verftehen, hitte es wahrlidh nur eines
fehr mafigen Meitblikes und eines gan3 geringen
Wohlwollens bedurft. — Idy weify wohl, es Joll [idy
niemand dariiber beklagen, dafs er als Nenfd) unter
Nenfden leben muf; aber man wird es verjtehen,

ihres traurigen Streites dody eigentlidy in gewifjen Mingeln
bes NMationaldjarakters ju juden fei; fpdter habe i in der
Rebe des Miklas v. b. Slue, julet im 3weikampf
(®ral, 1907, 10. Reft) eindringlider 3un Srieden gemahnt. —
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daf Erfahrungen jolder und dhnlider Art auf mein
Sdiaffen nidt ofne RiidkwirRung blieben.

§iir ein Gliik, das mir gerade als Poeten guteil
wurde, eradyite id) die Heimjudung, die mid) vor
vier Jafren getroffen hat. Idy erkrankte an einer
[hweren Affektion des Herzens, und mehr als andert-
halb Jahre dauerte es, bis id) meine Gejundheit und
volle Arbeitskraft wiedererlangte. In jener Seif, wo
der Tod mir nafeftand, habe id)y aud)y mein litera=
rijdles Tejtament gemadyt: meine Sdriften gefidytet,
meine Plane Rongentriert. Marco und Hohwild
und die CErzdahlung Nleine alte Tante find in
der 3eit meiner Krankheit, in Luffin und Bozen, ents
ftanden; dann das Wanderbiidlein. In diefer
Rleinen Sammlung meiner Iprijden Gedidite finden
fidy einige nody aus meiner friihen Jugend, viele
aus der romijdjen Jeit, mandje aus der fpdteren und
lelsten: Reines, das nidyt erlebt war. 3d) habe die
Anordnung derfelben nidit genau an eine dyrono-
logijie @rdnung gebunden: Die Sammlung fjollte
nidit blof autobiographijfien Tharakter tragen, fie
wollte einen Nien|den 3eigen auf feiner Wanbderung
durdys Leben.

Audy die erfle Mieder|dyrift meines jiingjt vers
offentlidhten Sdyaufpieles Die liebe ot (1907)
fallt in jene Beit. 3Id) Habe hier dem armen Jojeph
viel Selbjtempfunbenes in den Nund gelegt.

Don groBerer Widytigkeit war mir ein Bud),
das idy als Seitenjtick ju den Sremden ldngjt ge=
plant hatte: ein Dolksbud), in dem viel Altes und
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mandes Meue vereiniget werden, das alle die The-
mata behandeln foll, die ein Ratholijdhes Dolk der
heutseit, den Tyroler insbefondere, interefjieren.
Das Budy wird i) Hausgdrtlein betiteln und
sunadyjt (1908) fiir die Nlitglieder der St. Jojephs-
Biidjerbruderjdaft ausgegeben werden. In der fol-
genden Seit wird, wenn Gott will, meine knappe
Mufe Oder Dorbereitung von IMeuauflagen und der
Ausarbeitung eines Rleinen hijtorijden Epos ge-
horen, fowie der Sammlung und Sidtung poetijder
und profaifder Paralipomena. I werde Gott dan-
Ren und das Werk meines Lebens fiir gliicklid) be-
endet eradhten, wenn es mir nod) gelingen wird, eine
Gefamtausgabe meiner poetijden Sdriften, etwa mit
einer Rurgen autobiographifden Einleitung, veranjtal-
ten 3u Ronnen; was ju dem bereitliegenden Stoffe
allenfalls nod) dazukommen wird, will idh als De-
jonderes Gnadengejdenk betraditen. —

Daf der Baum, den iy mit Liebe und Fleif
herangejogen, Odereinjt braudbare Srudt tragen
werde, hoffe i freilid). Aber man ift die Seige
vom Baum, die NMifpel muf erft lange liegen und fid)
braunen, ehe fie {hmakhaft wird; und daran kann
der Gartner nidits dndern.

In Treuen
Dein Sreund K. D.
Klofterneuburg im Spitherbjt 1907.
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Der Katholizismus in der
Literatur

Domanig, Ge|. Werke, I. 8






&) habe einen Nlann gekannt — [eine Sreunde

nannten ifn juweilen wegen feiner nervéfen und
gereizten Stimmung den Herrn Gramlid). Der ITann
war ein [olider Samilienvater, der an feinen Kindern
hing, ein braver Gatte, der |eine Srau [dhakte und
liebte, wo3u er alle Urfadie hatte; aber die Stellung
des Mannes brachte es mit fid), dap die Samilie diefe
und jene Gefelljdaften bejudien mufpte, und das ging
nie ab ofne Derdrufy — aus Reinem anderen Grunde,
_als weil Herr Gramlidy in foldjen Sillen es immer
jdmer;lid) empfand, daf [eine Srau nidt den ,,Chic”
einer Weltdbame befaf, dafy [ie, die in den Pflidhten
gegen ifjr Haus und in IDerken tdtiger Mad|tenliebe
pollig aufging, nidt audy {iber Theater und Literatur
3u fpredien verftand, und daf die Kinder es nie redt
fertig bradyten, in der Gefelljdaft Papa und NMama
3u fagen, da fie daheim nur immer mit Dater und
Mutter um fidy warfen. Don jedem Ausflug und
jedem Krdnzden Ram Rerr Gramlidy verjftimmt nad
Hauje. Er [ddamte fidy feiner Samilie und fiirdytete
fogar — denn er war fubaltern — fiir feine Karriere;
man wird ihm, meinte er, die Reprifentationsfibig-
Reit abfpredien. Mas Munder, daf er oft iibler
faune war und daheim polterte und jankte, fo daf
er bei feinen Yadbarn, die nidyt tiefer jahen, fogar
in den Ruf Ram, ungliidalid) verheiratet 3u fein.
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Es half nidyt viel, wenn einmal Herrn Gramlidys
Sreunde dajwijdentraten und ihm eindringlid) vor-
hielten, daf er mit feiner hausbackenen Srau dod)
hundertmal befjer daran fei als andere mit ifhren
‘wurmfitidigen Weibern; und daf es beffer fei, fo
gefunde, Rriftige Rangen 3u Kindern 3u haben, als
jene Sierdffden, denen man allerorts begegne. Rerr
Gramlid) widerfprad): eine riditige Srau miifje beides
verftehen: ihre Sduldigheit daheim und die Re-
prifentans nady aufen. Daf feine gute Srau nidt
darnad) erjogen war und beim beften illen das
Derjdumte nidyt ofne weiteres nadholen konnte, be-
griff er nidyt.

. Und bdas hitte Herr Gramlidy dod) juerft be-
greifen miiffen, und das follten audy wir Katholiken
uns immer wieder in Erinnerung bringen, daff man,
um fid) in die Welt 3u [dyicken, fiir die Welt erzogen
fein muf. Das [ollten insbefondere jene Unjufrie-
denen bedenken, weldje die uralte, immer neue, wenn
audy nur duferlidje 1berlegenheit der , Kinber diefer
Welt” jo iiberaus jdmerslid) empfinden und ihren
Klagen dariiber immerfort, oft in allzu lauten Morten,
oft mit ungerediten Dorwiirfen, oft im Tone eines
unverbefjerlidien Deflimismus Ausdrudk geben. Wer
von uns muf nidt winjden, daf wir Katholiken auf
allen (Gebieten unfern Niann ftellen, ja womdglich
unfere Gegner in allem iiberfliigeln; wie aber war
das 3u erreiden, nadidem wir, um nur auf eines
hinguweifen, feit Jahrhunderten aller Hoddulen be-
raubt und jojufagen davon ausgefdloffen find? Erit
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allmdblidy werden wir wieder Suf faffen, erft in
jahriehntelanger Arbeit die Stellung erobern kénnen,
die wir einft befafen und die uns gebiifrt. Id) fage
in voller bereinftimmung mit Albert Ehrhard?):
noie Stellung, die uns gebitfhrt” und folgere dar=
aus: daf es fiir uns alle Pfliht und Sduldigkeit ift,
diefe Stellung 3u erfireben. §iir uns alle, aud) fiir
uns Ratholijdje CLiteraten.

Und wie werden wir alfo — die Srage
foll uns fier bejdyiftigen — wie werden wir
Citeraten diejer Pflidit geniigen? Siirs
erfle und vor allem: wir konnen uns iiberfliigeln,
ge{dyieht es, zwar durdaus nidt in allen, wohl aber
in pielen §adllen deshalb, weil fie tatfdidlid) {doner

1) A. Ehrhard in Katholifdies Thrijtentum und wmo=
derne Hultur, S. 82: ,Der Rlare und fidere Standpunkt
des Hatholiken befahigt ifn 3u einer fithrenden Stellung
im modernen Xulturleben. Diefe fiihrende Stellung diirfen
die Hatholiken mit gr6ferem Redite vom Standpunkt bder
modernen Kultur felbjt beanjprudien als jene Kreife, bdie
durdy ihre faljde Stellung 3u den {iodjten menjdiliden Jdeas
Ten die tiefe Disharmonie hervorgerufen haben, an der unjere
Seit hrankt und die jid) offenbart in den faljdien modernen
Weltanfdjauungen bei allem Eifer der Geijtesarbeit und
trofy jahlreidher neuer Erkenninijje in den YMaturs und Ge-
j@iditswifjenjdaften; in den fjittliflen Sdwaden bder mos
dernjten Literaturereugnifje bei aller Dirtuofitdt der {prads
liden Sorm und aller Seinfheit des litevar-Gjthetijfen Ges
ffmadtes; in Oer Gedankenarmut und dem fklavifden
Naturalismus der Xunft troly aller Sortjdiritte der Tedinik;
in det inneren RoRlheit jo mandjer (ebiete bdes mobdernen
Cebens bei allem Glange feiner duferen Erjdyeinungen.”
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{dreiben und fo, daf man fie lieber lieft. Idh meine
nun nidt, wir follten ebenfo wie fie den Leiden-
{haften jdmeideln; aber wenn wir die Nahnung
bes hl. Augujtin befolgen wollen, fo ju jdreiben,
als ob ein Engel uns bdiktierte und eine Jungfrau
uns vorlefen jollte, dann mdgen wir 3u Engel und
Jungfrau nur aud) ein Teufelden dazu denken, das
uns die Silben nadyaflt und alle Kompofitionsfehler
und Gejdmadklofigkeiten vorhalt und namentlid), jo-
oft wir anfangen, langweilig ju werden, uns Jehr
vernehmlid) in die Ofhren gdfhnt.

Es it uns in diefer Hinfidt feit einigen Jafren
bereits vorgearbeitet worden. Die Kritik Ratholijdjer
Organe ift, id) will nidt fagen durdaus befjer ge-
worden, denn dann miifte jie umfidtiger, griindlidyer,
fruditbarer geworden fein, aber fie ijt im Loben vor-
fidtiger geworden. Und das ift in den meiften Sdllen
jdon etwas. Mas jeht vor allem 3u wiinjden bleibt,
ilt, daf fie aud) im Tadel vorfidtiger und verftandiger
wire !

Da kommen nun aber unjere Nlalkontenten und
tadeln gan3 im allgemeinen, daff wir das Ronfe|
{tonelle IToment wviel 3zuwenig von der CLiteratur
ferne hielten; es gelte, Jagen fie, uns eine Stellung
3u {daffen in der deutjdjen Mationalliteratur, und das
fei angefidts der Sweidrittelmelrheit der deut|djen
Proteflanten nidyt denkbar, jolange wir uns immer-
fort als Katholiken geben. Catholica non leguntur;
Jheraus aus der Burg”, hat man uns 3u-
gerufen.
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Seht ifr, das ijt die Stimmung des Herrn Grim-
lid)! Unjere Sreunde find ungufrieden mit uns 3u-
nadjt und hauptjadylidy darum, weil wir einen un-
verhiltnismifig Rleineren Erfolg aufzuweifen haben
als unjere Gegner, einen o viel geringeren Abjak
unjerer Biidjer und keinen 3utritt jum Theater. Sie
Rennen uns viellei§t nidt genug {— ja [ie Rennen
uns vielfady gar nidt!), aber wir geniigen ifnen
nidfit, weil wir nifit gentlemanlike, nifht 2 la
mode f[ind.

Sreilid), die Tatfadje, dafy die Rkatholijde £i-
teratur, von ganj wenigen Ausnafmen abgejehen,
nur einen geringen, im gegnerijfen £ager jogar ver-
jhwindend kleinen Abjaf 3u erzielen vermodyte, die
Tatfadge muf 3ugegeben werden. Aber nun fefen
wir ein wenig ndher 3u: was bedeutet diefe Tat-
jafe? Sie bedbeutet, dbaf Ratholijde Literaten — im
Kiir)dner braudt nidt einmal das (k) vor ihrem
Ylamen 3u ftehen — vor allem nidyt jene Dere
ITeger gewinnen konnen, deren lamen und weit-
reidiende Besiehungen allein [don, gerade im geg-
nerijen Lager, das Sdyidkjal eines Budjes von vorn-
herein aufs vorteilhaftefte beeinflufjen; fie bebdeutet,
baf bdie Sdar der tonangebenden KritiKer und
der verbreitetften Blitter, weldje den Biidjern ifre
Dege bahnen, allem Katholijden feindfelig, 3um
mindeften aber mifitrauifd oder gleidigiiltig gegen-
iiberjiehen; fie bebeutet, daff Biider, weldye Eeine
Liifternheiten und nidht eimmal ,,moderne” Jdeen und
Probleme enthalten, fiir das groe Lejépublikum
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der Jebijeit wenig Reiz bejiien; jie bedeutet, daf die
Sreimaurerei und das Judentum, die unfere The-
ater gepadytet haben, jedem Andersdenkenden die-
felben ver{diliefen: Oas alles bedeutet die Tatjade
unferes geringen Erfolges, mefr bedeutet fie sunddit
nidt; Odaraus ofne weiteres auf die Ilinderwertigs
Reit der Ratholijdien Literatur ju jdliegen, wire ein
offenbarer Sehljdyluf.

Glauben nun unfere Sreunde, daf wir unter den
gegebenen Derhiltniflen auf einen grofen CErfolg
redynen diirften, wenn wir uns bejtreben wiirden, in
unjeren Biidern das Ratholijde IMMoment wie nur
immer moglidy auszu{djalten? 3Id) glaube es nidyt.
Mlandjer ijt ja vielleifif jdon dahin geRommen, auf
diefe Weife um die Gunjt der Gegner ju werben;
erft jiingft Ronnte man eine Angeige des Sdoningh:
jden Derlages lefen: ... ,Iovelle ohne kon-
felfionelle Sdrbung”; wir wollen es abwarten,
ob bdiefer Beifal Oes Derlegers der Derfafferin jur
Beriihmtheit verhelfen wird. 3Idy glaube es nidt.
Warum hat die Dame die Unvorfidtigkeit begangen,
einen Ratholijden Derlag 3u wiflen? Die Wort:
filhrer der (Begenpartei werden fie darnad) einzus
fhaten wiffen. Und dieje werden gerade in der
Betonung der Sarblofigkeit ifres Budjes eine Salle
wittern; Oenn mit der JIntoleran3 der nidit Ratho-
lijhen Kreife muf gerednet werden, fie ijt flarker
und verbreiteter als felbjt die Dertrauensfelighkeit
ber Hatholiken, jogar dever, die immer und iiberall
gum Paktieren geneigt find.
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lein, davor diirfen wir unjere Augen nid)t ver-
jdliegen: auf den augenblikliden Erfolg ju ver-
jidyten, miijjen Ratholijdje Literaten, wenigitens fjo-
lange die Reutigen Derhiltniffe andauern, gelernt
haben; nidt einmal im eigenen Lager ijt uns der=
jelbe gefidhert, weil aud) das katholijdie Lefepublikum
mehr und mehr daran gewshnt wurde, fid) fiir die
Mo deliteratur 3u intereffieren, und weil Herr Gram-
liy dafiir geforgt Hat, daf die Leiftungen in feiner
eigenen Samilie ja gewif nie 3u hod) eingefdhikt
werden. Welder unjerer Ratholijden Sdriftiteller
heutjutag nur darum fdriebe, um fidy die Gunft
breiter affen, um Rufym und Geld 3u erwerben, der
mag von vornherein [eine Bemithungen fiir verloren
geben.

Wir Alteren find inzwijdien refigniert geworden
und haben es endlidy — id) jage: Gott fei Dank —
gelernt, aus wiirdigeren Ilotiven ju arbeifen: aus
Pilidit: und Berufsgefiihl und in der Hoffnung aller-
dings auf einen Riinftigen dauernden Erfolg, in der
Hoffnung, fage id), auf einen Ehrenplal in der
deutjdhen Literatur, den eine objektive und vielleicht
freifinnigere Madywelt vergeben wird.

Und jeht Rommen wir aber jur Hauptjadye:
Rat der Katholik, der [idy als foldjen in feinen Did)-
tungen nidt verleugnet, hat er Grund, 3u glauben,
bag diefe feine Boffnung [idh) erfiillen werde? Die
Srage bejahen wir mit ganzer Entfdyedenheit.

In aller Welt ift heute nidyts rarer geworden
und nidts begelrter als ein mannlider Charakter.
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Der Katholizismus in der Literatur

Jhr ratet [dledit, wenn ihr meint, daf wir uns
dbadurd) in Gunit und Adtung feken werden, wenn
wir unfere religiofe 1berzeugung suriickitellen. Der
Mann in uns jtrdubt {id) dbagegen, und es {triubt jid)
der Poet: ,, Denn anders jein und fingen, das ijt ein
dbummes Ding,” hat [don Eidjendorff gejagt. — Und
gehen wir dod), da man uns mit den (Begnern ver:
fohnen will, 3u den Gegnern in die Sdule. Eine
Nationalliteratur, aus der die Gefinnung verbannt
fein foll! Sragt dod) nur, was unjere Gegner daju
fagen, wie fie in praxi fidy zu diefer Sorderung
ftellen! "Und dann verargt es uns, daf wir uns
3u einem foldjen Eunudjentum nidyt hergeben wollen.
Nein, nody einmal: Unfer Seitalter led3t nady Tha-
rakteren. * Sdion darum, weil der verfemte Ratholijde
Didter als ein Charakter bdafteht, hat er An-
wart|daft, friilher oder [pdter zur Geltung ju kom-
men. Das |t das erfte, was er vor vielen, um nidt
3u jagen den allermeiften, mobdernen Poeten voraus hat.

Das 3weite ift feine gefeftete und ge-
funde Cebensanfdauung. Und da vergleidht
uns nun wieder mit den anderen: welde Haltlofig-
Reit, weldyer MMangel an Cogik, welde Serfafhrenheit
auf ihrer Seite! Ield) eine Skala von Derfjdyroben-
Reiten, angefangen von den Interjektionen der mo-
dernen Lyriker bis jum Peffimismus eines Jbfen,
jum 3nnismus eines Spier! — Das dritte ift ein
poefievolles ,Milieu”, wie das Ratholijde
Dolk es bietet. Und wieder jage id) — denn id) will
aud) bei diefem Punkte, iiber den [id) ein Bud
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Der Katholizismus in dev Literatur

{dreiben liege, nidit linger vermweilen: feht die ge-
priefenen NModernen an: welder Spitalgerud), welder
Stallduft aus ihren Biidjern entgegenweht! — Und
endlid), was den Kern und das Wefen aller
Xunijt ausmadyt: dafy der Katholik es nidyt verlernt
hat, im Kleinen und Dergdnglidien das Grofe, Un-
endlidje, in allen Erjdeinungen des Erdenlebens den
Abglang des Gottlidien 3u fehen.

Und das alles follen Ratholijhe Didter preis-
geben, nur um der Rerrjdenden Uiode willen, um
der Efre willen, von der tonangebenden und im
Grunbde jowenig aditbaren Kritik gelobt ju werden,
um einiger Tantiemen wegen?

Aber das meinen unfere Sreunde nidyt fo. Sie
meinen, wir jollten nur nid)t andere vor den Kopf
jtogen. Liebe Sreunde, das werden wir, ofme uns
als Katholiken o 6 [1ig preiszugeben, iiberhaupt nicht
suftandebringen. “Jene anberen werden f[id) immer
getroffen fiihlen, wenn nidht durd) das, was wir
verjdiweigen oder wverneinen, und fie werden ver-
flimmt fein iiber unfer blofes Erfdeinen auf dem
Titerarifdien Ringplat und dann erft nody gedrgert
ober audy gelidjert durd) unjere Dermummung, ju
ber wir uns verftehen jollen.

Aber wir modten dod) wenigjtens nur nidt
offenjio vorgehen! ... Offenfio? Wun, das iit
nod) keinem von uns je eingefallen! Mein, nie ein-
gefallen! Wir Katholiken find wahrlidh nidyt zur
Offenfive erzogen und nidht daju veranlagt. IDie
anbers tfolerant, wie anbders liberal find dod) immer
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Der Hatholizismus in der Literatur

wir Hatholiken im Gegenjake 3u allen Anders:
denkenden !

Wenn je einer aus unferem Kreife an den Gegner
herantrat, dann gejdah) es gewif nifit um anzu-
greifen, Jondern um einen Angriff abjuwehren, ab-
suwehren nidit von fid), fondern von feinem Dolke.

o Dann iff’s nidit Didytung mefr, dann ift’s nidyt
Kunft 1 — Aber die Kringe |ind wohl perdient,
die man einem Srenjlen windet, der in feinem Ril
ligenlei dem gangen drijtliden Dolke, dem evan=
gelifd)= wie dem romijdi=gldubigen den Affront antuf,
an Stelle der Evangelien [ein monjtrdjes Serrbild
Chrifti 3u jeen! Das nimmt man hin — wer wird
rediten mit dem Diditer? Uns Katholiken, wenn
wir fefthalten am Glauben unferer Diter und ifn,
wo’s not fut, verteidigen, uns wirft man unajthstifde
Tenbdenzen vor, das will man uns im IMamen bder
Kunjt verwefren! 3JIdy denke im (Gegenteile: bdaf
es die erfte und [dyonjte Pflidyt des Didyters ift, fidy
in den Dienft feines Dolkes 3u jtellen, und daf fidy
jene, weldie hier von den unfterbliden Micolais ges
[diolten werden, dereinft im Parnaf in der allerbejten
Gefell{daft, unter den Grofiten aller Iationen bes
finden ‘werden.

Aber, Jagt man uns wieder, wie konnt ihr dann
verlangen, 'von dem ganzen Deut{diland beaditet 3u
werden, wenn ihr felber keine Riidkfid)t nehmen wollt
auf die mnidtRatholijdie NTehrheit des deut|djen
DolRes?

3 Habe jdon bemerkt, daf wir uns damit abs
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Der Katholizismus in der Literatur

gefunden haben oder wenigjtens damit abfinden joll=
ten, ‘wenn’s not tut und fein muf, auf einen Erfolg
3u Tebjeiten 3u verjidten. 3d) habe dies begriindet
mit dem Binweife auf die heute beftehenden Derhilt-
niffe, die 3u dndern wir jo bald nidht hoffen konnen.
Aber nun gehe id) weiter und jage: wir wiirden,
wenn wir durd) Suriidkftellung unferer Gefinnung
ben ‘Erfolg durdjaus erjwingen wollten, uns [elbjt
am meijten [daden.

Siir wen dod) find wir junddift berufen, 3u
arbeiten? ' Dod) wohl fiir diejenigen, die uns am
nidjten ftehen, fiir unfere engeren Beimatgenoffen.
Die Heimat hat das erjte Recht auf uns. Und nur,
indem wir die Heimatkunjt pflegen, werden wir 3u-
gleid) das Bejte, defjen wir fahig find, leiften. s
liegt, behaupte id), im Interefle der deutihen Ia-
tionalliteratur, da% Proteftanten fiir Proteftanten
{dreiben, Katholiken fiir Katholiken und jene 1iber-
menjdien der Grofiladte fiir ihresgleidhen: Und wir
nun, wir [dreiben nidt fiir die Chaise longue und
nidt fiir jene, die unferem religidfen Empfinden,
unferer gangen Gemiits: und Denkart fremd, ja feind-
felig agegeniiberjtehen; wir f[dreiben unddijt fir
jenen Teil unferes ethnographijdy fo wverfdyieden-
artigen, konfefjionell jerriffenen deutjden Dolkes, aus
bem wir herporgegangen und von dem wir ver:
ftanden werden, dem wir unjer Hénnen jumeijt ver-
danken und unfer Koénnen Rhinwider [duldig ge-
worden {ind.

Wie Jollten denn nun wir, die wir in einem
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Ratholijfien Stamme wurseln, unfere katholifde
Art verleugnen Ronnen, ofne 3ugleidh) aud) unjere
nationale Art und unfere Individualitit ju ver=
leugnen?

Und, Gott fei Dank, wir haben es nidt natig,
weder das eine nod) das andere. Iir jind ebenfo
gute Deut[dje als nur irgendeiner und — find nidt
jubaltern. Wir fiirdten nidt, dak ein geehrter Dor-
gefeter unferen Odevoten ®Gruf iiberfehen Rdénnte,
und werden uns nidt gliiklider fiiflen, wenn er
denfelben Quldvoll ladelnd 3u erwidern geruht. In
summa: MWas wir find, gedenken wir 3u bleiben, und
wie wir [ind, uns 3u behaupten. Unfer Streben iff:
joviel wie mdglidy unjer Xonnen auf eine hohe Stufe
ju bringen; iiber Erfolg und MliBerfolg des Tages
mit weitem Blik hinwegzujehen, dem deutiden
Dolke, und jwar juvdrderft unfern Stammes- und
®laubensgenofjen ju niitgen und auf folde MWeife den
Katholizismus in der deut{djen Mationalliteratur nidyt
ausgujdjalten, nein, jo ®ott will, redlidy einzu-
biirgern.

(Aus ,,Dem Gral” 1907, 10. Heft.)

—_—
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Wanderbiidhlein






, Wanderbiichlein.”

Mo id) ein Obdady fude,

Wird man den (Gajt befehen,

it einem UnbeRannten

Befinnjt du did) ju gehen:

Hier denn mein Manderbiidlein,
Daraus fid) laft erfahren

Perfon und Stand und Heimat,
(Befinnung wie Gebafren;

Wie id) irrte und ftrebte,
Derkiinden Lied und Spriidlein —
Ttog’s Herberg und Gefellen

Mir |daffen, das Manderbiidhlein !

3u wiffen.

Wie idh nun fiihle, jinn’ id),
Und wie id) rede, bin id).

Domanig, Gef. Werke. I,



Wanbderbiidylein

Sorderung.

Sag’s einer, wie er Oenke,
Mir ins Gefidt;

Das Munkeln und die Rdnke
Dertrag id) nidt.

Sreund ziert wie Seind, allbeide,
Ein grader NMund;

£eq blof, denn mit der Sdeide
Klopft man den Hund!

Burfdenherrlidkeit.

Jn gold’ner Nlorgenkiihle,
Taufunkelnd Halm und Blatt,
IDie [idy der junge Sriihling

" Berausftaffieret hat!

Da tut aud) [don ftolzieren
Die BurjdienherrlidReit,

3hr buntes Sdhnlein fiihren
Dem aien ins Geleit.

Heio nun in die Meite,
oR! iiber Berg und Tal!
Es ladjen die Bebreite
JIm erjten Sonnenjtrafl.

2



Wanbderbiidylein

Es griifgt mit taufend Gaben
Das [done deut[dhe Land,
Dem wir geweiht uns haben,
Das fiife Heimatland.

@ Daterland, wir wollen

In deinem Dienjle jtel’n,
Wir wollen, wie wir jollen,
Mit deinem Dolke gef’n:

Der Diter Erbe wahren,

Des Glaubens heil’gen Hort,
Ntit deut[dher Treu gebahren
JIn Sinn und MWerk und Wort.

Und wenn es gilt, 3u ftreiten
Jm Streit fiir Sitrft und Land,
Der Sdldger an der Seiten
Jjt des ein Unterpfand

(35t Jeht ihn blank und eben,
Nidt frevelfhaft entweiht!):
Dafy Ehre wir und Leben
Dem Daterland geweiht.

Weifs, Rot und Gold, die Sarben
Der Sahne, die uns eint;

Sie |ind es, die uns warben

Diel treugelinnte Sreund’;

Daf in des Alltags Leere

Und wann uns Sturm umtoft,

3
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TOanderbiidlein

Jedwedem von uns wire
Cin Helfer und ein Troft!

Reidt, Briider, eud) aufs neue
Die Band jum Lebensbund!
Wir halten fejt in Treue

Und tun’s dem Gegner kund:
Die Sarben, die uns jieren,
Die fteh’n uns zu Gefidt;

Tie Safne, die wir fiifren,
Und die verlaf id) nidt!

J3d) nidyt!

Abjdyied.

Trink die Yeige! Reide
Nitir nody Band und Kuf!
Und nidyt [delten will i
Niteines Sdyickjals Sdlub.

Ttoahs Rebe reifte,
ClY ein Beder Rlang,
Meine Lieder leben,
TroY die Saite fprang.

Daf der Stahl geborjten,
Sdywadte nidt den Arm,
Und getrennt aud) {hlagen
Unfre Heren warm!
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In der Srembde.

Wie find wir dody einander fern!
Wann id) will {dlafen gehen,
So muf bei dir der lorgenjtern
Im Rellen Glanze jtehen;

Und wie es Abend wird bei dir —
Du fendeft nrir den Nlutterfegen,

Da fpringt ihm auf der Sdwelle jdyier
Mein NMorgengrufy entgegen.

Deutfdjes Lied.

oOar in der fremden weiten Stadt
Lanbdsleute finden [id) wieder!
Und wo es wel{dye Weine hat,
Da gibt es deutjdje Lieder!

Und jelit nody in der [donen Madt
Den Kameraden griifjen,

3hm mit der heimijdien Tone NMadt
Die Tridume 3u verfiifen 1

Dody da fie huben 3u fingen an —
Sie Qatten’s qut gemeinet —

Da ward ihm aljo wel) getan,

Er ift exwad)t und weinet.
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Wanbderbiidlein

Heimwel.

3In bdes Siidens Sonne prangen
Lorbeer, O und Wein und Rofen,
Und die Tauen Liifte Rofen

Meine tranenfeudyten Mangen.

Wofkl fiir meine tiefe Wunde
O und Wein fich anerbieten;
forbeer und bdie Rofenbliiten
Mahnen midy, daf id) gefunde.

Ad), die bejten Argeneien
Reifen in der weljden Somnne,
Aber meines Lebens Wonne
Bliihte, wo fie nidt gedeifen!

Ballabe.

Es war eine {dwarze Wadt und Ralt,
Mo fie verftohlen riften,

Der Rappe braudite {darfe Gewalt,
Daf ifn die Sporen [dnitten.

Und wie fie fufren im Saufewind,
Der Sdnee vergrub die Hufe,
Sternliditlein all verlojden find,
Sie {agt: ,,Idh hore Rufe.” . . .
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oDas tut der Ritt. Sdymieg enger an!
So fei, Liebdien, nidit bange!

Auf meinem Sdlof wird uns Liebes getan,
Wir fahren nigt mehr lange !

Der TNordwind hob |id), Stof auf Stof
Trieb er den Sdynee ju Haufen.

Jm tiefen Scinee das miide Rof

Bat fiy vom Weg verlaufen.

Und als es war ums Ulorgengrau,
Ste hub ifn an 3u fragen,

Da tat er eine tritbe Schou:

Hat midy die Madyt vertragen?”

Sriihnebel ftoben. Sonne lag

oh! fiber Gder Heide:

»O weh, wo ijt dein Sdloflein, fag’ !’ —
Wit jind verloren beide 1

Sie hatten fid) auf Heideland

Dom Iege weit verloren,

o [ie der alte Jager fand
Einander im Arm erfroren.



MWanbderbiidylein

Reute.

Jd) had’ dem Nlond 3u Truf gewadyt
JIn Tautem 3ubel, fo und Jo;

Tun [dlaf’ idy nidt die lange Madt
Und bin der Sonne nimmer frof.

O weh, Erinn’rung, haklidy Weib!

Jd kenne didy nidht, did) Renn’ idy nidht!
Jd) hab’ geliebt einen jungen Leib,

Don Rofenblii) ein Angefidyt!

,Behi, wir Jind geworden alt —

Kennt mid) mein Junge nun nidt mehr?
Die 3eit fhat eine Heifte Gewalt,
Rofrdslein veift, fieh her, fieh her!”

@ wehe, wer ein Weib gefreit

Jm WMinrtenkrange engel|dyon,

Und {dafft iHm Sdmad) und Herjeleid,
Daf er fid) {damt, mit ihr 3u geh’n!

O weh, wer gold’ne Saat gejireut,
Wo fie erftikt das feile Kraut,
WMen einer vollen Kraft gereut,
Die er dem Sande eingebaut!

O weh, wer fid) gejdymiedet Hat

3u ftumpf das Sdywert fiir feine Wekr,

E&r hammert friih und hammert fpat,

Die Ejfe gliifht nidht mefhr, nidft mefhr!. ..
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Einfidyt.

So hat fidy tiidkijcher 1lbermut
An jeinem Herrn gerodjen!
Mir it erftarrt das feife Blut
Und meine Saujt gebroden!

Dom Roffe fiel idy jdh herab,

Wo efy id) hod) gefeffen —

O weh, i) nahm den NMut und hab’
Die Demut gar vergeffen!

TTenjdjenlob.

nDas heift eine grofe Tat getan,”
Belobten mid) die Leute,

Die aber nur das Aufen fah'n
Und immer nur das Heute.

Was Heift die grofe Tat getan?

Es drdut der Seind im Riicken,

Redits, links, id) kann aud) nidt voran,
Gebrodjen find die Briidken;

Reift das die grofe Tat getan,
Den Sprung ins Mafjer wagen?
Geht, feht die Dinge anders an
Und helft mir Rlagen!

9
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Stella matutina.

yBerr! Horjt du nidit? ! Sie Rlagen:
Diertaujendjdfrig harren

Wir, frieren und erftarren,

Lafy die Erlofung tagen 1

Da Jiehe, aus dem Often fulr
Ein heller Sdhein vom Nleere: —
O, wenn’s der NMorgen wdre
Und nidt ein Jrelidt nue 1

Die MWolken zieh’n; es bridyt fid) Bahn
Ein Stern durd) das Gewiifle,

Audy 3eigt fid) in der Kiifle

Die nahe Sonne an:

,® Morgenrot! O IMorgenjtern !
Die Dolker alle [dweigen,

Jhr Baupt und Hery [id) neigen
Der Nutter unjers Herrn.

10
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Kindes HAuge.

Tun weile nody! Und Taf mid) {dhauen
Dein Auge mild!

JIn feinem Sterne jely id) glinzen
Mein eigen Bild.

JIn feinem Sterne fely idy’s glinzen

So Rlar und rein —

Ad), deiner Unjduld, deines Sriedens
Der Wider|djein!

Einjiedel.

Einfiedel hat gebetet

§iir einer Seele Ruj),
Befahl dbem Rerrn die [eine
Und {dlof die Augen 3u.

Und wie er [dlief, da welkte
Sein Roslein iiber adt,
Das er in jungen Jahren
Don draufen mitgebradt.

Welk jah) es und verbliden
Der rote NMorgenfdyein;
Einfiedel hub die Augen: —
Sie wird geftorben fein 1

11
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Dor der Krippe.

J& diduchte midy ein Honig,
Die weite elt mein Reid,
An Gliicke ftunden wenig’,
An Stol3 mir Reiner gleid).

Dody mefr [dyien mir verfeifjen
JIn eines Sternes Bafn,

Drum {dlof id)y mid) den Weifen
Des NMorgenlandes an.

Und Herr, all mein Geniefen,
Sreifeit und Lieb’ und Ruhm,
Es liegt 3u deinen Siifen
Mein ganges Konigtum !

Segen.

Ntidy iiberkam es {HI[ und mild
Als wie ein Sriiflingsregen,
Und fiebenfarbig, Bild an Bild,
Sely id) den Bottesfegen.

O tu didy auf, licbe Seele mein,
Und laf den BHimmel fauen!
Mun bdiirfen alle Engelein

In deinen Srieden [dhauen.
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Sriede.

3 fteh) allein am Strande;
Die Slut ift jtill und blay,
Kein Liiftdyen, das fid) regte,
Keine Wolke, wofjin id) {daw

Und wie id) jtehe, da [Glummern
Nir alle die Sorgen ein

Und in mic jelber hier innen,
Tilein ganges Sein und Sinnen,
Sriede und Sonnenjdjein.

Platonismus.

Wenn id) juweilen in Nufeen

Al und neue Kunit bejefhen,

Yunberdinge von Ylen[denhand,

Und jtundenlang dariiber ftand,

Dann Jagte mir einer: ,,E Pob, die Kenntnis!
Nein, wahrhaftig, gewif, Sie 3eigen Derjtandnis 1
Gleidiermafen vor taujend Jahren

Ji’s dem griechijdhen Weifen widerfahren,

Dafy man ihn aller Orten pries,

Weil er fein Defperbrotdyen lief,

Um einen Phidias 3u jdauen.
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YMun id) aber einer {honen Srauen
Andddytig ins Gefidyt gefeh’n,

Gleid) ift’s um meinen Ruf gefdeh’n;
Ein Larm entftand, ein Gerede ward:
,Ady feht dody, ift der Menfdy vernarrt,
Hat nod) Reine Stellung und kein Brof,
Dem tut {don ja ein Nadel not 1

Das hab’ i) nun nidht [wer genommen,

3d) liefs es gefen, wie’s gekRommen.

Wur einem, den id) fiir Rliiger Bielt,

Rab’ id) beildufig mitgefpielt:

Uit Derlaub,” fo frug id, ,lieber Herr,

Mo kommt nur alle Sdonkeit Her 2

,Die Srage!” fagt er. ,,Dom Herrn der Natur,
Die Kiinjtler alle Ropieren nur.”

3d drauf: ,Das ift mir [don ganj redt,
dahl’ aud) lieber dem Herrn als dem Hnedyt
Und belehe, had’ id) nur die MWakl,

Stets vor den Kopien das Original.

Drum aud) aus meines Naddens Wefen
Hab’ id)y mefhr Geift Herausgelefen,

Mehr Tugendhoheit ward mir kund

An ihrem Aug’, aus ifrem Nlund,

Als in Hundert gemalten Bildern

Der frommite Nleijter modhte {dhildern.”

,Wie aber ? verfeht’ mein Widerpart,
,Liebe hat ifhre eig’ne Art:
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Sie will befiken und vereinen.”

Das, fprady id), laft i) Raum verneinen.

Wer aber fagt, daf das nidhts gelte,

Wozu ihm juft der Sdjilling fehlte?

Und ift miv dein Gemiilde lieb,

Und hing’ iy mit Bewundrung dran:

S’ du midy dbarum einen Dieb?

— 's kommt alles auf Neinung und Abjidyt an!
Was [dialt der Haufe mid) und Hohnte,

Daf iy die Jungfrau nidht nehmen konnte,

An die [idy hing mein Hers im ftillen?

Meft nidt nad) euer’'m meinen Willen

Und lakt das Gerede! — ’s ift nidht vonndten,
Daf alle dasfeld’ Gebetlein beten;

Ein Seelen[piegel: ifr Augenpaar

Madt mir den Herrn offenbar.

So dadyt und jdrieb id) als Student.
Als junger Doktor nad) wenig Jahren,
Da id) eben des Wegs gefahren,

Sudt id) fie heim, nur ju dem End’,
Jhr meine Derefrung ju beseigen.

Das traf fid) aber nun gar eigen:

Die Hodyzeit der jiingeren Sdywejter war nah,
Die ganze Samilie riiftet da,

Mutter und Todter im Derein

15
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Nihen und biigeln und pacden ein.
Jefgt, wie mein Liebdjen mid) erblidk,
Ward [ie in alle Himmel ver3iidt,
Meint’ nidt anders, als daf id) kam’,
Jhr freudiges Ja entgegennihm’.

Mir aber lag das nidt im Sinn.

Ratt’ ja dod) immer nod) kein Brot,
Meif Gott, mit mir felber die liebe Iot;
Wo Jollt’ i) mit einem Weibden hin?
3og aljo ofn’ ein verliebtes Wort

Sein eitlid) wieder vom Haufe fort.

Das nahm das Kind fidy su Herzen fehr,
Kein Gruf ward mir erwidert melyr,
Beitlebens nidit. — Hat mir aud) wehgetan,
Und tut’s nod) heut’, denk’ id) daran.

Parabel.

Harrt der Hund nun fdon die langjte Weile

JIn der Winterkdlte vor dem Haufe,

Krabt die Tiire, bellt fidh) miid und heifer —

Jjt Rein Pforiner da, kein Herr des Hundes? ...

Siely’, ein Meiblein ihres Weges Rommend,
Siplet Witleid mit dem armen Tiere,
Sieht die Glocke miihjam, humpelt weiter.
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Wanbderbiidlein

Und der Pfortner nun! Er lugt und Sffnet —
Ha und fieht nicht, wem er offnen jollte!
Wettert faujteballend auf die Rangen,

Die ihn aufgenarrt aus feiner Ruke,

Und gebietet nebenher dbem Hunde:

oAn den Ofen, Koter, wo dein Plaly ift 1

Bund und RHerr, — die Siigung afnet Reiner.

Sefnen.

Einfam auf griiner Halde

Steht ein verlaf’nes Haus,

Es quillt ein Bronn im Malde
Und frinkt kein Nlenfd) daraus;

s liegt ein Sdhaty vergraben

Des kijtliden Gejteins: —

Die Doglein alle haben

3hr Liebden — o wireft du meins!
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DWanderbiidlein

Angedenken.

3d) gab ihr nidt ein Angebinde,
TTod) jprad) idy ein verpfliditend Wort,
Und mit dem erften guten MWinde
Trug der breite Hiel midy fort.

Dod) wie id) jhwer an mid) gehalten,
Ceidyt I6ft fid) ein der ftille Sdywur,

JIm Angebdenken fie 3u halten —

O iiberall in Seld und Slur,

Wokin id) jdhaue, did) fefy idy nur!

Erwartung.

Tod) hab’ idy nidyt ihr Wort vernommen
»Jd) liebe didy”, das fitge Dort;

ody ift mein Sdyiff nidit angekommen
JIm Reify erjtrebten fidern Port.

Es ruft die See. Die inde [dweigen,
Dom Rubder laft die miide Fand,

Und dort im Abend|djeine jeigen

Sidh meine Heimat und der Strand.

O hiibe |id) im weiten Welten

Ein Liiftlein aus dem gold’nen Duft
Und triige mid) 3u meinem Beften
JIn fenen Port — an ifre Brujt!
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Wanderbiidylein

$iebe.

Ein Mafijtab ift, der Liebe NMadyt
Und Wert 3u meffen:

Wie weit du es durd) fie gebradyt
JIm Selbftvergeffen.

Meiner Braut
(bei Oberreidyung meiner Bilder).

Sief)y, meiner Bilder lange Reife
Dom friif'iten an ijt dir gemweiht;
Denn foll id) dir ja angeforen,
So war idy dein von aller Seit.

Wie id) gewadhfen und geworden,
tit allen Sehlen nimm midy fhin:
Und nun ver{done, nun veredle
Du midy, du holde Sauberin!

NMeiner Nlutter

jur §Seier ifjres 80. GBeburistages.

Aber nun laf mid) denken, o Nliitterdpen, dafy denn

audy idy einjt

So wie Du am heutigen Tag, 3um adizigiten Nale
Seierte meinen Geburtstag! . . . £af mid)’s denken

nun einmal:
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Wanberbiidylein

Wie idy als Greis die Ehren empfinge, die man dem
Alter

Dorbehilt; iy empfinge der Kinder hersliden Gliick-
wunfd,

Aud) woll Enkel in bunter Sdar, und Sreunde gewif
aud,

Die den Didyter begriifsen, den unbeneideten nunmefr;

Und wir jafen jodann zum feftlidjen Nafle vereinigt,

Rorten behaglid) an den wofl erjonnenen Trinkjprud),

Der mir Jafre nody zulegt, Geijteskraft und Gefund-
heit _

Wiinjdt und Rilhnlidy verheifit; im Hod) erklingen die
Gldjer,

Alles dringt fid) heran und beftiivmt den gefeierten
Alten . ..

Jebt, wenn der Sturm verraufd)t und jeglidher wieder
am Plat it

Schweigt das laute Gejpridy; denn fie})’, es gewir-
tigen alle,

Dap id) als Jubilar nun redete! — Und idy erhed’
mid).

(Merk’ es, Ntiitterdien, wofl, wie i) nun ju fpredien
gewillt bin!)

oKinder”, fagt’ id), ,und Sveunde! Dor allem Gott
fet die Efre!

Jhm aufriditigen Dank fiir jeglidies, das er bejdyieden,

Was wir Leides erfahren und was des Guten genoffen,

Reidylidy felber genojjen und anderen etmwa gefpendet ...
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Wanderbiidlein

Dody dann lakt uns fogleid) audy meiner Eltern ge-
denken,

Jenes biederen Paars: des guten, trefflifen Daters,

Deflen Beijpiel, jtill und gefett, mir heute nod) vor=
jdwebt;

Und der Nutter, die mid) geboren und jorglid) erzogen,

Der id) das meifte gewih, was idy befie, verdanke,

Diel am Korper und mehr am Geifie; den Sinn fiie
dbas Sdone

Und des Willens elajtijhe Kraft; den feiligen Schak
dann, ‘

(Iennt es Glauben, Liebe — den Troft und Inhalt
des Lebens!)

Den mir fie in der 3eiten umitrittenijter treulich be-
hiitet.

Wakplid), was id) exreidyt, wie viel es fei, durdy das
Erbe,

Das mir mutterhaldb ward, nidht anders wdir’s mir
geworden !

Preift man gliiklich den Nlanm, der folden Erbes fich
riifmet,

Das er ju hiiten nur braudyt, um Reidtum fdon
su befifjen —

Diefer gedenkt dod) wohl in feinem Gliike der Eltern:

Aljo muf idy ihrer gedenken, des biederen Paares,

Und der NMutter voran, des frommen, kernigen
Weibes !
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Soldyes [prady id) filvwahr, wenn m it 3um adyisigiten
Male ‘

iederkefyrte der Tag der Geburt. Und freudig, id)
weif} es,

Heben fie alle das Blas, die Kinder, Enkel und
Sreunbe,

Golden funkelt der ein, wie Glocken Eklingen die
Gldfer,

Und laut braufend ertont dreimal das Hody auf die
Mutter.

Ntiitterdjen ! @ wie [dion ift das Sejt, 0 wie voll
die Dergeltung,

Dieden Guten aud [honaufdiejer Erde
suteil wird!...

Burjgenmut,

Diel hat fid) vergoren,
Was einft mir lieb;
Nidts ijt verloren,
Da Eins mir blieb,

Das id) verwertet

Als Waffe und Hhut: —
Jm Sturme gehirtet
NMein Burjgenmut!
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Ianbderbiidlein

Nein Talisman.

Sdon warft du, wie’s die Bilder jagen —
Was gilt uns das Gewefenjein?

Halt den Rubin am Hals getragen,

Der funkelte, dod) war es Stein.

3In Kiften haben fie und Wagen

Die reidhe Gift ins Haus gebradt,
Dody [ieh, wonad) die Nlenfden jagen,
Mid) hat es gliklid) nidt gemadyt.

Was id) gejdiikt, was nidyt verbliifte,
Der Talisman in meinem Sdymers,

Der in den Stiirmen fhoher glithte —
Mein Weib, mein £ieb, es ift dein Hers!

Troft.

Uns Hat die allerlingjie Yadt

Des Winters Anfang erft gebradyt.
Die Rleinen Daglein 3agen,

Die armen Leute Rlagen:

Der Winter, der grimmige, naht! . . .

Und unterdeffen —

Babt ihr’s ermefjfen? —

Rat |id) gewendet die Sonnen,

Der Tag hat 3u wadjen begonnen,

Und wid)it in die Lange fo frilf als fpat,

Bald regt Jid) und defnt fidy die [dhlafende Saat,
Und der Sriifling, der Sriihling, der Srithling, er naht!
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Wanbderbiidlein

Sonn’ oder Regen?

Was meinft du, ob’s in Rranken,
Ob’s in gefunden Tagen [dywerer Halt
Der Seele, fidh an Gott hinauf ju ranken? ...

Sie fpradh: ,Das wird bedingen
Der Pflange Art und Stand, was Gott gefallt,
Sonn’ oder Regen, jie emporzubringen.”

Hodywild.

In Eidjenforjten des Bakomner IDaldes

Madt’ idy einmal die Jagd auf Hodywild mit.

Es war im leten Trieb; ein tiefer Hohlweg

Nein Aus{djuf: was heriiberwedfelte,

Kam mir 3u Sdiuf. Der befte Stand, wenn’s gliidate.

Rordy, das Signal!l ... Lautlofe Stille jeht.

Die Treiber treten an, vorfidtig, langfam.

Bald rajdjelt’s unter mir; bald knadkt ein Ajt

Sur Redyten: jeht, wenn IDIld im Dikidyt liegt,
Jelst mufs es vor! Ralt did), Gefell’, es gilt! . . .
Sdyier atemlos, die Xehle trocken, ftand id),
Gcfpannt die Sefnen und die Sinne all.

Nidt lang, da raufdt’s; da bricht es los, im Nu —
Sduf folgt auf Sduf — ein Hir{d), ein jweiter war
Grad unter mir iiber den Hohlweg hin!

Den erften hatt’ id), als id) losgedriickt,
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Wanbderbiidlein

Woh!l auf dem Korn, dem andern folgt die Kugel
Auf’s @'ratewohl. Das Didkidt JHlug jujammen.

Der Sorfter kam. ,,Halloh, wo war’s?” — Rier
unten! —

Und |dyon erfpiht’ des Waidmanns [farfes Auge

Ein Eidjendblatt, davauf ein Tropflein Sdweil.

5o, der ijt unfer, Herr! Ein fdhoner Sduf!

’s ijt Lungenblut, der Rirjd) ijt unfer, Herr!”

Wir drangen Tangfam vor, Raum Rundert Sdyritte;

Da im Gejweig und jujt ins Blatt getroffen

£ag es verendet [dyon, das edle Tier!

* *
*

Das war mein befter Sduf, den id) getan.

Und trojtend blieb und lieb mir die Erinn’rung.
Wie oft, ad), aus dem Sden Ldrm der Grofjtadt
Hab’ id) mid) hingefehnt nad) jenen Sorjten,

Tady jener Dammeritille Seierabend! . ..

Und neulid) ‘erjt, da midy des Lebens Sorge

Und Niedertradit 3u Boden [dyier gedriidit,

Als idy im Nlorgengrauen fiebernd lag,

Brady’ mir ein wirrer Traum das Bild juriick:
Wie nady dem Sdul der vielerfahr’ne Waitdmann
faut mid) begliichwiinjdht: ,, Der ijt unfer, Herr ...
Es war ein wirrer Traum, getrdumt im Sieber,
Das mid) befallen. Bald aud) Ram der Arst
Und unterfudyte Tang und fprad) beifeit’

(3d) hatt's nidyt horen follen): ,,Lungenblut.”
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Wanberbiidlein

3d) hab’s gehort und glaubte mehr 3u Hoven:
'S ift Tungenblut, und der ift unfer, Herr ...

Da [diittelt’s mid): id) fithlte midy als Wil
Das fliidtend Jprengt in jeines Sorjtes Sdyus,
Das feifze Blei, den Tod in feinen Lungen,
Und hin Jid) |tredkt, um Rlaglos ju verenden.

Das Bild zerflof, ein and’res taudjte auf:
Als Jager fah i@ mid), auf hohem Stand,
Und rief mid) an: , Halt didy, Gefell, es gilt!”
Die Biidje Rnallt’, erwartend jtand id), ob
Mein {Goner Shufy des Sieles nidht gefehlt,
Und harrt’ und harrt’ in Heier Sieberglut,
3ndes die Mieinen forgend midy umitanden . . .

* *
ES

OGliiklidy voriiber ijt der {dwere Traum,

Was midy bedroht, o Gott fei Dank, voriiber !
Nir Tadyt die Sonne nody, fieh, mid) umfingt
Des Sriifhlings nie fo {don empfundne Pragt
Und Blumenduft und Lieb” und Leben wieder !

Gang Teife nur, harmonijd) wie der Bienen
Gejumme, tont ein Warnen mir ins Ofr:

nSei, Jdger, Jei auf deiner Hut! Es gilt,

Da} dir — du jelber nidt verloren gefeft!”
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Wanbderbiidylein

TTenjdjenkinder.

Don jedbem Tierlein weift du, woran du bijt:
Du [deuft des jungen Sudyen Gebif und Lijt
Und 3iehit dir auf vom Iiefte die Madtigall:
Wie eines je gewefen, fo {ind fie all.

TMur einem Nlenjdienkinde weisjage nidt,
Was feiner harrt, ob Xrone, ob Halsqeridyt !
Sammfromme jah id) werden wolfartig wild
Und Engelkeujd) verkefret ins Gegenbild.

Und der Jidy reinen Men|dhtums berithmen mag,
Ad Gott, ijt des nidyt ficger, nidyt einen Tag;

Der frommite Knedyt mufy beten: Herr, Gnade gid,
Daf id) nidt heut’ nod) werde an dir zum Dieb!

Confidite in me!

Es [cE.pien dle Sdladyt verloren gar;
Der berzafl, dem Grimme

Des Seindes wid) die miide Sdar.
Da tont’ vom Banner die Stimme:

3@ bin Dei eudy! Dertraut auf mid,
3d) habe die Welt iibermunden
Und fieh, auf den Anruf haben fidy
Die Sagen wiedergefunden
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Wanbderbiidylein

ohl um bdie Safhne und folgen ifr;
Die Seinde jtuhen und weiden —
@ Jefju Thrifte, dein Panier,

Das ift ein fieghaft Seidjen!

Marco.

ir haben dod) den Hodyzeitstag nie [doner
Gefeiert — wie? — als damals in Luffin ?2)

Wo fie daheim nod) tief im Winter {taken,

Ergingen wir uns in der Sriifhlingsfonne

Und trafen Deilden auf dem Weg nad) Giunjdyi
Und fpeiften dort — 3u Saftnadt war’s — im Sreien.
Und dann der Heimweg! Und die Kahnfahrt von
XovRdnica bdie jtillfe Budt entlang,

Die wie ein Ofr geformt jum Nleere hinfordt !
Kein leijes Liiftdjen, jpiegelglatt die Majfer!

Und unfer Sdjiffer — weifst du nod)? — der Narco !

Doll jedyzig Jafhre 3dhIt’ der Nlann, der nody

Kein graues Haar im blonden Sdnurrbart, ja

Kein Sdltden, glaub’ id), um die Augen fatte!

Er war denn wofhl von gutem Holz; die Mlutter,
Don der er uns des Tags juvor er3ihlt,

Siihrt’ ihm mit neunzig 3Jafren nody die Wirtfdaft !

1) Eine der Quarnerijdien Injeln, behannt als Win:
terhurorf.
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Marco, was madt die brave Srau? frug id.

, @ immer riiftig, Herr! Trepp auf, Trepp ab,

Und ift und trinkt!” (Das [prad) er fo, indes

Er rudernd nun fid) vor=, nun rikwirts bog.)
Rur daf fie Jidh den Wein verdirbt mit Waffern.
Und mir, mir, will fie's aud) nod lernen: ,Marco,
Den Wein nidit Tedig trinken! Wimm dod) Wafjer I
Ja, fag’ id) dann, und nehm’ die Walferflajde,
T’ fo, als ob’s mir Ernft . . . Da meint’ jie lefthin:
,Jd) weif nidyt, wie dw’s treibjt: der Wein it gar,
Das Walfer nur ur HAIf’, und die braudt idle...
€N, fagt’ id), ’s ift ein Segen auf dem Wajjer I

3a, wart, wir werden’s aud) nody lernen, Nlarco!
Den Wein 3u wdffern ift des Alters Art! —
,Davon die Jugend profitiert, wafr ijt’s! . ..

Er [dywieg. — 3Ihr habt nidt Weib und Kind? ,, Nein,
Rery !

3 platiderte geitlebens auf dem Wajfer.

Kam id) fdon Reim, jo war die Nutter da,

Die befler fiir midy Jorgt’ als eine anbre.

Und jelit — an eine Sremde modt’ die Alte

Sid) nicht gewdhnen mehr. . . Audy redyt, ’s ijt gut jo 1

Den Nlarco muft’ man fehen, wie er fprad!
Wenn idy die Reden dir verdeut{dyte, hattelt
Du halb jie jdon erfaft aus jeinen Nlienen. —
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Mie wir uns damals glitklidy fiihlten, beide!
Genefend id), dem Leben neu gewonnen,
Und du einmal entriikt den Alltagsmiihen.

Da wir 3u S&iff gejtiegen, wob der Abend
fidtblaue Diinjte um die Budyf vor ums,
Und von der Stadt, die aus der Serne nur
Gleidy eiitem weifjen, vielgefpalt’nen Sels
Sidy abhob, nidt ein Ton. Dod) wo der Hafen
Sidy mit dem lleer verbindet, gab’s ein Raujden,
Deutlidy verjpiirten wir der Brandung Riick{dylag;
Die Barke [daukelte, gedngitigt {dmiegte|t
Du did) an mid). ,,Signora foll nidt fiirdten!”
@etrojtete der Sahrmann.

Marco, jagt’ id
Und wies Hinaus, wo lete Abendgluten
Den Ozean umfiumten, Marco, fakt
Eudy Sehnfudyt nie mehr nad) dem Walfer dort?

»Ba, 0b i .. .? Das ift Jo, das will id) Eud
Erihlen, Rerr! Das NMleer ijt meine Liebe

Don Jugend auf; als Rleiner Junge dadt’ id

An nidts als an das NMeer. Die NTutter jud)t’ miv —
Jd) war ihr Eing’ger — eine gute Braut?).

Sie fagt’s nidht grad heraus, weil fie dod) wufte,
Mo mir der Sinn jtand; dod) idy Rannte fie. . .

1) Es ijt in jenen (Gegenden Sade der Mutter, dem
Sohne eine Braut ju juden.
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Seht nun, das war ein Abend jo wie heut'.

Da fufjren wir 3wei, Niitterden und id,

Bier an der Bocea verra; draufen [drmf’

Juft fo wie heut’ das Nleer. Da meinte fie:

J0ie gut, o Sofn, fihrt fidy’s im [idhern Hafen ! . ..
Jd) aber {dywieg; denn feht, sur felben Stunde
Sdhofy mir’s ju Kopf und jtand mir feft wie nie:
3dy will hinaus, id) muf hinaus ins Weite! . . .
3d) [dywieg ; Jie jah mid) an und jdhwieg — und weinte.

3ulelst gejdiah mein Wille. Adizehnjihrig
Ging damals id) su Sdiff; und nidt fedys Wodjen
3m 3afr hab’ id) nadher daheim verbradt.
War immer weg: in Spanien, England, Rufland
(Im Sdwarzen Nieer), als Kapitin dann in
Dalmatien — ah, wie oft in Mot und Iebel!. ..

Jdy hab’ das Nieer erfafren, Herr! 3Id) fafy’s

3n feiner Rerrlidhkeit und feinen Sdredien.

Dor Liverpool ertranken adt von uns

(I0ir waren vierzehn); mit erjdundnem Leib,
Mackt, halb erfroven, bradit’ man damals mid
JIns Hojpital. (Ihr Ronnt’s in der Madonna
Annunciata?) lefen auf der Tafel.)

Dann ging’s pon neuem auf ein andres Sdiff.

Jd& Ronnt’s nidyt lajfen mefr; 3u eng und dngjtlidy

1) BeRkanntes, mit vielen Dotivtafeln der Sdiffer ge-
jmiidktes Wallfahrtskirhlein an der Budt von Cigale.
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War’s mir am Land. Iod heute faht’'s midy oft,
Wie Heimwel fafst’s mid) nad) des Ieeres Weite . . .
Dody jelit 1i’s aus, felt bleib’ idy jdon daheim!

Jdy will’s Cud) fagen, Herr, wie das fo kam!

Mun bald 3wei Jahre |ind’s; wir kehrten von
Corfi guriick, id) froh, nur ein paar Tage

3u raften — dod) da gab es bsjen Willkomm !
Nein ganges Geld dakhin! Ein Detter war’s,

Der mid) betrog — Oer Réuber! Straf’ ihn Gott!

3wdlftaufend Gulden, denkt! AIl mein Erfpartes!
Nid)t einen Kreuger hab’ id) retten Ronnen!

Ein Bettler war idy! . .. Ef, und wift Ihr, was
Die Alte da getan? ,Bott fei gelobt !¢

Sagt’ fie; ,Marco, mein Sofn ! und weint’ mit mir,
Jarco, mein Kind, das hat der Herr gewollt I

Dann ging fie fort und kam und dbradyt’ ein Biidlein:
— Jhr Selbiterfpartes! . .. Ho, wie ging das 3u?
Ja, Mutter, wie? ... ®, was das Ol getragen,
Cat fie beifeit’, und was id) ihr ju eignem

Bebarf, fo oft i® immer Ram, 3uriiklief,

Legt’ fie beifeit’ — fiir midy! In viersig Jafhren,
Bedenkt, das madt fdon was! Es reidht uns feut,
Uns beiden reidit’s, da id) ja nody verdiene.

Da, Herr, da hab’ id) vor mir felber mid
Ge[dimt! Bald [edsig Jafre, fagt’ if mir,
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Rat fie, die IMutter, nun fiir didy gejorgt:

Wann willft du’s ifhr vergelten, Nlarco, wann? . ..
3d geh’ nidt mehr von ifr, fie hat’s verdient.
Gebt adyt, jest Bodyt fie jdon fiir mid) su Abend
Und Tugt zum Seniter aus, ob idy nidt Romme.
Wir leben gliidlich), Herr! Erhalt’ fie Gott!”

Mie fab id) herrlider den Sternenhimmel
IDie damals, als wir an die Riva kamen:
Aus hundert Bildern, Ninriaden Sunken
Siflt fid) das Mehen der Unendlidkeit,
Und jirahlender aus allen der Polarjtern
Rod iiberm Eiland, das die Schatten jeht
Der Madt umfloffen, jener Siidlandsnadyt . . .

Allerjeelen.

Traulid) friedjam in der warmen
Stube fafjen wir beijammen,
Als die Glocke klang vom Tor.
Wer das fein mag in der jpdten
Abendjtunde ? . . . Nun, NMaria?

,Ad), ein armes Wanbderbiirfdlein,
Ralb erfroren und verfungert,

Kann jidy Raum nod) aufredt halten! .
Dater, jest zu Allerjeelen

Wollteft du Almojen geben,

®ib es diefem drmiten NTenjdjen !
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Wanberbiichlein

Alfo bring ifn! — Und fie bradte
Jhren Sdyigling. Mohl, da fehlt es!
Ro&k und Hut und Sdul serjdlijffen
Und den Hunger im Gejidte!

nDarf id) eine Suppe bringen?”

Qu es, Kind! — ,Und darf id,” fliijtert
Jhre Sdywejter, ,gelt, id) darf ifhm
Nteinen Kudjen geben?” — Und die
Buben wollen aud) nun jebder,

Diefer ein Paar Sdube, jener

3hm fein DMerktagrodklein denken,
Jeber etwas. — Amen, Amen,

Weil denn heute Allerfeelen!

Als id) d'rauf nady Rurzer Weile
Wieder in die Stube einfrat,

ar der Bettler nidt ju Rennen:
Ausftaffieret wie ein Herrlein,

Bejter £aune, vollgegefjen,

Dafg es jeht ihn anzujdauen

Eine redite Sreude war.

Und die Hinder Rlatjdten jubelnd:
,Diterdjen, jelit fieh das Biiblein,
Jeht fieh unfern jungen Sreund an!”

Sinnend fah idy’s. Wenn id) {elber
Als ein Bettler, jo voll Hunger,
Angetan mit wenig Lumpen,

Ad), im Staub und Sdmuly der Strafe,
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Herr, vor deinem Thron erfdeine:
@b mir helfend dann nidit eben
So 3u ftatten meiner Kinder
Siirfprad)y Rommen wird unbd ihres
Nitleids frommer Opferwille?
Denn wohl wirft, o Dater unjer,
Du es Ralten wie ein Dater . . .

Derlajjenjdyaft.

,Und was an Giitern Hinterldft du? Sag !
Tlur ein Stiik Seld,

Das vordem brady gelegen.

Jd) hab’s beftellt,

Mit Wub- und Sierholz wohl befeht,
Wiffer und Konnen darangefetit

Und NMiihen allerwegen

In Sommersjeiten wie mandyen Tag !

Die Enkel, mein’ id), loben den Erirag.

Dem IMeidfhart.

So bijt du nidit der Deinen
JIn Treuen jugetan?

Was fjiehjt du mir die NMeine
Sdyeeldugig an?

In aller Sarben Arten
Erfprofy der Roje Sier,
Daf jedem eine eigne
Und meine mir!
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3u St. Johann Ev.

3ur Labe bot man dir den Trank,
Und die er barg, die Sdlange flieht;
Dein Segen weif dem Gift 3u wehren: —

IDird meinem Lied des Rufmes Dankg,
So fegne, daf der Stolz nidht 3ieht
Nliv in dte Seele mit den Ehren!

Extovo.

So oft i) mein Gefilde
Beftellen ging,

Ntein Aug an ihrem Bilde
Dertrauend hing.

Und meine Saaten {doffen
Wie voll empor,

IMtohn und Tyanen fproffent
3n der Halme Chor.

JIm Snitt nun will idy reiden
Die Blumen ifyr,

Der Gnadenvollen, jum Jeiden
Des Danks von mir.
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Raditrag neuerer Gedidyte.

Sum Wirt von Sdeudenitein.

Nian adt’ den Nlann wie er fidy gibt,
Den Wirt nad) jeinem Sdild:

Das hat der Wirt von Sdeudjenjtein
Midyt felten fdhon gefiihlt.

Denn greulidy und abjdeulid)y war
Das Sdjild ob feiner Tiir’,

Und wer fein Haus darnad) bemak,
Hielt’s fiir ein Kneiplein |djier.

Jdy aber fand da mein Gemad,
Gut Bier und Rlaren Wein

Und Leute von Oder redyten Art
Beim Wirt von Sdeudyenitein.

Das alte Sild, das Lumpenwerk,
Derleumdet meiner Treu

Den bravjten Wirt, jo jag’ idy miv
Und malt’ die Tafel neu

Mit eigner Hand fo gut idy’s konnt’ —
3y hoff, daf fidy die MTiih’ verlohnt.
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Meuere Gedidyie

Bady’egen.

Badjjegen heut? . .. ,Dasijt Cud), [deint es, neu?
Rerr, in Oer IDilde unfres Alpentals,

Wo redyts und links die vielen Nuren ftefen,

Mo uns der Talbad) iiber Hadt oft Selder

Und Haufer hat vertragen, ift’s ein Wunbder,

Wenn man jid) da an unfern Rerrgott wendet 2

ok, id) verjtehe! Hor’ die Hirdjenglodken,
Jefit ziehen fie! Die gange Talgemeinde,
So alt wie jung. Der Priefter in der Niitte
nit dem Sanktiffimum. Am Iegkreuz halt er,
Das Evangelium 3u lefen und
Bu fegnen . .. IWeiter gefht es, immer unter Beten.

Das ift ein hitb{dyes Bild, ein farbenveidjes!
TCaufrijd) der Nlorgen und die Berge gliingen
JIm Neujdynee. Ins Gebet der Hlenge mijdit fidh
Der tolle Bad, der Lerdje jubelnd Jaudgen . . .
Jd) geh nidt mit. Wiyt Kof und Acker
Sind mir, dem Sugereijten, hier gefdahrdet.

Am 3aun gelehnt, von ferne fefy’ idy’s an . . .

Und dennod) bet’ id), dennody muf ic) beten:
Dor jenen Biden, die aud) mid) bedrofen —
ely, vor der Unzudyt Nure vette midy!

Dor dem Gerdll unheiligen Sornes, Herr,
Und vor des Hodymuts Giifjen! Stau’ die Bidge,

38



Menere Gedidte

Die mid) bedrohen, mein Haus und mein Gefild,
Der du nidt willft den Untergang des Siinders . . .
Rerrgott, erlfe uns oom Ubel! Amen.

Hrippenlied.

I. Birt: Rorjt, Bansl, jeht tu einmal Tofen,
Und jag mir nur, was denn das ift!
Die Kiihelen tun a fo blojen,
Pak auf, und kein’ eingige frifgt!
Es ijt g’rad, als tdten fie wifpern —
Jdy wei nidyt, von was oder wie —
I1, Birt: Und die Sdhaflen fuan ajo wijpern,
A fo eppes weif} man dod) nie!
(Refrain Deide).

I1. Hirt: Und fdau nur g’rad aufi jum Seniter,
Am Bimmel der glutige Sdhein!
Das feind etwa dod) keine G’jpenfter?
Na, na, ’s miijfen Engelein fein !

Thor der Engel: , Der Heiland ijt geboren
Aus einer Jungfrau rein,
Jhr Birten feid erkoren,
Des Munders Seugen 3u fein !

., Bott foll gepriefen werden

Im armen Jejuskind,

Und Sriede den NTenjden auf Erden
Die guten Willens find !
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Teuere Medidite

I. Birt: 3a nadher la uns wandern
Tady Bethlehem in die Stadt!

IL. Birt: I Tauf und fag’s den andern,
Mas |id) begeben hat!

@hor bder BHirten: Jeht habnm wir ihn nadher wohl

g’funbden

Den BHetland in ein'm Stall,

In dlinne Windelen bunden,

Und Armut iiberall!

® nimm dod) unj're Gaben!

Sdau, alles, was wir fein,

Und alles, was wir haben,

Chriftkindele, das g’hiort dein!

Den BHirten.

Don eud), ihr Kirten, fordert man die Herde.
Siirdhtet die W8Ife! Wo fie jelten waren,

Bei foldjer Kilte Rreijen fie in Schaven;

Jhr Birten betet, daff es Sriifhling werde!

Und Haltet, Hirten, Sudt am eig'men Herde !
Eud) leit’ die Sorge, wie die Sdafe fahren.
Mutwillige Stofer, treibet fie 3u Paaren,

Daf nidht der Bock eud) vor dem Iolf gefihrde !
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Teuere Gedidyte

Habt ifr nidt beides: Geifeln und die Hunde?...
Seid, Rirten, jeitig wad) und madt die Runde
Nody um die tiefe Nlitternadyt! Denn |trenge

3it euer Rerr, entfdyeidend it die Stunde.

Die Geifel, die ihr [part an blinder lMenge,
Daf fie sulelt eud) felber nidyt bedringe !

3u Srau Jrmgards 50. Geburtstag.
(Unter das Bild Siifridfs ,Nlarias Gang iiber bas Gebirge”)

Als NMaria iiber das Gebirge ging,
Serftreutes Gewdlk am Himmel fing.

Sie war verfunken im Gebet,

Dadit’ etwa aud) an Elijabeth;

Dod) wie fie nun ftritt in den Budywald ein,
Sieht fie vor fid)y vier Engelein:

Eins tat’ das Weihraudfiflein jdwingen,
Die andern jubilieren und fingen —

Af, wunderfein und akRurat

Singen fie thr das Magnifikat!

Maria, dariiber gang entjiict,

Jjt fich felber und der Welt entriickt,

Nlerkt es kaum, wie aud) ober il

Drei Engel {dyweben mit Rofensier;

Die [treuen die Blumen, die duftenden, jiien,
Auf ihr feliges Haupt und 3u ihren Siifen.
(Da fieht man’s, was eine NTutter wert,
Wie der Himmel felbt eine Miutter ehrt!)
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Teuere (Gedidyte

Dod) ifir Gejpons be[djeidentlid
§iinf Sdyritte dabinter Rhalt er fid,
Traut jid)y mit ihr 3u gehn nidt redyt,
Tut eher jo als wie ein Knedyt,
Biikt fid) nady den Roslein [donm,
£apt kein’s davon verloren gefn.

Srau Jrmgard, jo gejdieht’s mir audy:
Dieweil da heut nady altem Braud

Die Kinder Oecinen (Geburistag preijen,
Kann i) midy dein nidt wiirdig Heifen.
Tu midy nur in der Stille freuen

Des fobes, das dir andre jireuen,

Tu bdeine Ehren freulidh) fammeln.

Denn freilid), was id) bin und habd’,

Jjt ein Gejdenk von oben herab;

Dody des Himmels allerbejte Spende

Bijt du! 3n deine gelegneten Hinde

Ward mein Gefdick gelegt; jie fiihrien
Und Hielten den Stilrmenden; fie [diirten
Die Slammen des Sdidénen in meiner Bruft,
Erhalten micr die Sdaffensluft,

Beforgt fiir Ruhe, Troft und Labe.

Ja, was idy vollbradt und gefdaffen habe,
MWas id) errungen und je erlitten,

Was id) gefungen und geftritten,

Die Arbeit und mein bifden Ruhm,
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TMeuere Gedidte

fiebe Srau, es ift dein Gigentum.

Jujt wie es auf dem Bilde da

Sankt Jofeph) mit den Rofen gejdal:
Dir war’s vermeint, mir fiel es 3u,
Nein Weib, mein Gliik, mein Segen du!

Die MWelt.

Kind, o Kind, in deinen Jafhren
Haft du nidt die Welt erfafren.

Eine harte Herrin ijt fie.

Nidts als Arbeit, NTih und Sorgen,
Karge Kojt jo heut wie morgen,
hohn |tatt £oln —

Gliklid), wer der Welt entflohn.

Und fie modyte jeden fangen,

Swingen ihn in ihrem Dienfte;

Unentbehrlidy, unumgdnglid)

Sdheint fie mandem —

Doppelt glicklid), wer die Welt nid)t braudt.

@ bdie elt! Du Rennit nidt, Kind,

3hre Laune, ifre Tiidke,

Lauernd ftets, wen [ie bedriicke

it der Seffel —

Dreimal gliiklid), wer die Welt nidyt Rennt.
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Auf Seundsberg,

Tun, Srawle, hat des Steigens Nlithe fid
Gelohnt? Wie herrlid), fieh, der Blik ins Tal,
Der [donjten einer in das Unterinntal!
Lieblidh und grofy! ... Und felber die Ruine,
Wody immer mutet jie gewaltig an.

Dies alfo ift, dies ragende Gemduer,
Die Stammburg des Ge[d)lechts, dem jener Jiirg
Don Srundsberg angehrt, der ,, Leutefreffer”,
Der , Landskneditvater”, wie fie ihn benannten.
Ein Bild von berkraft, dody deutjdh-biderb !

3 liebe mir ein ed)t Soldatenblut,

Wie mandjen Wadker{ten erzog der Krieg!

Sielh nur, das Klojter dort uns gegeniiber,

Wo mir ein Jahr der Kindheit rajd) verrann,
Audy lojter Siedyt dankt feinen Neutigen Bau
Soldy einem Kriegsmann. Denn 3zu Anfang ftand
Dies weite Stift auf jenem Sels im Walbe,

Der nody Georgenberg, die Wallfafrt, triat;
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Der Abt von Siedyt

Da hat ein Brand es — jum wievielten Iale? —
Berjtort und jammernd frugen fid) die NMdonde,
Was endlid) diefes Ungliiks NTahnung fei,

Ob (Gott denn ihren Untergang bejdloffen?

Nur einer fprady: , Dielmefr su Groferm hat

Er uns bejtimmt! Sort aus des Waldes Dbde,
Siehn wir ins Tal, im Dolk uns fejtzujelen

Und guten Samen weiterhin ju breiten 1

Der aljo fprad), hieg Pater Tolejtin;
Ein 3ugereifter, den man nidt fo kRannte.
Als reifer NTann betrat er wenig 3ahre
Suvor des Hlojters Schwelle; bat demiitig
Um Aufnahm’ in den Orden, weigert’ aber
Die Antwort iiber Herhunft, Stand und Wamen.
Dody daf er Kriegsmann einft und Offizier,
Erriet man bald aus feiner gangen Art
Und fonderlid) im Jahre [iebzehnhundert
Und drei, wo er den Landjturm angefiifhrt
Und feinen und des Klofters Mamen mit
Jn jener Siege Lorbeerkranj verflodi;
Da ward erkannt fein einftiger Beruf.

Wun ob des Ruhmes, den er fid) erworben,
Und mehr ob feines unversagten MWefens,
Das er 3umal in jener neuen ot
(Beseigt, ftellt’ nady des Abtes Tod die NMehrheit
3hn an bdie Spie des Komvents. Und trefflidh
Rat in der jdyweren, drdngnisvollen Seit
Sidy der Soldat bewdfrt! Sein Riifner Mut
Ward ifrer aller Stiige. Er begann
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Der Abt von Siedt

Den Bau im Cal mit taufend Hinderniffen

Und filhet’ ihn fort und bradyt’ ihn bis dakin,

Wo du ihn heut, 3war unvollendet, fiehit;

Durd) ihn entjtand, mit ihm erftarb das Werk.
»Der Oberjt=Abt,” jo jagten {id) die Leute,

nDer bradt’s jujtand, Rein andrer tuf’s ihm nady.”

Do) wer den Nlann an feinem Wirken mift
TNlad) aufgen, hat ihn halb nod) kaum ermejjen.
Siehy diefes NTondyes [egensreidies Walten .
Und dann ifn Jelbjt, den {turmgefillten Baum!
Nady aufen ftark, nad)y aufen erjgewappnet,
Ward iiberliftet jein ju weides Rers.

Xomm, laf mid) die Ge[didhte dir erzihlen,

Wie id) fie da und dort gehort, gelefen,

Und [ie erginge nad) dem eignen Sinm.

Juft da id) didy begliiht am Arme Ralte,
Nlag id) mid) denken in des andern ot;
Denn der uns beten Tlefhrte, hiek der Bitte
Um 3eitlid)y Wohl anfiigen unjrer Sduld
Und unfrer Sdwddie offenes Gejtindnis.



&in fpdter Bait.

iyt anders jah es damals aus als jebt:
Hier unten Scdywaz, der ftille Ort, und Dorfer
Und CEingelhofe rings; der breite Inn
Und an des Berges Lelne dort das Stift.

Und jdyier Jo weit gediehen war der Bau
Des Klofters, wie man heute ifn erblickt.
Mt bunten Sdhnlein ftolz bewimpelt [tanden
Die Baugeriifte; inn’ und aufen regten
Sidy hundert Hinde; der Dollendung nahe
Mar fdon des Gotteshaufes reidier Bau,
Dem aller Kiinjte Wettbemiihen galt.
Dod) eben ruht das Werk: zur Rubhe jwingt
Die Madit. Und aus dem Thore, der erleudytet
Sid) abhebt von des Baues biijtrer NTaffe,
Tont Mondysgebet gleidymifig, ernjt und fromm,
Jnbdes der Sofn die Wolken eilend jagt
Und frevles Spiel mit junger Bliite treibt.
»Procul recedant somnia
Et noctium phantasmata:
Behiite, Herr, uns vor des Seindes Blendwerk
Und der verderbten Sinne Truggebilden,”
So tont ihr Beten in die wilde Madt.
Dann da und dort erfellen fidy die Seniter,
Derjdywinden dann und Madit und Sdweigen rings.
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Der Abt von Siedt

Da {dallt des Klofters Blocke, einmal, zweimal;
Su ungewofnter Seit er|dyien ein Gait.
Wer freut fid) nidyt, wenn ifhm 3u guter Stunde
Ein Gaft er|deint, des Haufes Segen teilend,
Ntitteilend fein, mitfiihlend unjer Gliick
Und Leid? Dody diefes Gajtes Kommen bradyte
Unrufe in des Klojters ftillen Srieden
Und durdy das Tor, das ihm {idy auftat, {Glidy
Der Sorg’ und Siinde jtets bereites Paar.

Der Piortner, [qlafrig, kam Herbeigetrottet:
, et draufjen nody o fpdt?” — ,Ein alter Bruder
Dom Auguftinerjtift in Klojterneuburg;
Auf eine Madyt gonnt meinen Siifen Raft!’ —

Die Angeln Bnarrten; durd) den engen Spalt
Trat Bruder Ortwin, reifemiid, verjtaubt.
Die Lampe vors Gefidht hielt ihm der Pfértner
Und priifte Rurg. — ,,Yun wartet hier ein wenig !
Dem Pater Sdhaffner muf man’s vorerft melden,
Den Kned)t er{t wedken, der ein Bett bereite.
So fpdt kommt felten, wer da Einlafy will.”
Er jdhlof und ging und lief den Gaft im Sinjtern.
Und Bruder Ortwin taftet’ nad) der Steinbank,
Der Raft bebdiirftig, an Geduld gewolnt.

Dody [don ent{dlummert lag der Pater Karol,
Den die geldufige 3ung’ und Lufjt am Meuen
dum ,,Stemdenpater” wofl geeignet Hatten.
,Aas gibt’s? Was ift 7 — ,,Ein alter Klofterbruder
Il Herberg nod) fo fpat.” — ,,So weck’ den Knedyt!
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Der Abt von Siedyt

Den Peter wed’, den Sdlingel! Mummer Swansig
Soll er bereiten !’ — Jener fudht’ den Knedyt,
Jnbdes der Schaffner brummend jdyritt sur Pforte.

Und aljo griift der [dlafberaubte Niond):
,,Diel Rares kann das Klojter Eudy nidyt bieten
3u foldyer Stunde. Xiidy und Heller find
Gejdloffen. Menn oielleidt ein Sdopplein Wein
Und etwas Brot fidy findet; Rommt mit mir !

3m {dywad) erhellten Refektorium
Legt jeine Biirbe ab der miide Gait
Und [tillt den Dutft an abgejtand’nem IWein,
An trodknem Brofe den erwadyiten Hunger;
Und itbel wiirst es ihm des Wirtes Unwill,
Der [dymeigend auf und nieder geht im Saal.

Da hort man Sdyritte draufen auf dem Gange;
Wer nody) fo pat? Wer hiitet nidht die Jelle?
Dod) ftrenge Ordnung halt der Oberjt-Abt? .
Sieh) da, 3ur Tiire fritt hevein ex Jelbt!

Ehrfiirdytig griift der Gaft, verlegen driickt
Beifeit’ fid) Karol; denn des Abtes Blik
Trifft diefen [treng, indes er jemem gnidig
Die Hand beut, aljo fpredjend: ,Gott zum Gruf!
Dag 3Ihe jo fpdat nod) unfer Klojter judt,
Rabt doppelt Dank und doppelt {honen Willkomm 1
»@ Berr, id) bin ein Bruder nur,” {pridit jener,
»Dom Auguftinerjtift 3u Hlojterneuburg;
®en Teujtift fendet mid) des Propjts Geheif.
Nein Mame, wenn’s beliebt, ijt Srater Orwin.”
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Der Abt von Siedt

,ie? Was? Ift's walhr? Der alte Oriwin
[ebt nody ?!
Jht feid’s? Der Keld von Anno Dreiundadyizig?
Bei Gott, Ihr jeid’s! Idh kenn’ Euch) an der Sdymarre
Ob Gurem Aug’! Her da ju mir! Eud) muf
Jdy anders griigen ! ~— Und mit Kuf begriifzt
Und ftiiemijder Umarmung ifn der Abt.

nDem Nlanne”, jprad) er dann 3u Pater Karol,
oBat felbjt der Kaifer feine Gunit ge[henkt
Und [elbjt der Tiirke den Refpekt begeigt
(Den er i) freilidy mit dem Scwert verjdafft);
Und Pater Xarol! Pater Sdaffner, IJfhr?!
So waltet man des Amtes? Sdjledjten MWein
Und Tedig Brot feit man den Gijten vor?
Beifit das die Regel? Ohne Sdumen jeht,
Beforgt vom Be|ten uns, vom lTagdalener!
Und weil das Seuer freilid) [don erlofdyen,
So nefhmt mit Raltem Imbiff denn vorlieb !

Der Pater ging, sum Gajt fulhr fort der Abt:
HAudy lagt uns nidyt o in der MWeite fiken!
Das ift kein Plal 3u wohligem Behagen.

Jm Stubl des Abtes ruft jidy’s befjer aus

Und in der Mijde dort!” — Da Rolt er jelbit,
Der fohe Herr und riijtig jdhone Nlann,

Den Sif, den [dyweren, von der langen Tafel,
Stellt in die Edke ifn, wo nebenan

Des Ofens [djon getiivmter Bau fid) dehnf;
Und ob er 3dgert und verlegen |tammelt,

Es mufy der Alte fidy dem Wirte fiigen.
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Der Abt vonr Siedt

Tody jelt die Lampe der Prilat juredit
Und ritkt {idy Jelbft den Stuhl an Ortwins Tijd.

Jebt Ram der Pfortner mit des Weines iille
Und reidien Sdiilfeln; hinter ihm der Sdyaffner.
Dody der verftimmt, mit jornesroten Mangen.
Lenn 3", fprady er 3um Gajt gewendet, barfd,
An Gurem £ager keine Sreude Habt,

Mein ift die Sduld nidt!” Und um Abt darauf:
oum 3weiten Nal jelit trifft man unfern Peter
Am Gartenzaun bei jeinem Scha. So redyt!
Mur 3u! Id§ fagt’ es langft, jo blitht die Ordnung
Jm neuen Klojter! Und auf wen dann immer
Als auf den Sdaffner fallt julet die Schande?”

Dody fidy beherrjdend lidelte der AbL:
,Der Peter ijt ein kreugverliebter Marr.
Bejtellt ifn morgen frith u mir! Idy will’s
it ihm verfudjen. [brigens begebt
CGudy jebt su Bett; 3u lange, [deint’s, entbehrt
Jhr {don des Sdlafes! — Guter Ortwin, Ihe
Lafit mir die Ehre, Euer Iirt 3u fein!”

Kurj gritfend wanbdte jidy der Srembdenpater
Und lieh allein die beiden, Abt und Gajt.
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Abt und Gatt,

Honnt’ fid) des Schaffners Sunge nidht bemeijtern,
Sogar vor Sremden ihm den Trof 3u bieten,
Den er ihm fonft, am Bau und im Konvent,
Mo es nur angeht, 3eigt? ...
An Sdnurr- und Knebelbart griff jid) der Abt
Und tiefer atmend, mit erzwoung’nem Ladeln
Sprady er sum (Gafte: , Draufen heult der Sturm,
Als Rt der Sriifling allen Meid entfeffelt 1

n3a, Gott jei Dank und Euer Gnaden Giite
Siirs @bdady! Heimijd filhlt man [id dod) nirgends
Wie in des Klojters Srieden.” — Drauf der Abt:
»L0ohl, wenn die Senjter und die Tiiren |dliefen,
Mas bei dem Weubau nod) 3u wiinjdien bleibt;
Sonjt ift der Sturm mir licber als der Sugwind . ..
Dody von was anderm! Cuer Propjt lebt wohl?
Er ijt nod) immer der gelehrte NTann?”

,Jlody immer, Rerr, und immer Rerngejund
Trofy feiner Adtzig.”

| o5 1t ber Arbeit Segen,
Daf fie die Krifte frijd) erhilt. Id Toff’
3hn felbft demnddift 3u jef’n; id) foll nad) Wien.
Wer baut, braudyt Geld und Klofter Siedt ijt arm;
Das Dolk hierum jwar gut, dody unvermogend.
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Der Abt von Siedyt

Jd& muf Hinab (jo wollen es die Patres),

Um bei dem Kaifer und bet reidjen Stiftern

§iir unfern Bau ein Sdjerflein 3u erjpif’n.

Bis dahin feid Jhr wofjl juriik ? Wollt 3hie

Ntir dann — denn Ihr verjeht dod) nod) das Amt? —
Don Eurem Keller audy ein Tropflein génnen?”

»Berr| Einen Tropfen, wie er befjer nie
Gewadyjen in den Girten Klofterneuburgs!
Dody [dywerlid) von des Nlagdaleners Giite;
Der Wein, Herr AbL!. . .~

,Das mein’ id) aud), it gut!

Drum tut Befdeid! . . . 3hr folltet beffern Sug

Gewolmnt fein, Srater! ... So ijt’s redht! — Kein
DMunder,

Wenn eine Biif’rin folde Trinen weint,

Daf jid) dte Himmel gerne ihr er{dlieken.

Derzeift! JId) hab’ des Weines Kraft nod) felten

So voll gewiirdigt wie gerade jekt,

Do neu erwadyte Sorge mir beinaky

Die Sreude raubte unjres MWiederfefens.”

U giitig feid 3hr, Herr! Dody werdet Ihr’s
Dem Alter nadyfely’n, daf i) Eud) nidt kenne —
Midyt redyt mehr weifj, wo man fid) jdon begegnet . , .

Begegnet, {a, begegnet find wir uns.
Dody habt Ihr damals meiner nidht geadytet;
Und wer midy damals kannte, Bruder, Rennt
Nid) Heut’ nidt wieder. Eine weite Klujt
Liegt 3wifden Einft und Jeht . . .~
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Der Abt von Siedyt

Bier [dwieg der Abt
Und [dweigend Jaf der Gaft und jeder langte,
Das Sdweigen fid) 3u Riirjen, nady dem Glas.
Dann nahm der Wirt das Wort: ,Widht e in Bejud,
Soweit id) denR’, hat mid) gefreut wie Eurer.
Denn wift, mein Sreund (glaubt’s jeder dod) ju

wiffen!),

Cin Kriegsmann war aud) ifj! Die Gdjte find
Dem Klofter rar, und nie kein Bruder Ortwin
Jjt unter ihnen. — Was, mein Alter! ’s war
JIm 3Jahre Dreiundadtjig: Leopold
Kehrt’ im Triumpl) ins freie Wien uriick
Und die Befreier drangten fid) um ifn;
Da feid audy Ihr ihm (Ihr gezwungen nur)
(Benaht, von Klojterneuburgs braven Biirgern
Dahergefiifri: , Hier,” riefen jie, ,der Nlann,
Der uns gerettet |

nSeht, IJhr war’t dabei!
Seid 3hr, wenn diefe Srage mir gejiemt,
Aus jener Gegend 2

,,Knabe war idy nod),
Dod) bleibt das Bild mir immer unvergeflidy:
Die frijdje Yarbe auf der Stirn, trugt Holler
Und Sdywert 3hr iiberm 5abft; alles Dolk
Jm Burghof dringte um den Ilond) und flugs
Erhoben Cud) vier Rrift’ge Hldnnerarme
Und brauft’ es los: , Divat der Klofterbruder !
Divat der Miind), der wahre Gottes|treiter 1
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Der Abt von Siedit

»Berr Abt, Herr Abt!” fiel hier der Alte ein,
»S0ldy weltlidy Seug, Joll” man es nidt vergefjen?”

wLaft und behalten, was wir redit gemadyt,
Es ift des Ibeln fo genug ! — Und feht,
Ein Beifpiel feid Ihr damals mir geworben.”

o Ei, ei, idy hort's,” erwidert Ortwin freudig,
»0as Jhe im Jahre Drei fiie Werk gemadt . . ¥

It das,” fiel ithm der ADbt ins Wort. ,,Id) muj
Cudy mehr ersihlen. . .. Hort! 3Idy bin das Kind,
Das eingige, von guten Iiener Biirgern.
dum Geijtliden ward id) erzogen und
Befudyte jdyon die hohe Sdul’, als Wien
Belagert ward. Da trat id), wie [dter alle
Stubenten damals, unter Waffen und —

Und fand Gejdmad am Handwerk, mehr Gejdymack bald
Als am Berufe, dem man mid) geweikt.

Einjt Ram i ftiirmend heim, pflanst’ mit Muskete
Und Natagan mid) vor der Nutter auf:
,Babt Ihe’s gehort, vom Bruder Ortwin, NMutter?
Der ijt der befj’re Gottesjtreiter jebit
Jm Reer, als in der Monde Chor; idy aud),
Jdy will Soldat, iy mag kein Pfaffe werden 1
Entjdyieden war von da ab mein Beruf.”

Hier [dywieg der Abt. Wadbenklid) fprady der Alte:
nDody feltjam ijt’s, wie oft der Hlenjd) unwifjend
Auf andre wirkt, um Guten wie jum Bojen.
Dody wenn ein Ordensmann den Krieger madyte,
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Der Abt von Siedt

Wer {duf E’r Gnabden dann zum Qrdensmann?
Denn grofer wahrlid) ijt das andre Werk

oMeint IGe? Nid diinkt, es find Soldat und Ndnd,
Wo fie’s dody ganj {ind, nidyt o weit ver{dyieden;
Denn Opfermut ijt ihrer beider Wefen.
Dody was 3t fragt, ift mehr als jemand weif . . .
dwar mehr als einem jiemt die Srage Eud) —
Und fei’s, id) fpredie! Siillt die Bedjer erjt!
Und dann, mein Sreund — dem Sreund e fei’s vertraut,
Was oft das Herz des Einjamen bejdywert:
Bewafhrt es treulid) in verjfywiegner Brujt!”

Ein Hindedrudk erihlop des Abfes Mund
Und fein Geheimnis, das er {tets bewafrt.
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o, 3@ ward Soldat,” begann er die Er3dhlung;
,Tad) Wamen fragt midy nidyt, nidt nad) dem meinen
Mody andern Mamen! lnter Starhemberg
Bradt’ id)’s um Sdahnrid); Rampfte dann in Ungarn—
Das Wo beriifrt uns nidt: — wie ward id) Nond?

Sdhon fajt 3u Ende war der Tiirkenkrieg;
(Bebrodyen, wie es [dyien, der Noslim Nadt.
3n unfern Béinden allbereits die NTefr3ahl
Der feften Plake, deren einer mir
Oblag. Und an zwei 3ahre faf idy dort —
Untétig faft; denn Sdanz’ und Griben beffern,
Nannfdaften drillen und den Krieg bereden,
Das war fo Tag um Tag mein ganzes Tun.

Aus Langeweile nun, dem Einerle
Des Tags 3u Trof — jwar ja, aud) Heigung war
Jm Spiel — Rurjum, da nafm id) mir ein Deib.
Sie war ein Waifenkind, war jung und jdon;
Dody pater erft erkannt’ id) ihren MWert
Und fand mein Gliik, das volle Gliick fienieden...
Lafit midy es Riirgen ! — Gerne dadyt’ id) jeht
Des Sriedens und jdon winkte mir die Heimkehr;
Da brad) der Krieg von neuem ploglid) aus,
Wie iiberflutet ward das Land vom Seind.

Die Sdiar der INeinen, der Derteidiger
Der Rleinen Sejte, 3ahlte nidyt Siinfhundert;
Sehntaufend Tiirken lagerten ringsum.
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Der Abt von Siedit

Kam nidyt Entfal in aller Sdynelle, war

Die £age hoffnungslos; verloren audy

Jm Krieg ein widytiger Punkt.... Ja und das Dolk
Der Weiber, Kinder — die Bemwoh ier alle

Des Stibdtleins, die ifhr Leben nidt wie wir
Derkaufen konnten — bieje [dymersten midy;

NTein eigen Weib und Kind (dbas Todyterden,

Das uns gefdienkt ward) mit. Indes, da wir

Die Sdahrlidkeit der Lage Raum ermogen,

War {don entfdieden unfer aller Los.

Die erjte Nline, die der Seind uns legte,
Rif Brejdie; Barrikaden wehrien nod
Dem Strom, der fiirder unaufhaltbar fidy
Ergiefen mufite in die Sitadelle.

Yody eine Mad)t war uns vergonnt. Da Hielten
ir Rat — nidjt wie wir lebten, wie wir ftiirben.
Kursfidhtig, wie das Dolk dod [tets, begehrien
Sie Tod im offnen Selde; id) dagegen
Erfafite meine Pflidyt: durft’ ich die Sefte,
Die fiic den Haifer nidit 3u halten war,

Dem Seind jur Wehr und Stiike iiberlaffen?
Auf 3rinyi wies id) hin, der fein Haftell

Den Liiften, nidit den Tiirken iibergab

Und fterbend felber Taufende begrub . . .
Und mandje trugen jid) su Gleidlern an.

3& band jie mir durd) Eidjdymwur 3u Genoffen.
Die andern aber, an vierhundert nod,

it allem DolR befah!l id)y meinem Sdhnrid,
@b eine Gunjt des Augenblicks [ie vette . . .
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Der Abt von Siedt

Der Tag brady an. Im NTorgengrauen trennien
Wir uns; die Unbewelhrten 3ogen ftll
Ans andre Tor; in ihre NTitte nahm fie
Die Sdiar des Sdafnridys — Reiter, die vielleidyt
Den Weg jid) bafhnten durd) des Seindes Lager
Und dann oielleifit ju Haiferlidien ftiefen,
Menn es gelang, ifn 3eitig abjulenken.

Drum el Jie 30gen, bliefen wir zum Sturm,
Den Tiirken 3u erwecken, anjulocken.
Sie riidken an im blutigen Niorgenvot
Und wir hinein, das Handooll in die Taufend’;
Sie dringen vor, wir weidjen, 3ieh’n uns ndher
Der 3itadelle, halten auf der Briicke.
Die Seinde nad). Bald mufpten fie die Burg
Erfiillen, um den Tod 3u finden, des
Die Meinen {don vom Pulverturme fHarrten . . .

So war’s geplant, id) felbjt entjdied dahin;
TMur meines Winks gewdrtig hielten jene.
Und dody idy felber, fieh, nur id) allein
Entrann dem Tode, — der das Sdywerjte dody
Widt ijt! . . .

Ha, wenn id) denke, jene Madt!

Die Leidhenrduber madten jid) ans Werk
Und einer [tief auf mid), der mid) aus Gier
Mad) reiderm Lohn mitjhleppt’ in feine Hiitte,
o id) genas — ad) ja, genas der Wunden! ...
3d) fand mid) wieder in der Welt, dod) nidyt
NMehr in die Welt — verseiht, id) will’s beenden:
Auf St. Georgenberg ward id) ein Nond.” —
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Der Abt von Siedt

Ergriffen fprad) und wie verwiret der Alte:
»herr, grauenvoll it eines Sdladtfelds Anblick;
Nand) einen weify id), dem er alles Cadhen
Derleidete . . . Rerr, jdrelid) ijt der Krieg,
Ein Prediger, dem Reiner widerfteht!

Jdy jelber, glaubt mir, feit dbem TiirkenRriege,
Don da an exft bin id) ein Niond) gewefen.”

JIhr meint, der Krieg?” ermiderte der AbL.
An Jeine Sdrecken fatt’ i) midy gewdhnt.
Mein, meines Oliihs Derlujt bewegte mid,
Und nidyt der Menjdyheit ITot ! . .. Weil idy die NTeinen
Jm Tobe mufte oder Sklaverei;
nd weil id) mefhr verlor — laft mid)’s bejdlieken! ...

Als iy mid) wiederfand, erwadyt 3um Leben
Auf jenes Bauers Siro}), war der Bedanke,
Der erjte, der mid) peinigte: ,Devrdter!
Was jtarbft du nidit, da du 3u jterben Jqwurft!” . . .

dwar mandjes diente jur Entjduldigung:
Niein ftiirmijd) Ber3, des Augenblicks Dermirrung,
Der blinde Trieb 3u leben und was mefhr?
Diel find des Sdjiifen Reden, dem’s mifflang:
Cin fidrer Sduf will einen gangen NMann!

Audy fah id) damals nidts, was mir 3u leben
Erlaubte, weil das Leben mir nidyts bot.
3d) jdhien mir efielos, weil allein nod) [ebend.
Jd) ging; id) wufjte nidt wohin. Weit weg
Dom Reere! Weit von Wien! Sort von den Nienjden !
23



Der Abt von Siedt

Unwiffend, was idy wollte, kam id) jo
Nady St. Georgenberg. Und auf dem Sels
JIn Waldes Dde fand idy wieder midy.
Hier fand, wie id) des Landes fliditig, Rathold,
Der edle Rifter, der dies Stift gegriindet,
Die Rufje einft, die ihm die Welt verjagt.
Bier ward id) Mond) und blied id) unentdecht.
Nlan glaubt mid) tof, id) danke Gott dafiir;
ot ijt mein eines Id) und bleib’ es immer,
Cin andres lebt als Priejter und als AbL.“
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Die Entdectung,

»Was it dir, Alter? Trdnen in den Augen? . ..
3dy dbanke dir. Dody lafjen wir Dergang’nes!
faff mir die Sukunft, mir die [done Stunde
Der Gegenwart! Denn mandes beut das Klojter
(Demm es audy mandiem Wunfdje widerfagt);
Es iiberhebt uns der gemeinen Sorge,
Des Lebens Iotdurft, die am meijten driickt.
Und halb ein Oberjt ijt jo ein Pralat!
Dazu der Bau, ein jdones Sdaffensfeld
Auf Jafre!. .. He, das Glasift [eer, mein Bruder . ..

Siel) dbody, der Alte jhweigt und riihrt fid) nidt!
Wit jtierem Auge jaf er langit fo da,
Die Lippe jittert . . . ,Alfer, rede dody !
Sprady jeht 3u ihm, mitleidig faft, der AbL.

»O Berr, o Berr! 3 feid’s, kein and’rer ijt’s 1 —
Der Abt betroffen: ,,Wie? du willjt mid) Rennen?”...
»O, daf iy Gudy nidyt alljogleid) erkannt!
JIhr feid’s — Rein Sweifel ijt, Ihr {eid der Bemb!”

Und jener raidy: ,Das war, nidt bin id’s mehr!
Kein Wort mefhr, Alter! Selber las idh) midy
§ilr tot; ,,in Heldenehren”, wie es hief,
»Siie feinen Kaifer ging er in den Tod.”
Kein Wort mefr, Ortwin, wenn du mid) dod) liebit!
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Der A6t von Siedit

£af bei den Sdatten ihn, o laf ihn ruh'n!
Audy dir gilt er fiir tot. Hier {Huwsr’ es mir:
Du jabit ihn nidt, man {prad) dir nidht von iHm!”...

Orfwin gelobt’s mit Wort und Hand, ein weites
Und brittes NMal. — Aufatmend {prad) der Abt:
w50 darf id) meiner Sunge dod) verseif’n;

Denn nidyts verbrad fie . . . Walrlid) einer Sorge
Rat mid) dein Sdywur entlaftet, Bruder Ortwin!
Bei aller Dorfidt, fieh, i) war 3u Riijn!.. .

»O nidt aus CEuern Reden Rannt’ id) Cudy!
iie kannt’ i) Cud), wdr’ mir nidt mehr bekannt
Als Gud! ... Berr, fag’ idy es? Muf id)s ver-
jdweigen? . . .
Berr, eine Bot{djaft hab’ id), froh und traurig,
Ste bringt Cud) Sreude und verlangt Entjagen .. .

»Wie das? verfefite Reit'rer der Prilat.
nWas foll’s?. .. Wun jebo fpridy! Mod) jtarb der
Kriegsmann
Wiyt gan3 in mir, der aud) dem Tobde ftand;
Und was bedeutet einem Uldnd) wie mir
Dieelt!... Ortwin, id) flicdyt’, ein [Gledyter Krieger
Und halber NMondy nur wird mir jo miftrauen !

35t wollt es, Herr, fo fei’s! Sdywer fallt die Bot-

fdaft . . .
Dody dba Ifr’s wollt, in Gottes ITamen, Rerr! —

Der Propjt 3u St. Stephan (Ihr kennt ihn Jdwerlidy)
Jjt ein Hunde unfres Hlofterweins;
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Der Abt von Siedyt

Nidyt felten fithrt mid) das Gejdaft su ihm.
Dorigen 3afyres, am Nidili-Cage,
Sagt’ er, der immer giitig ijt, 3u mir:
,Ortwin, Ihr kommt mir eben vedt; ein Werk
Der Nadyjtenliebe wartet Euer. Seid Jhr
Jm Nriegsamt nidit bekannt?” — 3 fagte Ja,
Denn mandjer hohe Rerr erwies mir einft
Diel Ehr': idy diirfte, wie fie Jagten, [tets
Auf ihre Sreundidaft 3ahlen. — Aljo trug
Der gute Propjt mir fein Erjuchen vor:
Es fei ithm eine IDiitib wohl bekannt,
Die fromm und bdiirftig, der Belohmung harre,
So man bder Kriegstat ifres NTannes [dulode . . .
3¢y iibernakm’s, [ie 3u empfehlen; Herr,
3d judt’ fie auf, id) jelbjt betrat die Sdwelle
Der Srau” — —

,Du ffokjt 2 Es ladhelte der Abt,
Dem immer nod) der Seind im Sinne lag
Und neue Stiirme vor den Augen flammten.
,,’s hat dody die IDittib dir’s nidit angetan ?

. Die Wittib, Herr — Ihr bdiirft fie fo nid)t nennen,
Da ihr Gemah! nody lebt — Herr, If v nod) lebt” — —

oas, alter Graukopf! Marr! Was faleljt du!
Dom Tobde ift mein felig Weib erftanden 1
»Dom Tode nicdht, dod) Jdhier aus todesgleidiem
Gefingnis ijt Jie wirklid) heimgekehrt.”

w3 it fie?” — Starr vor Entfelen war der Abt,
Ntit beiden RHénden griff er fid) ans Haupt
Und [dywieg und hielt den Atem lang an {id).
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Der Abt von Siedt

Dann haftig fulr er nad) des Alten Hand

Und ferrjdt’ ihn an unfteten Blikes: ,Hor’, du!
Kein eitles Spiel follft du mir treiben! Spridy —
Ba, fpridft du wahr . . . o weh, was tatft du mir

herr, Eud) verwirrt die Hunde; dadt’ idy’s wohl.-
Dody Reine Liige kommt von Ortwins Lippen.
Seht, Herr, den Sall, o wie Ihr ihn erzdflt,
Wuft’ id) bereits; idy felber frug ifn vor.
Denn, dafy die Seftung in die Luft gefprengt,
Das eben bradyt’ ifr jene Gabe ein,
Die fie nun jahrlidy aller Mot enthebt.
Und Eurem Heldenjinne dankt fie [elbjt
Jhr Leben. WNidgt Ifhe’s Roren? . . . Wenige nur,
Die Dorderften von jener Sdhar, die Ihr
Dort wegge|djickt, erreiditen unfer Reer;
Sdyier alle andern [tarben durd) das Sdwert.
Aud) Weib und Kind, bis endlid) dem Gemekel
Der Pajdya Halt gebot. Da ward ihm Eure
Gemahlin vorgefiihrt; und er in Hinfidit
Des redhten Reldenmuts, den Jhr gezeigt,
(Er hielt Eudy tot mit jenen in der Sejte)
Bejtimmte fie fiir feine Lieblingsfrau
dur Sklavin.”

#Sklavin — Jrmal” {drie der Abt
Ntit einem Uial; aus beiden Augen quoll
Der Tranen Strom, er hielt nidht mehr an fid.

So fammelt fid) in eines Gletjders MTulde,
Don CEis umfdloflen, ungeahnt der See,
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Der Abt von Siedyi

Der ploflid) eines Tags die Dimme fprengt
Und wild verheerend |id) ergiept ins Tal;
Nlan frigt woher und Reiner denkt daran:
So fafy erjtaunt der alte Klojterbruder

Und [dier erjdjreckt des Abtes lauten Sdmers.

pTun jammert nidt su fehr! Hort nur ju Ende!
NMan bhielt fie gut, die Herrin war ihr qut,
Und famt dem Kinde ward fie wofl verjorgt.”

Nt meinem Kinde! ... Sag, o lebt es nody?”

,, &, will es meinen, Herr, wie gut die febt!
3ur {donften Jungfer ift fie aufgebliiht,
Und mandier Biirgersfohn fpdht jdhon nady ihr;
Dody fittig=jtreng ijt immer ifre Art.”

#O Elle, Kind! — Odaff mid) weiter horen !

Jtun febt, es ging nod) gut. Des Pajdjas Weib
DWar |elber Chrijtin einjt; dod) friif) den Eltern
Geraubt und von gar felt’ner Sdionheit, ward
Der fAntrag ifhr, des Pajdias Weib ju werden,
Wenn fie den Chrijtenglauben abgetan.

Dody das iit {dhlimmer, als ein Hlen{d) bedenkt,
Und taujendmal bejtraft’ Jie das Gewiffen,
Don bojer Sdywermut ward fie oft gedriickt.

Drum audy 3u Eurer Srau [prad) jie davon.
Und als fie frith sum Sterben kRam, die Arme,
Bekannte fie aufs neuw’ den Chrijtenglauben
Und Sffnet’ fidh), weil ifr der Priefter fehlte,
Reumiitig Gurem Ieib. Dann fie§ fie nody
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Der Abt von Siedit

Den Pajdya, ihren Herrn, ans Lager treten

Und trug ihm auf als ihre lete Bitte:

Dafy er die Sreundin in die Heimat fende;

Und ftarb. Der Pajda hielt fein Wort; er fiigt's,
Dafy Eure Srauen der Gejandijdaft [id)
An|dlojjen, die vom Sultan ging nad) Wien.

TMun wigt Ihr alles, Herr! Und wift, verjorgt
Sind beide in des alten Propites Obhut;
Ein frommer Niann, Herr, und getreuer Sreund,
Der ifnen Dater und Berater ift.”

Der Brubder {dwiegund audy der Abt blieb jtumm;
Das Sdyweigen por dem Sturm, wenn drduend hingt
Und bleiern [qwer am Himmel das Gewdlk.

Hein Wort des Trojtes modyt’ der Alte finden
Und Reine Srage fprang jhm rettend bei.

nLaft’s uns be[dyliefen, Euer Gnaden! Niiide
Sdyon bin id); joIl audy mit dem Sriih’jten morgen
Don hinnen.” — Sdyweigend griff der Abt zur Lampe,
Den Gaft geleitend sur beftellten Kammer.

Dort jtanden fie. Und jener bat verlegen:

&R’ 3hr denn weiter 3ieht, Ihr wollt mir dody
Ein Wort nody génnen? . . . Hat’s fo grofe Eile,
Jn aller Sriihe Rommt ju mir! 3fhr Rommt?” —

nDas will id), Euer Gnabden, freilid) wohl 1
Und ,,qute Madht ! — ,,6ul’ Nadtl” —

ebt woRl 1 — Sie jdieden.
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acht.

ie oft id) denken mufy an Sreidanks Worte:
»Auf Erden jei, wenn man’s nun redt erwdgt,
Das bejte Ding ein treugefinntes MWeib.”
Nidt von fidy felbjt gedeiht, nod) in der Glut
Der feidenjdaften reift dies zarte Gliidk:
3Im Grunde gleidjen Himmelsftrebens nur
Und gleidher Erdenforge [dhligt es Wurzel
Und Selbjtvergeffen seitigt jeine Bliite;
Denn Liebeglildk ift Ceben in dem andern.

Darum wie einer, der fein Bejtes mifte —

'__Sjgb, wie der Mann, aus Riinjtlider Betdubung
Erwadyt, die Redyte mifst, die man ihm ab-
(Betrennt: heif podit das Blut der Wunde, und

Er fiih[t die Rand, er greift nady dem Phantom —
So wufte fid), jo fihlte fidh) der AbL.

Auf feiner Stube war er angelangt,
Am Arbeitstijde jank er in den Stufl.
Er fah um jid): war er allein? — @ jq,
Allein! HKein Hery, dem er fid) anvertraute,
Kein Herz um ifn, das feine Mot geteilt!
Und wem er alle Ciebe gan3 gefdjenkt,
Sein MWeib und Kind, wie weit, wie weit von ifm
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Der Abt von Siedit

Die Mamen rief er; an den hohen Winden
Derklang es widerfallend: ,,Irma! Elslein !’ —
Es war der Stein nur, der ihm Antwort gab.

Und gleid) dem Jrrbild in der Wiijte ftieg
Dor thm ferauf Erinn’rung feines Gliicks:
Des [dionen Weibes unvergefne Siige —
Des Kindes Bild! Sein gold’nes Lockenhaupt,
Sein erjtes Lallen: Pa, pa=pa, Papal ...

@ wie er jeines Gliikes jid) gefreut,
Wenn fie 3u Dritt in jener L£inde Sdatten,
Die vor dem Kommandantenhauje jtand,
enn fjie der Nlittagsrufe Hier gepflegt.
(Mody weht ihn an der Bliiten [iifer Duft!)
JIn Blumen {pielt’ mit ifm das Holde Kind;
Die NMutter Jorglid) wehrt’ die Biene ab,
Die nad) dem Wangeldien geliljtig (dien,
Rotkefldjen fang ein Heimlidy Miegenlied.
A O iit’s nidt [don auf Erden?” Jprad) er einit;
o 0ohl ift es [dion, Gott Hiite unfer Gliick !

Gott tat es nidt! Gleid) einem Traum 3errann’s,
Gleid) jenem Baum jerfiel, serjtob fein Gliick;
Und nimmer wieder, nimmer Refyrt es wieder! . . .
Wie Wetterleudyten fulp’s ihm iiber’s Aug’:
»Ward i jum Niond), idh wuft’ nidgt, was idy tat;
Jdy lieg die Ielt, die mir nidits bot; idy lieh
Wit meine Welt, die mir — verblieben ift! .. .~
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Dexr Abt von Siedt

Und Widerftreit durdytodbt’ des NTannes Hers.
nDerfdenkie wer den abgenupten Sdyrank,
Der im vergef’nen Sadie Gold enthielt:
Siel nidht das Gold dem Beber wieder ju?”

en”, jprady’s dbagegen, ,,willjt du Geber nennen ?
MWas gabft dbu Goit, das du von ihm nidyt hajt 2

,Die Sreifeit gab id) ihm, id) {hour Derzidt;
Und da idys tat, id) wuft’ nidht, was id) tat!”

Doy wufte Gott nidt, was er jeund fut?
Und faf die Stunde der Derfudung nidt,
Die deines Opfers wahren Wert erprobt? . . .
Als du des Tempels Heilighum betratelt,
Da Tliefzeft du, ,die dir nidts bot’, die Welt?
Und nidit ein Opfer bradyteft du dem Herrn? . ..
Die Krone feiner Miirden, eine Krone
Don Dornen, trigt das priefterlide Haupt:
Des hehriten Stanbdes find der Pflidhten Jdymwerjte!
O brid) die Treue nidyt, die du gejdworen,
Nidyt i hm die Treue, der fie ftindlid) dir
Er3eigt in Lidht und Odem, die du trinkit,
In jedem Sdlage, der dein Hers bewegt! . . .~

Und warnend taudht’ ein ander Bild ihm auf:
Er hod) 3u Rok am Tor der Sitadelle,
Dor ifm der Seind und hinter ihm die Nlannen,
Dem Sdywur getreu, den felber er gejdymoren;
Dody unten Weib und Kind; und driiben bricyt
Ein Tiickenhaufe aus dem Tor der Stadt
Auf jene Tos, er fieht jie im Gefedht
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Der Abt von Siedt

Und — hilt nidht Stand und reifft das Rof suriidk,
Und dann ein Safj und Rinter ihm ein Sludy:
,Derriter ! Denk des Sdours!” . ..

Auf jprang der Abt,
Der ERel vor ihm jelber faht’ ihn an
Und Ekel an der NMenjdheit. ,,Gabjt du uns”,
So [dyalt er jeinen Bott, ,,die Pfliht des Kampfes,
So gib uns Waffen audy ! — Mokl malhnt es ifhn:
»Es fei dir Wehr und Waffe das Gebet”;
Er hort es nidht. Die wenn der §5hn in Wolken
Die Bergeslehnen hiillt und bdriiber Hin
Die eine peitjdiend nad) der andern jagt,
So war fein Sinn umbiiftert, jdof der eine
(Bedanke nad) dem andern hin:

»Ba, wenn id) Pfligten [dwur, o ward das Redit
Des anbdern nidyt verwirkt; unloslid) ijt
Der Ghe Band: ihr Redt, ihr Redyt bejteht!
Und wenn fie’s fordert, wer verweigert’s ifhr?. ..
Den Nadyweis braudit es nur, um did) 3u Redit
Der Pilidhten, der (Geliibde 3u entbinden;

Nur dein Geheimnis einjig ift der Preis!. ..

Und dein Geheimnis aljo, gib es preis!. ..
Ba, jdare ihn aus, den Bemb, aus jeinem Grabe,
Seig ihn der IWelt, die ihn mit Srinygi nennt, —
ie Rleidet ihn das Uidnteldien der Sdmady?
Mur an den Pranger erft mit ihm, dem Bemb,
Dann bir, dann dir, was du begefhreft, Herz! .. .”
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Und wie Derbredier an der Kette riitteln,
So |chiittelt die geballte Saujt der Mond.
oWer hielte {tand in meiner Lage, wer?
Die Ntondje, die man gotterfeuchiet nennt,
Der neuen Lefyre mutige Derfedyter,
Ste hatten nidt, lie fudten fidy ein Weib!
Und mid) verbdnde diefer Sormen Starre!. . .
@ ifr, die ifr die Regel [driebt, ihr Ranntet
Die Liebe nidht!... Dody mein, Rein Argernis!
Mid) hat, Jo Reiht’s, ein rajder Tod ereilt.
Tur aus dem Lande erft, dann bin id) freil
Der Alte [dwort; ihm ift der Uund ver[dloffen,
Dann mit den Nleinen fort, die Welt ijt weit! . . .~

Die Welt wie weit! — JIns Senjter trat der AbL
Dort |ieh, der Inn, ein gliternd Silberband,
Der jeine Mogen ftill sum Nleere walst;
Denn — jeiner Tropfen feder muf zum Nleer. ..
Und von des Tales nddytiger Enge fhebt
Sein Blik |id) aufwdrts 3u der hohern Welt:
Tiefblauer Himmel von des Siidwinds Wekhen,
ie gldngt der Sterne didytgeldte Shar
3n Sphiren, die [id) unermeflid) defnen!
Und jedes Sternlein eine Welt fiir |id) !
Sc Millionen Welten, IMilliarden!
Und in der Melten Mittelpunkte — Gott!. . .
Crjdyrecat, betdubt von dem Gedanken fank
Das jtolze Raupt und ftarrte vor fid) hin; —
Dor [id) hinaus, wo in des Windes Spiele
JIm Garten fid) die junge Pappel wiegt
Und aus dem Teidye tont der Unken Ruf. . .
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Am Atorgen.

ok, keines Nlenjdien Sreundin ijt die Nadt.
Wie griit die NMorgenjtunde, griift fie laut
Der Sdiaffensfrohe und der Lebensmiide !
Den Gottesblid im erften Sonmnenjtrafl,
Der Kranke fiihit ihn und der Wandersmann,
Wer in die Welt und der zu Grabe pilgert.

Aud) Bruder Ortwin jaf) vergniigien Blidks
Den heitern Oft, der guten Tag verhief,
Und [dmiirt’ fein Ranglein, griff 3um Reifejtab.
Naddenklidy ftund er dann; erjt muf er nod,
Bevor er jieht, sum Abt. Kein lieber Gang.
Dody rajd) gefdhluckt, was bitter ift su Rauen!
Und Rriftig Rlopft er an des Abtes Tiir’,
Ein=, 3weimal . . . hord), im Simmer wird Gerduld);
Des Alten Podien hat den Abt gewedt.

Dor Niide endlidy war er eingefdlummert
JIn feinem Stubfl und friumte jfweren Traum.
Tun er gejtort die Augen &ffnet, deint
Das volle HTorgenlidyt ihm ins Gefidyt;

Und dies und andres ijt ihm ungewohnt.

Wie [ieht das UMuttergottesbild ihn fHeut’

So [iiff und ftreng, Jo herzbewegend an:

) bin die Mutter aller [dionen Liebe” . . .
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Da ploglidy ijt er wad), der Traum dakin!
Er [dynellt empor — es Rlopft sum dvitten Niale.

Er GOffnet felbjt. ,,@ Srater! 3hr? — BHerein!”
Htody einmal id)! Mur Guer Gnaden danken
§iir alle Giite; Gott vergelt’ es Cud!
Und jo Ihr etwas 3u bejtellen Hattet — —

Der Abt geleitet {dweigend ihn jum Tijdy
Und laft thn jtehen; riegelt drauf die Tiir’,
Geht [dweren Sdyrittes [hweigend auf und ab
Und jtellt jid)y vor ifn fin: ,Ilein Bruder Ortwin!
Gar eignen Kafus habt Ihr geftern abends
Ntit mir verhandelt — da der Wein aus mir
Gejprodien: wollt Ihr nad) des Alters Art
Die Dinge weitermelden ?”

,Euer Gnaden —
Was denkt Ihr dod)! 3Id) hab’s gelobt, 3u jhweigen.”

Jhr habt’s gelobt, und wollt es alfo halten!
Nun vor dem Krujifire hebt die Singer
Und jpredit mir nady: 3d) jhwore — jpredyt mir’s nady!
Jhr wollt dod) Ralten, was Ihr mir gelobt? —
Bei Gott, dem Ewigen, i) will verjfweigen,
Was gejtern mir des Abtes NTund vertraut;
Midt will idy je, durd) Worte oder Nlienen
Derraten, dafj jein ef’lidy Weib nody lebt;
Nidyt will idy [einem Weib es offenbaren,
Dafs nod) ihr Gatte Tebt und wer er ijt.
Dies [qwdr’ id) hier, o Gott mir helfe! Amen.”
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Der Abt von Siedit

Der Alte jprad) es Wort fiir Wort ihm nad)
Und [dwur; dod) dngftlid) angemutet ob
Des Abtes bdiijterm, unrufpollem MWejen,
Hielt er den Atem oft an fid) und ftodkte.
Drauf kefrt jidy der Prilat von ihm und jdweigt.

So foll er gefn? Und Reine Srage Qatte
Er mehr an ihn? Er Rommt woh! felbjt hinab?. . .
Dod) nein — die Srage, ob er ihm demnddyit
Jm Klojterkeller dienen diirfe, trat
Auf Ortwins Lippen und er wagt’ fie nidt. —

o £eb’ Euer Bnaden wohl 1 — , Lebf wohl | Lebt wohI 1
Bis vor die Tiir geleitet’ ifn der Abt.
wLebt wohl 1 — ,3a, Gott behiite Euer Gnaden!”...

Den Gang entlang jaf) der Prilat ihm nad,
Dann wandt’ er fid) verjtorten Blidks ins Simmer.
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Siel), da ftand Peter neben ihm! Der Knedyt,
Den Pater Harol jo verklagt. Den Hut
In Deiden Hinden, gar Dbetriibt und Rldglid,
Sah er zum Abt empor. — ,,Du hier? . . . €, id
Beltellte did)!“ — Sie traten ins Gemad).

Dort {afy der Abt und {Gwieg, verfunken bald
3n tiefes Sinnen. — , Herr 1 begann der Knedt,
»J& Romme meinethalben nidyt 3u Cudy,
Es ijt nun, wie es ijt: die Armen find
Sum Dulden auf der Welt. Dody eines bitt’ id) —
Und nidit als Gnad’, als Redyt erbitt’ iy dies:
Das Miadden, Rerr, hat Reine Sduld; laft fie
Darum an ifjrem Ruf nidyt leiden, Herr 1

Erjt {diihtern=frei, damn bitter fagt’ er dies.
Aufmerkjam ward der Abt: ,Mas gibt’s? was ijt?...”
Und jah ihn jdarf, faft wie ersiirnend an.

0t wift nidt, Herr? Der Pater Sdaffner hat
Midy Knall und Sall, wie einen Dieb, entlafjen.”

,Wie das? Id& Ratt’ did) dod) su miv beftellt?” . . .
nDas weify idy nidt. Der Bruder Pforiner geftern
Sah midy am Gartenjaun bei Nariann’.
Sie kam von Sdwaj, von meiner kranken Bafe
Suriik, idy ftand am Jaun; und nidt ein halbes,
Kein Dierteljtiinddjen fpradien wir jufammen.
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Der Abt von Siedt

Der Sdiaffner horte nidyt, er [dalt midy nur,

Jdy weif nidyt, dies und das, und hie mid) dann
Das Bett fiir einen {piten Gaft bereiten.

,Und morgen frii’, Jo fprad) er, ,padkft du didy!
Denn hier [haff’ idy, nidht der Prilat, der immer
Die Dinge gefen ldft; auf wen denn fonit

Als auf den Sdaffrer fallt suletit die Sdhande ¢
So jteht es, Berr . . . Id) wuft’ es ja wof! lingjt,
Die Ehe ift kRein Sakrament fiir Arme.”

Der gute Burfde! 3uft nod) Hatte er
Getrdumt von eignem Hausjtand. Denn er war
Gefdyickt und brav, vom Abte jtets bevorjugt;
Da nun vom MNleierhof im Puftertal
Der Pidyter eben Rinderlos gejtorben,

Magt’ er 3u bitten um den Padt; die Bafe

Jn Sdywaz, die wollte fidh fiir ifn verbiirgen.
Und gnddig nahm der Abt die Bitte quf,

TMur das Hapitel wollt’ er nod) befragen.

So [dyien den ELiebenden die Sukunft fider;

Sie [praden {don vom Tag der nahen Hodyzeit,
Bejorgten fiir den Hausjtand dies und das —
Und jeht thr Gliick fo iiber Madt vernidytet!

Dody Jidy befinnend jagte der Pralat:
@enug, genug. Hier ijt kein Nlittel, Peter!
as Pater Karol iiber did) verfiigt,
Gefdyieht: Du bleibit entlaffen. Dod) den Padyt,
Tm den du bateft, den verleily’ dir idy;
Und 3u Jakobi bijt du auf dem Sunnfof.”

Hherr,” ftammelte der Peter, ,ijt’s Eudy Ernjt 2
Und vor Erjtaunen [dyier betdubt, ergriff
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Der Abt von Siedt

Er des Prilaten HRand, fank auf ein Knie
Und Ritht’ fie ftiiemijdy; ,Marvianne aud)
Bebdankt fidy, Herr!”. ..

Wie traumend fah der Abt
Auf ifn. ,,Seid glilklid,” {prad) er und nidts mehr
Und hob fid) rajd) vom Sit und trat ins Senfter;
Denn eine Trine [dlid) jidy ihm ins Auge.

Dann [deinbar rubig, wandt’ er fid) sum Knedt:
,Du magjt indejjen Dienfte tun bei mir;

Cingft eines Kammerdieners hatt’ idy Hot.

Ridt’ dir das Stiiblein gegeniiber ein!

Und gely’ hinab jelt in die Sakriftei:

e fei nidt wofl; id) habe Chor und lefle
Derjaumt und muf notwendig jeht sum Bau.” —

So gingen beide. Und des Abtes harrte
Diel Arbeit bei dbem Bau. Es kam der Ti|dyler,
Der die Bejtellung mifverftanden, Jid
Erkldrend; kam der Nleijter Spdngler, dem
Tiod) lange nidt das Kupfer veiden will;
Dann bder Parlier, der lingjt den Abt erwartet,
Und taufend Sragen und por allen eine
Ihm ftellt’: s it Samstag heut’; Berr, haben wir
Nody Geld? Die Nlaurer geben keine Srift” . . .

So ward der Abt in Sorgen bald verjtridkt.
Dody wenn ihm fonjt nidyts {iberdriiflig war,
Kein Ding 3u [dywierig, Reines ju gering -

Und nur der Mut ihm mit der Arbeit wuds,
Wirr {dyien ihm alles heut’ und [dwer und ldtig.
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Dody unfer Ortwin unterdeflen war
Sdion bald in Domp. Die Norgenliifte wehten
Und [dymeidielten ihm alle Sorgen weg;
Er hort der Lerdien Sang, des Kirten Jaudizen,
Er fieht die Meijen in den Sweiglein bauen —
Und mehr und mehr, fowie er fiirhaf [dyreitet,
Rat ihn des Sriihlings S3auberart umftrickt.
Da rdufpert er und fingt aus frijder Kefle
Dies Lied:

Ade, nun Stadt und Garnifon,
3dy muf didy laffen,

Jm IMorgenvot id) 3ieh’ davon,
Abde die finjtern Gafjen!

Ade, hinaus ins weite Seld

1Tt Tautem Singen!

3u guter Stund ein Reim bejtellt,
Der muf mir wofl gelingen.

In Liiften hody 3wei Lerdjelein,
Die tun’s midy lefyren,

Die fingen laut und fingen fein:
»Dir, dir, Herr, dir 3u Ehren.”
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Der Abt von Siedt

Dazu ein’ Wadytel {dlagen tat,

Die Grillen geigen

Und nad) dem Ton und Takie geht,
3 fef’s, der Ntiicken Reigen.

Tu Sanbsknedyt frumm, had’ frijden Nut,
£aff dir’s nit wehren

Und fing’ damit als frij§ und gut:

,Laus Deo! (Gott die Ehren!”
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bt und Ronvent.

Erjtarkt an Krdften war der junge Lens.
In der Erholung nady dem Miittagstijde
Saly man die Nonde jdon im Garten wanbdeln,
Bu 3wei und drei, aud) jtehen wohl in Gruppen,
Des alten Sprudys gedenk: ,Post mensam stabis,
Seu passus mille’ . .. Tur des Klojters Prior
Mit jweien Knaben heilig frohen IMutes,
ie jie van Dyk und Tizian gemalt,
Saf in der Laube, ihr Yovizenmeifter;
Ein Greis, dem die Erfafhrung nidt die Liebe
Und nidt den hoffensfrohen Sinn geraubt.

#Jhr guten Sratres,” fprad) er, auf den Bau
Binweifend, ,was bediinkt nun Eudy dazu?
Jjt’s da wofl eine Luft, bem Rerrn ju dienen?
Wenn einmal Kirche, Thor und Bibliothek,
Das ganse Klofter fertig, wenn im Garten
Die jungen Bdumdien grof gewadfen und
Die Lauben, die der Kerr Prilat gepflanst,
Sdysn Riihlen Sdatten geben — jwar da wird
Nod) mandyes Jahr vergehn und manden Graukopf
Wird’s mit jidh abberufen von der Beit;
Dod) It erlebt’s, — dann wird dem Klofter man
Den Dorrang, mein’ id), felbjt vor Stams und Wilten
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Einrdumen; Oenn fo frei und fonnig liegen
Die beiden nidt. Und gar die Ausfidyt hier
Jns Qberland und fernjte Unterinntal !

Seht, das verftanden unfre Alten audy!
Die daditen aud) nid)t nad) Georgenberg
Das Stift 3u bauen in die Waldeswildnis;
Das kam nur jo durd) wunderfjame Siigung.
Kennt ifhr die Chronika vom XKlojterbau?
Ei, Jh feid jung! In Guren 3ahren hatt’ idys
Dody jdhon gelefen und gehort. Tun merhet!

Der fromme Rathold, unfres Klojters Griinder,
War heimgekehrt von [einen Pilgerfafirien,
Don Rom, Jerujalem und Campojtella;
Und mit fidy Geim bradyt’ er das GBnadenbild,
Die Pieta, die wir nod) heut’ verehren.
(Das find nun mefr als adt Jahrhunderte.)
Und viel Genoffen (dloffen [id) ihm an,
Die feines andels Ruf herbeigezogen.
Dody fehlt’ die Kirdhe, fehlte die Behaufung
Und man bejdlof; den Bau des Klofters. Hier
Im Tal (man Rennt den Platy nidt mehr genau,
Er hiek, das weif man, ,Auf der Burg”) hier unten
JIm Tale aljo |dritten fie 3um Bau.
Die Mondye felber legten Hand ans MWerk
Und Simmerleute Ramen beigereift,
Weil Ratholds Briider, fromme Rittersleute
3u Aiblingen, mit Gelde reid)lidy halfen.
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Das fing nun frefflidy an; nur iibereinit
Sdnitt fid) ein dimmermann am Rleinen Singer
Und morgen hieb fidy einer in das Knie
Und gleidy darauf ins Handgelenk ein Oritter.
Und das fo fort an jedbem Tag dasfelbe.

Die dimmerleute, luftige wie fHeut,

Beadyten’s nidit; fie laden nur. ,Heut mir
Und morgen bdir”, das war ifjr Iujtiger Troft;
Dod) gab’s kein Spinnweb mehr in allen Edken,
Soviel bedurft’ man deren fiir die Wunden.

Tun war ein Biiblein da, das abends immer
Die Spian’ und Sdeiten feiner Nlutter bradyte;
Aud} die vom didken Blut der Jimmerleut’
(Bejogen — was nur abfillt, trdgt es feim,
3u Hauflein hinters Haus. IJeht was gejdyieht?

An einem Nlorgen, da mein Junge eben

Das Holz jur Stiihjupp’ holte, jieht er, wie 3wei
Sdyneeweifje Tauben an den Spinen nifteln.

Dud’ did), denkt’s Biiblein und belugt die Digel.
Die treiben’s rufjig, dir nidts, mir nidts weiter;
Und Rramen aber jujt die blutigen Spine
Reraus, erfafjen deren, was fie konnen,

Mit Sang und Sdnabel und — reifaus damit
Gen Stans, dann oben {iber in den MWald!

Tun war die Weugier los. Am nadjten Tage
3In aller Srith ijt’s Biiblein im Derfted.
Und ridtig wieder Rommt das Taubenpaar
Und wieder nur mit blutigen Spdnen fliegt
Es nady derfelben Ridtung Hin wie gejtern.
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Jebt gilt’s! Jeht jort! Die Tauben was fie treiben,
Wohin {ie {ind, das muf der Junge wiffen.

Und lauft nad) Stans und Rlettert hurtig weiter,
Den Bad) entlang, jtets tiefer in die Sdludt,

Bis er hody oben iiberm [daurigen Sels

Die Taublein flattern fieht. Auf weitem Umweg
Erklimmt er aud) den Sels und hofft das Ileft

Der Dogel, wohl mit Jungen gar, ju finden.

(3hr wifgt, was das fiir Dogelnarren ift!)

Dody feht, was fand er?”

,— Nidum Benedicti,”
Siel Tier des Paters Karol Stimme ein,
Der fidhy den Sibenden von riidhwdrts nihert’.

»Ja, nidum Benedicti,” ladt’ der Prior,
STt [ war3zer Brut,” und liftete das Kdppden.
»CErlaubt nur dody, daf idy’s bejdyliefe! — Aljo,
Was unfer Biiblein auf dem Selfen fand?
Nady alter Sage war’s des Klofters Grundrif,
Wie es nadher iy dort erhob. Denn freilid,
Als Rathold und die Monde Jelbjt das Wunder
Nit Augen fahen: wie die Tauben all
Die blutigen Spdane [dnurgeredit geleat
3um Jdyonjten Plane, draus man Kird) und Chor
Und Sdlaf: und Speifefaal entnafhm (und aud
ol {dyon ein Plikden fiir Movizen!), da
Begriffen fie das Itifgefdhik der Leute,
Erkannten fie, was (oit von ifnen wollte,
Und bauten droben auf (Georgenberg.
Kein Simmermann hat fidy fortan ge{dadigt.
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Daraus die Lefhre, meine Sratres: wenn
Der Herr uns trifft mit eines Leidens Sdyirfe,
Ein Singerzeig dann, daf wirt hoher bauen!” —

Bier endigte der Prior, und vergniigt,
Ntit fellen Blicken dankten die Novizlein.
Dod) Pater Karol 30g die Stirne kraus
JIn Rungeln: ,’s it fiiv allemal ein Seidyen,
Dafy unfer Stift ins Tal nidyt Her gehort!
NMerkt auf, wir werden bei dem Meubau aud
Uns ,|dneiden’, firdt’ id), und dazu ,verbluten‘.”

£ieb war’s dem Prior, dafy die Glodke eben
Bur Arbeit rief; denn iibel paft’ die Rebde
3u feiner Sdiiler heiterm Seelenfrieden.
Sie {tunden auf. Die Sratres [duweigend traten
Pilichteifrig vor; dod) Jung’ und Alte Rarrten
Des Abtes, dem der Dortritt jtets gebiifrt.

Ehrfiivditig 3ogen fie die Sammethipplein
Und durd) die Reifen [dyritt er ftumm [indurd).
Den Iadken ungebeugt, den Blidk gefenkt,
(Gedanken{dywer, den Mund von Sdymer3 umijpielt.
So [dyreitet nad) verlorner Sdiladyt der Oberft,
Dem man das Pferd er{doflen unterm Leibe,
Ginfer, wenn nun bei Madit durdy 6de Strafen
Eingieht die Truppe, Rlanglos, dumpf, die fie
Erjt fteggewif mit lautem Spiel verlieh;
Nidyts ahnend [dlaft die treue Biirgeridyaft,
Bis fie des Ungliiks Kunde raufy erwedit.
So ging der Abt; ihm folgte der Konvent.
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Der Pater Karol hielt den Prior an:
oJur auf ein MWortd” — Ungerne, 30gernd folgt
Dem Dringenden der Greis; und wieder hin
Sur Laube lenken jie den Sdyritt.

»Dabt 3hr,
Beginnt der Sdaffner, ,,mun dod) felbjt einmal
Des Abts Gebaren wider mid) bemerkt?
Nur ja kein Aug’ und keinen Gruf fiir mid)!
dwar meinethaldb — bdod) [dion ift das Erempel,
Wenn fo der Abt dem Hal die Siigel ldft!
Und was idy erft verbrad)! Dor nun drei Wodjen
Kommt jener Laienbruder nadyts ju uns;
Jdy tat ihm, was fid) siemt; der Abt — jum Trok
Natiirlidy gegen mid), nidt ihm juliebe
(Das Reifit, wenn da nidt ein Geheimnis fteckt!) —
Empfangt ihn mit Umarmungen und Kuf !
Drauf, als id) jenen Sdjlingel fortge[dyicht,
Den Peter, der fein Kammerdiener jeft
(Und aud) nody jtolzer Brautigam feit new'jtem),
(Bab meinem Anfeh’n er den lefiten Stof.
So her und her — id) mag daran nidyt denken,
Um meinethalben hielt iy Eudy nidt auf:
dur Sadje! — 3war jur Sade [prad) id) {don;
Denn was des Pudels Kern, i) Jag’ es frei:
Wir gehn 3ugrunde, Klojter und Konvent.
Wir gehen, fag’ idy erjt, moralij® abwirts
Und das beweifet eben das (Bejagte;
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Der Abt von Sied)t

Dann aber physice, mein Pater Prior!

Seit Oreien Modien, was ge{dieht am Bau?

Die Maurer [dlendern — niemand treibt fie an;
Die dimmerleute wiffen nidt Bejdjeid;

Die Spengler, Glafer, Sdloffer, jeder tut,

Was ifhm beliebt und unterldft nody mehr;
Matiiclid), wo Oie @berleitung fehlt!

Wann jif’ man ihn nur nod) einmal am Bau? .. .~

nDas freilid), leider!” Jprad) betriibt der Prior.
,Der Rerr Prilat ift nidt mehr, der er war.”
Lun jagt 3he’s Jelbjt! Er ijt nidt mehr der alte,
Midit mehr 3u Rennen, unfer riifriger Abt!
Statt wie vordem von Sriif bis in die Wadt
Am Bauplal, jperrt er |idy ins Simmer, trifft
Man ihn im Biidierfaal. Kanonifdy Redt,
E&h’-Hinderniff’ und -Trennung und dergleidien
Kapitel las er jiingft, als man ihn Holte.
Und ein Sitat, das er {id) angemerkt,
Betraf den Sall, hort! — des beweibten Nondes:
,Sefr 3u mifraten fei dem Weibe, Jefr,
(Die Stelle war — von ihm dod)? — unterjtridien)
,Daf fie den NTann, der einjt ihr angehort
Und fid) dem BHerren weihte ohn’ ihr Wiffen,
Daf fie den Nann nod) zur Gemeinjdiaft fordre.¢
MWas diinkt Eud), der Soldat wird sum Sdolafter ?
Wie, oder war’ der Hajus aktuell? ., .

Unrul’ verriet der Prior; Karol jdlo:
oUns droht der Bankerott, wir gehn jugrunde.
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Denn nun das Sdlimmjte nody: die Sdulden wadyjen,
Die Arbeitsleute driingen mehr und mehe

Und in der Kafle nidht ein roter Heller.

Die taufend Taler, die die Grifin juft nod
Gefpendet, {ind dahin — man frdgt, wohin? —
Seither (es fehlt der Segen!) unterblieben

Die Scenkungen, die Sammlung unterbleibt;

Die Reife, die er einjt nady Wien, um Kaifer
Geplant, [ie unterbleibt. Xurz, gebt mir Unved)t:
Seit jenem Abend vor drei Wodjen — fei’s nun
Post oder propter hoc — ift alles anbers;

Und fo wie’s ift, Rann’s ldnger nidt mehr bleiben.”

Der Kldager [dfwieg und fordt’. Bedidytig ernjt
Entgegnet’ ihm bder Prior: ,Pater Karol!
Als Sreund des Abtes habt Ihr nidyt gefprodien,
Audy nidyt o faft als Euer eigner Sreund.

Dody was den Bau betrifft, jo ift es wafr:
Der Herr Prilat, auf defjen Sdultern immer
Die gange Sorge rubte, [dieint gedriikt.

J& hab’s umjonft verjudyt, ifm aufsuridyten;
Er blieb verjdylojfen. Das ift feine Sade.
Am beften ddudyt mir, beffer wohl als murren,
JIn Biilde das Kapitel u berufen —*

nDas eben, das ift mein Gedanke,” fiel
Sofort begiitiget der Schaffner ein.
LUm ifpm einmal den Standpunkt Rlarjulegen
Und ihn nady Wien, jum Kaifer dann ju {dicken —*
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»Ihr wolltet jagen,” bejerte der Prior,
HUm ihm gunddt den [duldigen Rejpekt
Und unfern Dank 3u 3ollen; freilidy aud,
Um itber neue Quellen und die Tilgung
Der Sdulden uns gemeinjam 3u beraten. —
3d) will midy mit dem Dater Abt bejpredien
Betreffs der Einberufung des Kapitels;
Bis dahin lafst die Sorge Euer Haupt
Midyt bleidhen, Pater Karol, da fie mandem
Dody niher liegt! — Laudetur Jesus Christus!”
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Als Rury darauf der rubig-weife Prior

Dem Abte riet, aus nahgelegnen Griinden

Die Niondye um Kapitel ju verjammeln,

Da nahm er’s rafd), mit heller Ladje auf:

/0, das Hapitel! Drangt man midy nad) Wien? . . .

un, wie’s beliebt! Und morgen oder wann?“ —
oMMein gnadiger Herr, vor drei, vier Tagen ijt’s

Nidt moglid), die Auswdrtigen ju verfammeln . . .~
&, 3t habt redht. Dann heut die Boten jenden !

Und fo geldalys. MNady Stans und Adental,

WNady Terfens und Georgenberg erging

Die Bot{diaft und die Patres alle, die

Ein Amt der Seellorg’ dort verfahen, eilten

dur anberaumten Stunde in das Stift.

Mt ifnen jammelt’ {id) die grof’re 3ak!,

Die in dem Klofter jeghaft. Stattlidy war

Die Sibung, [HIl und wiirdig 3u Beginn.

Dody ward man deutlid) weier Strémungen
Gewahr: bdie eine von Dertrau’n um Abt,
Die andere von Kleinmut teils und Argwohn;
Denn viele hatte Pater Karols Stimmung
Sdon angejteckt. Swar hielt es leidht, das Sdifflein,
Das eingefandet, wieder flott ju maden,
Wenn fefter NMut den Steuermann befeelt’:
Dody der das Steuer fithrt’, [af ftare und ftumm.
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Der Abt von Siedt

War’s trofiger Eigenfinn? MWar’s Gleihmut das?
»Ad audiendum verbum bin id) Hier;

So denn bejdilieht!“ Das war des Abtes Rede.

Und drauf gefdhah ein BHin= und IDider{predien,
NMuBlos und fQeftig, [innverwirrend — eben
IDie wenn in ausgeborgtem IMaden bunte
Gefelljhaft treibt: jedwebder paiifit das Rubder,
Man riikt nidt vor, ein Stiark’rer ploklid) (lagt
Die §lut und zwingt das Sdiff, der Gegenmann
Reift’s rajd) an fid), Gefdrei entifeht und Angjt
Und tfangend [dwankt das iibervolle Sdiff.

JIn der Derwirrung ijt es jedem leicht
Den Tiidytigen 3u fpielen: Pater Harol
Derjdaffte feinem Wort Gehor; was er
Im Grund bezwedite, ward ulest Be[dyluf:
Tady Ofterreid), sum Kaifer joll der Abt
Und er indeflen filhr’ des Baues Leitung.

3war finjtern Blicks, dod) jdeinbar unbehiimmert
Erhodb jid) der Pralat: ,,3fhr habt gefprodhen.
Die Stimme Oes Kapitels ift Befehl;
3d& mufj gehordien. Ntorgen reif’ idh ab” —

Und rajd) sur Reije traf er Dorbereitung.
Bis Kufitein fafre ihn der eigne Wagen,
Don dort fei leidyt Gelegenheit 3u Sdyiff;
Er wolle jparjam, ofme Anjehn reifen.

Des andern Tags 3u Mittag Rurjer Abjdied —
Und jo verlie Abt Toleftin das Stift.
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Triibe Bot|cdhatft.

Den Xammerdiener nahm der Abt mit [id),
Den Peter; dody in Kufftein {don, wo [id
Ein Sdiff sur Weiterreife fand bis Paljau,
Entliefy er ihn: er habe fein nidt not
Und reife [iderer jogar allein.

,Audy denk du jefst an didy! Beit wird es bald,
JIm Sunnfof eingujtehm. Bei guter Wittrung
Jjt’s iibern Tauern nad) dem Pujtertal
Ein naher Meg. Derfieh den Hof ja gut
Unbd Tebe wofhl 1 —

So Rur3, jo unerwartet
War diefer Abjdjied, daf der Peter kRaum
3u Worte kam, der iibervoll dod) war
Des alt’ und meuen Danks und hellen Jubels.
Sie trennten fid); 3u Sdiffe ging der Abt
Und Peter wandte frohgemut den Sup.

Sein 3iel, in jweien Tagen war’s erreidyt;
Und wenig Wodjen g’niigten fiir den Sunnhof
Sur erften Arbeit, die dem NTann gehort,

€ Srauenhand die {Hon're Ordnung [dafft.
Sdon 3u Jakobi eilt’ er wieder heim;

Durdys Sillertal hinab ins Unterinntal,

Nady Sdmwa3z 3ur Baje und jur Braut nad) Siedht.
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Der Abt von Siedt

Hier war der Abt nody nidht juriickgekehyrt,
Und freundlidy iibernahm’s der gute Prior,
Die Gliickliden su traum. Nlefr Patres nafmen
An ifjrem Sejte teil und freuten fid)
Des [dyonen Paares. Harol freilidy nidyt;
3hn fah man nit und niemand mifte ifhn.

Als |ie {dyon lange auf dem Sunnhof {afien,
Sprad) Peter einft: ,Was meinft du, Nlarianne,
Ob’s ifn verdrofs, daf er fo widerwillig
Su unferm Gliik den erften Anjtof gab?
Denkjt du es nod), wie id) nady jener Nadt
(Da, als er mid) entlief) in aller Sriife
Did) auf dem Selde fudite? Iie idy dir
Erzdhlte, was gefdeh’n, und dein und mein
Ertrdumties Glilk Jo gar vernidhtet jdien?
Da weinten wir wol)l bitterlidy sujammen;
Dody nod) am felben Tag kam alles anders !

»201r Jollten dody,” verjete Nlarianna,
oenn wir bei unferm HAbendrofenkrang
Des Abtes denken, audy den Sdaffner nidt
Dergefjen” — Sromm eintridytig lebten beibde,
Und rediter Lieb’ genoffen fie am Sunnfof. —

Schon war geheimit des Kornes erfte Saat,
Mit rajden Sdritten nahte jidh der Herbit.
Um Galli, wo der Padyizins fdllig wurde,
Ging Peter piinktlidy abermal nady Siedyt.

56



Der Abt von Siedit

&s war 3um erftenmal feit ihrer Hodseit,
Dafj er auf Tage jie verliefj; wie dngftlid
Erharrte Marianna feine RiickRunft |
Und als er endlid) wieder heimgekelrt,

Wie flog fie ihm den Rain hinab entgegen,
ie Rat die Trennung feinen Wert erhoht!

Dody Xummer {tand {fm auf der Stirne. ,Rede!
Was gibt’s? 3Jjt uns der Padyt gekiindet, fpridy !
nDer Padt? Mein, nein, was anderes — der Padyt
Jjt uns beftdtigt, vom Kapitel felbjt; —

Ein jdweres Ungliik Hat das Stift getroffen.”

Und wie fie kaum die Bank am Haus erreidyt
Und er den Sdhweifs getrodinet von der Stirne,
Begann er jo: ,Menn nidt die 3eidjen triigen,
(3war foll man fmmer exft das [Glimmijte glauben,
enn alle Hoffnung gdnzlid) uns benommen!)
Jedody, fo {deint es leider, MMarianne:

Der Herr Prilat ift immer nidt juriick,

Der gute Berr — man qibt ifn gar verloren!

Als id) ins Stift Raum eingetreten war,
Mahm mid) der Prior auf Jein dimmer, Hie
Den Pater Karol kommen und verhorte
Dor ihm midy Rreuz und quer: was mir bekannt fei
Dom Abt? 3Jd), gan3 erftaunt, erzihlte alles:
Wie wir nad) Kufjtein fulren, wie er dort
Die Hut{dhe heimwdrts [dikte und midy dann
Entlie; und was er damals fagte, Wort
Siiv Wort, genau. Ulehr wuft’ idy nidt.
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Der Abt von Siedt

Dod) nun
Erjiaflten fie den Hergang: Aditzehn Woden
Tad) feiner Abfahrt war kein Brief von ihm
Und keine Pojt gekommen. Doller Unruly
Bejdlof man, einen Boten nadjzufenden,
Den Pfortner, der in Jeinem Leben iel
Herumgekommen, Weg’ und Orte kennt.

Seit viersehn Tagen nun ijt der juriidk.
Er war in Wien gewelen. Bei den Sdiotten,
o bder Prdlat den Abjtieg nehmen [ollte,
Bei Hofe — nirgends wufite man von ihm;
JIn pielen Kldjtern frug er an und niemand
Ratt’ eine Spur vom Abt. In Klofterneuburg
Den alten Srater judit’ er, weldjer damals
Jm Stifte {ibernadytet; dem wofl [dien es
Befonbers nal)’ ju gehn, dod) [Qwur er, nidts
Dom Abt 3u wiffen; bdies nur feht’ er bei:
Dem Stifte fei er fiderlidy verloven.

Und Teider [djeint es fo; denn unfer Pjériner,
Auf feiner Riikfafrt, fielt in Pafjau, wo
Die lefte Spur er traf, nod) einmal Umfrag’
Und Rorte jelt: ein Sijder habe eben
Um jene Seit ein geijtlid) Kleid am Strom
Gefunden. Mar es feines? — Ja, es war’s!
Der Prior 3eigte mir’s; ein neuer Rod,
Jd) Rannt’ ifhn gan3 genau. @ Nlarianne,
Jdy hab’ das Weinen nidyt uriickgehalten.
Denn was man {agen und erdenken mag —
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Der Abt von Siedt

(Stets gibt es foldhe, die das Hrgjte lieber
Als das vermeinen, was am ndadjten liegt!)
Nlir [teht es feft: der gute At ift tot! . . .

Die Stimmung denke, die im Klofter herrfdyt!
Die Sorg’ um ihn, der Sweifel, der fie quilt,
Und all der Unberuf'nen bofe Rebde!

Abgdangig ijt ein Teil an Geld und Kleinod,
Nidt mehr gewiff, als er zur Reife braudyte,
Tod) dies sumeift gibt ihren Sungen Stoff.

Am iibeljten, [dier zum CErbarmen falrt
Der Sdaffner jest. Sdon bald, naddem der Bau
JIn feine Leitung iiberging, bekam er
Durd) feinen Ungeftiim den Uberdruf.
Die Arbeit, die erft vorwdrts ging, jeht jtodkt fie.
TNun heift es ofter: an des Abts Derfdywinden
Trigt niemand jo wie Pater Karol Sduld;
Mandy einer [pridit es offen aus: es habe
Sein Ieid allein ihn aus dem Stift gefrieben...

e faf idy fo den ftolzen Pater Karol.
3um Abjdjied reidht’ er mir die Hand und meinte:
oEs weif der Bauer nidyt, wie gut er’s hat;
Gut ift’s, 3u {tehen unter dem @ehorjam.”
Und gab mir gar nod) einen Gruff fiir did.” —

Sold) triibe Botjdaft bradite Peter heim,
Als er im Rerbjt suriik vom Stifte kam.
Und wie die Srudt das nidytemal gereift
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Der Abt von Siedyt

Und wie er abermal nady Jahresfrijt

Um Galli feinen Sins nady Siedit getragen,
Bradyt’ er nidit bejj’re Poit, nody neue heim.
Der|diollen war, ver|dollen blieb der Abt;
Midyt lebend, nodh) als Leidhe fand man ifn.

Der Bi|djof, der von Briren, bis auf weit'res
Bejtellt’ dem Klofter einen Dorgefefsten.
Unfertig blieb der Bau, kRaum eingedadyt;
Derlaffen {dhauten traurig die Geriijte —
Wahrieiden, hief es, des verwaijten Stiftes.
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Auf dem Sunnhof.

Wie nady der Totenfeier it um Lidtlein
Celijdyt; der Katafalk, entRleidet, fteht
Als Sdiemen da, die [dwarzen Tiidyer fallen,
it neuen Blumen [dmildit fid) der Altar
Und lei” entjdywebt des Weihraud)s lelter Duft:
So [dywindet rajd) der Toten Angedenken.

@ fpridy von Leben in der Madywelt nidyt!
Wie, wenn mid) iiberdauerte mein Wame,
eil Gott mir gab, ein bleibend Werk 3u jdaffen:
Bin id) es dann, dem ihre Rede gilt?
Wiyt idy, fie felbjt, die Lebenden nur Teben,
Nlein Werk ijt ihres und mein Mame ifrer.

So geb’ uns (Gott, uns beiden, febes Meib,
Der Sreunde viele, wie Abt Colejtin
Sie auf dem Sunnhof fand! Die unfrer Seelen
Gedenken mit Gebet: ,Rerr, {denke ifnen
Die emige Rufe und das ewige Lidt
fafy ifnen leudyten, laf fie ruhn im Srieden !
Jjt dies Gebet der Sreundeswiinjdye befter,
So jpred)’ es immer, wer des Toten Sreund! —
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Der Abt von Siedit

Yod) einmal auf den Sunnhof filhe’ id) didy;
du Ende mahlidy neigt fidh meine Mar’
Und durdy den Sreund im Lodenrok, den wackern,
Erfahrft du den Bejduf. Aud) weif id) woh,
Du folgjt mir gerne, wo id) dir ein Bild
Des Sriedens 3eige, das der Grofijtadt fern
(Don ihrem Ldarm und Staub und jenen taufend
Niiasmen fern!) ouf unfern Bergen blitht.
NMein teures MWeib, wann wird uns felbjt dies Glidk,
Wann die Erfiillung unfres Iiebjten Wunjdes? —

Still, friedjam lebte Peter mit den Seinen.
Des Haufes Wohljtand in der Jahre Lauf
— Denn ein Jahrzelnt ijt {eitdem verfloflen —
Hat [idy gerundet. Bliihende Kinder jdjenkt’
Jhm Marianna; fleifig ging der Alt'jte
Tun fdon aufs Seld, und Kilfe manderlei
Durft’ fid) die Nutter von den Nddden bald
Derfelyn. Das ift der Eltern redyte Cujt,
Wenn 3u dem eignen Sdaffen und Beruf
Die Kinder zeitlid) {idy gejdyickt erweifen!

Sonnabend iit’s. Die Seierftunde hat
Reut frith gejdilagen. An die Trinke treibt
Jung-Peterdien mit hellem Ruf das Dieh,
as fet im Sommer nod) im Stalle jteht;
Behabig {dliirft er aus dem Brunn. Gedulden
Muf fid) das blonde Sdwejterdien, das eben
Die Ieete Kanne von der Bleidie bradye.
Der Dater raftet auf der Bank; jur Mutter,
Die jid) indes 3u ihm gefetst, beginnt er:
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Der Abt von Siedt

,Du gonnjt dir ewig keine Ruly’, als ob

Nie heine Sonme fiir dein Tud) mehr hime!
Siely mir die [donen Tiere dody, die braune
Befonders, die wir felber grof gezogen!

Ein foldies Rind wird man o leidht nidht treffen.”

Und fpricht nody mefr, wie jie dody allweq jtets
Diel Gliik gehabt und wie jie Gott in Gnaden
Dor {dywerem Unfall immer nody bebiitet;

Da tont die Abendglodke aus dem Ialde,
Dom Selfen Her, wo der Einfiedel waltet,
Und betend jtehen Eltern und die Kinder,
Anbetend das Geheimnis der Erlofung,
Das eingig uns des Dafeins Ritfel [6jt.
Weld) [dones Bild im Sommerabendidein,
Der goldig mildbe Berg und Tal verklirt!

Als das (Gebet beenbdet, fprad) der Dater:
»as hat der Alte heut? Siel’s eud) nidt auf?
Die Glocke, gegen End’, Rlang mir nidyt redyt . . .
Rort ihr? Yun Rlenkt es wieder Jo! Stll, Hort!”

Und deutlidy Rlang in abgerifjnen Tonen
Stofweife jelt des Eremiten Glodklein.

Die NMutter vief: ,Das ift das Hungerzeiden!
Jhr werdet fehn, er hat nidits mehr 3u leben!” —
pUAnméglid) war’ es nidyt,” verjelste Peter.
oTun, Junge, rajd), nimm Mild) und Brot — rajd),

TMutter,
Ridt's ihm sujammen! — Lauf Hinauf, was fehle!
Die Kiihe laf, die will idy felbjt bejorgen.”
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Der Abt von §iedyt

Die NMutter eilte, und den Knaben fah
Man bald 3uhodit der Wiefe hinterm BHaus.

Als Narianna drauf 3uriikgekefrt,
Der Kuedit audy kam meugierig jefst herbei,
Sprad) Peter: , Glaublidy ddudit es mir jwar nidt,
Daf unfer Klausner einmal nidit mefhr Brot
In Dorrat hatte; denn von allen Seiten,
Weither verforgen ifn die Leute ja;
Dody das iit freilidhy, doaf er wenig nimmt.”
Hlidts nimmt er [dyier,” verfelte Narianna;
oenn wo ein RHeiliger im Land, ijf’s der!”
Und alle priefen jeines Lebens Strenge.

Tidt jeder Rait’ es, der da oben hauite,
mit Reu’ und Bufje all3u jtreng genommen;
Dody voll Derefhrung hing das Dolk am Greife,
Der, vor jwei Jafren bald, aus Briren Ram.
Man fprad) von der Kafteiung feines Alters
Und lobte feiner Reden milden Ernit;
Lie jah man ifm des Weges als jur Kirdpe,
Llie {iber eine Schwelle frat jein Suf
Und efrerbietig mied man jeine Klaufe.

Ward wo bdie unberuf'ne Srage laut,
MWofiir er biike, widy man licber aus
Und wiederholte wohl die alte Sage
Don jenem Ritter, der die Siedelei
Gegriindet: fang in fiindige Ninne war
Sein Rer3 verjtrickt, bis plolidy ifhm die Dame,
An bder er hing, ein rajdier Tod entrify;
Da [dwur er Rew’ und Bufe lebenslang.
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Der Abt von Siedt

Und hielt den Shwur; ja, Bufe doppelt [dywer
Yahm er auf [i): um fein’ und ihre Sculd,
§iir fein und ihr, ad), der Derjtorbnen Heil.
Dafiir am Ende ward ihm die Erleuditung:

Wie Gott, der vorausfieht, in Anbeiradt

So wahrer Buffe audy dem IDeibe einft,

JIm Tode nod), mit feiner Gnade half;

Sie beide nun vereint die (Bottesliebe.

JIn folden Reden aud) faf man am Sunnhof,
Als [dymellen Laufs der Knabe wieder kam:
»® Dater, kommt! Gejdywind! Der Klausner jtirbt!
Jd) fand ifm bei der Glocke hingejunken,
Er will den Geiftlidien und, Dater, Eudy!”
Gefafgt erwidert’ Peter: ,Selber gehy id)
JIns Dorf hinab fdnell um den Pfarver. Du”
(€r wandte fid) jum Knedyt) ,erweifelt ihm
ohl aud) nod) deine Treue. Geh hinauf,
NMan Rann den Sterbenden allein nidhyt Iafjen!
Den Balfam, NTutter, Kerze und was fonit,
Ridit her gefdwind! Dann gefht 3u Bette ihr !

Und Peter eilte, feinem ¥ebenmenfden
Den leften Dienft und beften 3u bejtellen:
Den Priefter, der des Lebens Redynung [dliekt
Und Sefrung fpenbdet fiir die lefte Reife.

Don einem Sdylagfluf ward beim Avelduten
Der Xlausner iiberrafdit. Man fand ihn, wenig
Betdubt, gelihmt auf einer Seite. IDie er
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Der Abt von §iedt

Auf feinem Sdyragen Tag und etwas Stirkung
Erhielt, erkannt’ er, frof) erftaunt, den Pfarrer;
Und mehr und mehr bei volligem Bewuftjein
Ylahm er des Glaubens leften Troft entgegen.

Als {idy der Priejter drauf entfernt, betrat
Die Selle Peter. Und der Kranke fafite
3hn fejt ins Auge; langjam dann und Odeutlidy,
Swar mit gebrodner Stimme, jagt’ er dies:
nJ3) hab’ dir mehr ju fagen, Peter!... Morgen,
Wenn Gott das Leben laft; — wenn nidt, beforg’
Niein Grab und diefen Brief nady Brigen. Selbit
Dem Bijdof itbergib ithn! .. .7 ijt um mid)
Und um das Stift . . .ihbinder Abtvon Siedht!”
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Das Ende.

Dor Staunen jtarr, in Sinnen wie verloren
Stand Peter. Wanken fithit’ er jeine Kniee
Und griff sum Sdemel und gejtilt das Haupt
Bald in bie eine, bald die andre Hand,

Starrt’ er am Suf des Bettes vor fidh hin.

®@e|dylofjnen Auges lag der Kranke Og,
Ein leidyter Slummer [djien ihn 3u umfangen.
Mur mandjesmal ein Stéhnen oder Seufser,
Suweilen eine Mendung feines Haupts,
Dann wieder Ruhe. Draufen jdlief der Knedyt.
Der Peter wadit’ die lange, [dwiile Wadt.

Das ift der Abt! Das ift der Abt von Siedt! . . .
Don neuem ftefs erwog er den Gedanken
Und immer ifn ju denken unvermdgend.
Dies kahle Haupt, das jo gebietend jaf —
Dies tole Auge, das fo kiihn geblikt —
Und bdiefer NMund, vom Eis des Bartes gan3
Umwudjert, Wang’ und Stirne leidenhaft —
Dies ift Jein Abt, dies i[t der Abt von Siedpt!. ..

fang war und [dwiill und aufgeregt die Madt.
Am Morgen [dyien der Kranke 3u erwaden.
Er faf um fidy: Nl ijt es merRlid beffer.
67
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Der Abt pon Siedit

GBely’ 3u den Deinen feim! Gel) heim, ’s ijt Sonntag !
nJa, wenn 3hr meint; id) homme mittags wieder,

Der Knedit inzwifdien bleibt Eudy jur Bedienung.”
Sort {dlummerte der Greis und Peter ging;

Jhm tat es not der frijden MMorgenluft,

Die Krifte alle waren ihm erjdépft.

3u Nittag, als er wieder anwirts ftieg,
Lag heige Sdwiile auf den Nlatten; drunten
3m Tale blaulid)-grauer Dunit; von fern
Ein dumpfes Grollen Riindete Gewitter.

Den Knedit entlie er. Dollig wady und rubig,
Ein wenig aufgerichtet lag der Kranke
Und jtredkt’ thm griigend feinen Arm entgegen.
Und Peter faft’ die Hand und Hielt fie feit;
Die diirre Hand, die einft der Ring gejdmiikt,
Die madtig einjt und jegensreicy gebot,
Die teure Hand, die ifm jein Gliik eridloffen —
Laut jhludyzend fank der Treue in das Hnie.
»S0 fehen wir uns wieder,” {prad) der Greis;
,Jlun, weine nidt! Bald ift’s voriiber, bald 1

Als er berufigt {dyien, begann der Abt:
LUm was idy gejtern bat, verfag mir nidyt!
Dem Bijdjof felber iibergib den Brief
Und fiig’ hingu: im leten Atemsuge
Rab’ i)y gedbankt fiir Jeiner Nadjidit Strenge.

Den Brief zunad)jt beftimmt’ idy fiic die Briider
In Siedit; er meldet meinen Tod. Nun Rann
Die ahl des neuen Abtes dod) erfolgen.
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Sei er ein bejjerer als idy! Der Brief
Er3iahlt, was id) verbrady — o du warft mit,
Du audy ein Seuge meines Srevels, Peter ! . ..

Einhielt der Abt. Die Sohren draufen dadysten,
Die Ldrdjen Rnarrten in der Windsbraut Wehn;
Gang nahe ftand des Wetters Ungeftiim.

,Die Stdmme fallen, die im Xerne Brank.
3d& odiente nidt in Wafhrheit vor dem BHerrn;
Gelegen kam mir jene Safrt nad) Wien.

Leidht taujdyt’ idy mein Gewand und trat alsKaufmam
Dor Meib und Kind, die mich fiir tot beweint . . .

Ja, Meidb und Kind! 3Idy hatte jie fiir tot
Gehalten, da id) in den Drden trat;
Drauf fandte ®ott, um meines Opfers MWert
Su priifen, mir die Kunde, daf [ie Tebten.
Hart war die Priiffung: nenn’ fie nidt 3u Hart;
Was einer ift, der Kriegsmann und der Niond,
Er 3eigt es vor dem Seinde, anders nidt . . .

Rordy! 3it bas Sturm? Er will den Wald entwurzeln !
O© foll der Ho dywald nidht im Sturme dauern? . ..
J&) hab’ 3u [pit gelernt, des Lebens Kampf
Bu fiihren! Einjt Soldat, Hielt idy im Seld
Die redyte Treue nidt — nidyt voll und gan3;

Dann brad) id) fie dem B[erren, meinem Gott . . .

Wie tief idy jank! B3um Diedb, 3um Rdauber ward id
Am Klojtergut! IDas id) erraffen Ronnte
An @ott geweifhter Habe, nafhm idy mit!
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Und ward der Tat nidyt froh und fiihlte doppelt
Des Dafeins Mot! Da war id) denn 3u Wien
Und durfte nidht verraten, wer id)y war,

Und wagte nidht 3u jagen, wer id) fei —
Derjtellung all und Liige mein Gebaren !

Und wer vergift, was er verhehlen muf?
Ady jede fiige mafhnte mid) der Pflicht,
Der idy entflohen, jedber Tropfen Gliiks,
Den iy genofy, erfdjien wie neuer Srevel!

Jd) mufste fort pon MWien, Entdeckung drofhte;
Sort mit den NMeinen, unter faljdem IMamen
dog idy in frembdes Land, nady Steiermark.

Die leften Nlittel waren aufgebraudyt —
Sdyulmeifter ward id) in dem armen Bergdorf
Und lebte Rirglid), Raum das Leben friftend.

Dody nidht der Hunger, niht die grimme Lot
Bat diefes Lebens Nlark verzefrt! Seit ich
Dem Bi[dyof reuig meine Sduld bekannt,

Seit id) fier oben Ilebe, Bufje iibend,
Wie voll geniigte mir das harte Brot! .. .”

Der Kranke [dywieg. Ein Stéhnen nur entrang
Sidy feiner Brujt und mit der Redyten fufr
Er zitternd nady dem Haupte. — Draufen tobt’
Des Sturmes blindes IDiiten; Bli um Bli
Und rafdien Donmners langgezognes Hallen.
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Der Abt von Siedt

oDie SHuld! Die Suid! Und nidht bekennen
dlirfen! . . .
Jenn du Barabbas warft, der Herr verseiht!
O, was es fei, mir [§fe das Geheimnis !¢

Ja, hatt’ idy jagen diirfen: Strafenrduber!
Dody Gottesrduber hief mid)y das Gewiffen.
Und Schen vor mir erfafte fie, die Gute;
Wie Edelweif, das in den HRohen keimt,

Ilidyt bliihen mag in einer Iliedrung Dujt,
So [ah idy [ie hinfdywinden Tag um Tag
Und bdie idh liebte, hief den Tod willkommen.

Dann, nad) der Nutter Tod, ins Klofter trat
Die Todyter, [iihnend wohl des Daters Sduld,
Die ahnungsfdywer ihr reines Her bekRlomm . . .
O waret ihr’s, ihr Guien, die den Strahl
Der Gnabde mir erfleht, jo jtehet bittend,

Daf Gott uns eine — Gott in jeiner Liebel”

Miit matter Stimme wimmerte der Kranke.
Die Stiirme [dwiegen, ab und 3u nur nod
Ein Rurger BIlif, ein grelles Wetterleudhten
Und fern verhallt des Donmers lektes Rollen.

Was ift dem Abt? Die Redyte fulhr ans Hers,
Die Lippen beben — ndher hordit der Sreund.
Was fpridit er nod)?... ,3fr Metter, preijt den Herrn!
Der Blity den Herrn... Jhr Donner, preilt den Herrn!...
Und dein Erbarmen, Rerr... es preifet didh”...
Dann ftille jteht der IMTund und atemlos
Und ftille jteht des Abtes miides Hers.
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Der Abt von Siedit

Derzogen ift der Wolken [dywiile Wadyt.
Die Déglein riiftia {diitteln ihr Gefieder
Und durdy die Tiire, die der Sturm erbrodyen,
3ur Xlaufe dringt der volle Sonnenjdein.

————

Was ijt dir? Deine Hand von Trianen feudt?
Komm, es ijt [pdt! Don driiben tomt der Nidndpe
(ebet: ,Procul recedant somnia

Ft noctium phantasmata® — wie weiland;
Xomm, laf uns gehen, Sdhatten wirft die Hadyt!

7N
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Aus dem Totenbuche der Pfarre Anras im
Pustertale:

1731. ,,14. Xbris. Reverendissimus pranobilis ac gratiosus Dominus
Dominus Antonius Josephus Behm, olim prepositus infulatus
Ccelestinus vocitatus in monteS. Georgii prope Schwazium, Ordinis
S. P. Benedicti, postea, nescio qua de causa, a monasterio transfuga,
sed mediante et maximopere adjuvante Summo dicecesis Brixinensis
pastore zelosissimo Celsissimo ac Reverendissimo Casparo Ig-
nazio*, dfio dfio Clementissimo, episcopo Brixinensi atque S. R. I.
principe etc. etc. redux (Deo maximae sint laudes!) huc in Anras
missus, ut hic in oculto ac quasi in solitudine pcenitentiam agere
valeat, quam etiam fecit; et quidem pcenitentia amarissima pec-
tata sua, per totam vitam perpetrata, expiavit, idque per inte-
grum annum et quid ultra solummodo hic loci summa cum zdi-
ficatione omnium in nostra parochia degentium; quo dicto tem-
pore elapso pie in Domino obiit et in ccemeterio ad S. Stephanum
proxime muro ecclesiz, non procul a janua majori seu principali
sepultus est, benedicente me Mattheo Egger, pro tempore loci
parocho.*

* Kaspar Ignaz Graf von Kiinigl, Fiirstbischof von Brixen 1702-1747.



Aus dem Totenbudje ter Pfarre Anras (iiberfeht):

1731. 14. Degember. , Der Rodywiirdigite, odymohlgeborene und Gnd-
dige Herr, Berr Anton Jofeph Behm, einjt infulterter Prdalat mit
Tlamen @olejtin auf dem St. Beorgsberge bei SHmwaz, aus dem GDrden
des BI. Daters Benedikt, nadfer, idy weil nidt, aus welder Urfadye,
aus dem Klofter fliidytig, aber durd) Dermittlung und mddtigte Unter-
ftigung bdes oberften und eifrigften Birten der Didjeje Brigen, des
Grhabenften, Hodywiirdigften und Mildreidyjten Herrn, Herrn Hajpar
Jgnas, Bijdjofes von Briren und Siirjien des feiligen Romijdien Reidyes
2. 2¢. wieder uriikgekelrt (wofiic Gott der grdhte Dank gefagt feil)
und Hieher nad) Anras gefdidt, damit er hier im Derborgenen und
gleidjjam in Einjamkeit Bufe tun kinne, wie er fie aud) wirklid)
getan Hat. Und 3war hat er durd) die jhmerslidhjte Bufe alle Siinden,
die er wifrend feines Lebens begarngen, gefiint und dies durdy ein
ganjes Jahr und etwas daviiber ausiflieflidy an diejem Orte, jur
hodften Erbauung aller, die in unjerer Pjarre leben. Wady Dexlauf
bejagter Seit ftarb er goitjelig im Herrn und wurde im Sriedhofe
jum BI Stephan, gan3 nahe an der Hirdienmauer, nift weit vom
grofen obder Raupt-Kirdentore begraben, wobei idh, NMattheus Egger,
gegenwirtiger Orispfarrer, ifn einjegnete.”



Um Pulver und Blei.






Der Avend iit jo mild und freundlid), bleiben
IDir lieber Hier auf der Altane, fieht
Und Rort und {tért uns niemand — heift das,
Wenn’s unferm Eleinen Xobold fo gefillig . . .

Und alfo die Gejdjidyte, die iy eud
Erjihlen wollte von den jwei Tnrolern,
Die Anno neun zum Kaifer fufren um Pulver
Und Blei und dann die [dwere Heimkehr Hatten.!)
— Das Spielen, Kinder, laft! Don Nlannerarbeit
Er3dahl id) eud). 3Ifhr Buben gar, merkt auf!
Daf, wenn eud) einer fragt: Was Roftete
Der Rufmbder Ddater? Dafy ihr dann Befdeid wifjt!

(COS)

1
Domanig, Um Pulver und Blet, 1



L.

Don Jjd! fiihrt die Strafe durd) das Trauntal
Had) Laufen und Goifern, oftwdrts dann nad) Auffee.
Damals, im Jafhre neun, war ein geringer
Derkefr, und gar im £en3, Rury nady Georgi,

Mo auf den Bergen iiberall nod) Sdynee liegt,
Sahrt wohl audy heute niemand zum Dergniigen.
fajtwagen fah) man Rommen ifrer drei,
Tidt hod), dod) {dhwer geladen, daf die Roffe
Selbjt auf dem ebnen Meg zu giehen Rhatten.
Und fieh, vor Laufen, nidt jweihundert Sdyritte
Dom Wirtshaus mehr entfernt, da Halten fie!
Der Sufjrmann hat juriidkgefehen und
pJebt it er’s”, rief er jeinen Xnedhten 3u;
»Jebt, Nander, reden wir!” Da wandien fidy
Die Knedyte ebenfalls. Mas war’s? €Ein Hiitjchlein
Kam ifhnen nad). Es wird der Herr fein, dem
Die Sradyt gehort . . .

Die Kut{de Hdlt, und draus
Entjteigt, geRleidet in Tnyroler Tradyt,
ie fie die bejjern Biirger damals trugen,
Ein unterfeter Mlann, fo Nlitte dreifsig,
Kraftoolle Biige, redyte Adleraugen —
Wadr ein Tyroler da, der miift ihn Rennen: —
Der Jofef Straub, der Kronenwirt von Hall!
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Um_ Pulver und Blei

pJe nun, was aibt’s?” fragt er erftaunt die Sufrleut.
Und da fie [dweigend fidy einander anfehn,
Beginnt nun exr: ,3d weify nidt, was das ijt,
Don Huter immer Reine Spur nody! Geftern
Am Abend wollt er uns in JjdT treffen —
Es konnt ihm dod) am Ende was paffiert fein . . .*
Und forgend [afh er drein. Jeht wagt’s der Suhrmann:
L00 ja, der wird [id) halt was Beflers wifjen,
Als fo mit Gud) 3u ziehn die Kreuz und Quer.”
Der Spredier Tugt nady feinen Knedyten aus,
Die ndher traten. ,3\t’s nit o, hm, Ma3?
Wir haben's g'fagt, der Kamerad vom Herrn,
Das ijt der @'|dyeiter’, ja, der kommt nit mehr.” —
»80," fagt’ der a3, ,der ijt ihm g’|deit genug,
Die Tolpel find grad wir, ha, oder nit?”
Jet hat der Suhrmann Dorfpann. ,Wakr ijt’s, ’s felb!
Gin Marr miift einer fein, ein platter Marr!
Bis Goifern fahr id) nod) und weiter nit.
Dort kehr'n wir um, Tander, dort keht'n wir um!”
Und alle vier, die Knedyte und der Sufhrmann,
Bekrdftigten’s: Kehrt wird gemadyt in Goifern!
Sind Reine Marren, kefren feim nad) Cambady!

Da war, id) meine, dbem Tnroler iibler

dumut als man ihm anfah. Sdjweigend maf er

Den Spredier erft von Kopf zu Sufy und jagt’ dann:
pJn Goifern alfo witd ein andrer Suhrmann

Bu finden fein, der Wagen mir und Knedte

Und fieben Pferde ftellt!“ — ,Das weif i) nidt.” —
JDas weif denn aber id)’, fufr jener fort;

3
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Um Pulper und Blei

o Gotfern und in Auffee, weit und breit,
3t jett kein Sufrwerk, wie id)Y’s braud) zu fhaben.
Und id), id) jie da, wo ihr mid) abjest —
Jhr Schurken!”
Ho, das jag! ,Was, jagt 3Ifhr, jind wir?
Ha, was? Sagt’s nody einmal!”... Der Suhrmann jdrie:
Lhab id) mein Wort nit redlid) g’halten? Ilad
Tyrol war’s ausg’madyt, wit Ihy, iiber Salzburg!”
Entgegnet’ der Tyroler: ,itber Salzburg
War nidit gefagt. In unferem Dertrag
Reift’s: nady Tyrol.” — ,Derfteht |id), iiber Salzburg.” —
»Das war nidit moglid), weil uns die Sranzofen
Den Weg verlegt. 3hr habt in Dédklabruck
Dod) felber beigeftimmt, daf wir nun iiber
Den Atterfee nad)y Ijfl fuhren.” — ,Sreilid,
Und nadher iibern UTondjee gegen Salzburg!” —
Jenn Salzburg aber {don vom Seind befefit it !
Babt Jht’s in JIfdl nidt gehort? Es ijt
Kein Weg mehr ins Tyrol als {iber’s Ennstal ¥ —
»3a gar nod) etwa iiber die Tiirkei!
3d mady Cud) nit den Narren, judt ein’ andern!
Da {daut nur meine Gaul an! Gejtern iiber
Den MWeifenbader Wald, mein Lebtag hab id
Kein joldhes ®’frett nit g’habt! Die Sdyinderei!
Die Rojfer fall'n mir ja vom Sleifd), und wir,
Wir Qalten’s audy nit aus, idy tu’s nit mekhr!”

Mady Rurger Weile fagte jeht der Straub:
,Bald an den bejten Leuten wird man irre.
Der Pojtmeijter von Lambad) aud), der Stéger,
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Um Pulver und Blei

Jd) werd’s ihm jagen, hat mid) aud) betrogen.” —
«£10 na, das ijt ein Ehrenmann, der Stéger.” —

w39 Bielt i audy dafiir. Cudy aber Rennt er,

(3hr Tebt ja fozufagen nur von ihm)

Gud) muf er Rennen; und er fagt: auf Cud

Wir ein Derlaf!“ — ,Jebt, Herr, das laf id) mir

Nidt bieten!” ftie§ der Sufhrmann drohend aus.

Da redt’ fidy der Tyroler, [djob die Hinde

In feinen Gurt. ,3Id) meinte nur. Ulan redet

MWie man’s verjteht, und wie man eins erzogen.

Bei uns im Land Tyrol, wenn wer fein Wort gibt,

Dann hilt er’s aud).” — Darauf der Sufyrmann trokig:

»3a, Pfiffetling! 3’grund ridten wird fidy niemand.”

Straub fah ihn an und dnderte den Ton.
Lougrunde ridten, Sreund? Iun laft mid reden!”
Da war ein Nieilenjtein, er fekte {id).
s3d) wolle Eud) jugrunde ridten, meint Ihr?
Kann id) das wollen? Jujt das Gegenteil.
3@ braudy Gudy: geht’s Cudy iibel, fahr id) felber
Am [Glimmiten; Guer Dovteil ijt der meine.”

Jelit hilt er inne. Driiben raufdt die Traun,
Die weify und griinen Wellen Hiipfen plaudernd
Don Stein ju Stein, und Uldrlein finnt der Sdlaue.
L0ir wollen’s friedlidy [deiden”, jagt er dann.
»Iht wift nidt eigentlid), wie’s um midy fteht” . . .
(3n Wahrheit Rannten fie kRaum feinen Wamen;
Sie fpradjen kurzweg nur von ifm als Reren,
Und fein Genoffe fief der andre Herr.)
»J3@ bin, damit Jh’s wift, ein Handelsmann
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Um Pulver und Blei

Und mufy den Dorteil niilen, wie [idy’s gibt.
In Ling und Wels Hhab id) die Ware, die Ihr
JIn Kiften da und Sdfjern fiihrt, erjtanden.
3dy will’s Eud) fagen: Kupfer, GIott und Sdywefel,
Aud) etwas Silber. (Juft des Sdywefels wegen
Mahnt id) sur Dorlidht immer mit den Pfeifen.)
Jdy konnte billig Raufen, heutzutag
Braudjt jeder Geld, und hab den Handel mit
Dem (lockengiefer in Wiltau abagejdofjen.
Yod) vierzehin Tage bleibt er mir im MWort.
Den Sdwefel braudy id) fiir die Pulvermiifle
Jn §ieberbrunn, aud) bis dorthin . .. IUiein halbes
Dermdgen Iegt’ iy an. Es wird |id) lohnen.
Denn, daf idy’s fage, der Profit ift gut.
Und gern vergdnn idy andern einen Anteil;
Ja, ftellen will iy Cud), wie nie Rein Suhrmann
Gejtellt ward. BHort nur! Bringt mid) nad) Tyrol,
Sei’s nun auf diefem oder jenem MWeg,
Und wir’s in viersehn Tagen erjt: pro Tag
BeRommt Jhr wie bisher die dreifig Gulden,
Auper der 3ehrung, fiir die Pferde; follt
Gin Pferd Eudy umitelhn, fo erfely idy’s Eudy.
Und weiter, jeht gebt adit! Als Trinkgeld geb idy
Den Knedhten jedbem ywangig Golddukaten,
Cud), Sufrmann, fiinfzig. Kaiferlider 3aflt
Kein Kaifer !”

Madten da die Knedte Augen!
Sie nidkten ifrem Herven gu und diefer,
Derdubt, ungldubig, wiederholte {ich
Ralblaut das Anbot: jeder von ifuen jwangig,
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Um Pulver und Blei

Er jelber fiinfsig Golddukaten Trinkgeld —

»Ja, wenn das Jo ijt, wenn Iht's {dyriftlid) gebt" — —
Da 30g der Straub den Beutel, 3aflte gleid)

Den Knedyten allen blanke 3ehn Dukaten,

Dem Sufjrmann 3wansig auf die Hand ,als Angeld”.

+Was id) verfprad), Ronnt ihr 3u viert bejeugen.

Tlehmt mid) beim Wort und meine ganze Ware

3um Pfand!” Und alle gaben fid) 3ufrieden,

ntit Wort und Handjdlag ward der Pakt gefichert.
Die Knedyte griffen wieder 3u den Peitjdien

Und Straub befahl: ,In Goifern haltet Nlittag.

Dort ftellen wir beim Baren. Selber Romm idy

Bald nad). 3d) wart nur meinen Kompagnon

Hier ab.” — Jehit blieb der Straub juriik und gad fid

An feinem Rof 3u jdaffen. Als die Wagen

Jhm aus den Augen waren, madyt er Rehrt

Und fubfr suriik gen Ijql. —

Gemadylidy trabt’ das Roflein feinen IDeg,
Die {dywere Lajf des Hummers trug der Nlann.
Jhr wigt nun {don, das war nidt einer, der
So bald den Nlut werlor, dem leidht die Dinge
1ber den Kopf gewadfen wiren; dod
3u viel lag jefit auf ihm. MWas Ratten nur
Die letsten Tage ifhm gebradyt! Gefalhr
Und Angjt und Mot — ihr werdet’s horen.
Sulefst die Safrt im MWeifendbadier Wald
Und eben erjt den Arger mit dem Suhrmann.
TMun war er Raum die eine Sorge los,

Driidt’ um fo Jdmwerer ihn die andre um
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Um Pulver und Blei

Den Sreund, den Huter, der fidy geftern friify
In DWeifenbad) von ifhm getrennt. @b ifm
Ein Unfall zugeftofen? Gott im Himmel,
Wenn das nod)! Wenn er ihn entbehren miifte! . . .
Ob er 3u weit fid) vorgewagt? Das jif
3fm gleid) . . . Denn wenn er ja ftatt gejtern abends
Aud) heute morgens erjt nad) I{dl kam,
Erhielt ex dod) den Brief, der ifhm bejagt,
Dafp Straub vorausgereift: was kommt er nidt?
Er Ronnt dod) ein Gefdafhrte nehmen! ... Oder —
Dielleidyt, daf er inwifdjen eine Botjdaft
Nad) I{@l fandte . . . oI, das Ronnte fein! . ..
Das Rof bekam die Peit|dje, [dnellen Laufs
Ging’s weiter gegen Wildenjtein.

Da fieh,
Dort an der Strafenbiegung ein Gefifrte.
Jjt’'s feines wohl? Straub, ihn verjudend, jaudyst.
Und hord), ein langgezogner Judjezer
@Tont ihm entgegen — Gott fei Dank, er ijt’s!

Rajd) aus den Wagen fpringen beide. Huter,
Ein hodhgewadyiner Nlann und ein Geficht
Wie IMild) und Blut, bezahlte feinen Kut{djer,
Straub wendete und vorwirts gings nady Goijern.
,3a jebt Griif Gott! Griiff Gott! Weil du nur da bijt!
Was hab id) Angft gehabt um didy! Erzahle
Jehit, wie’s dir ging! Daf die Sranzofen don
In Salzburg eingeriikt find, wijfen wir.
Jn 3@l at’s der Hommifjdr er3dhlt.
Da muft’ iy midy entfdhliefen, iiber Auffee
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Um Pulver und Blei

Jns Ennstal abjubiegen.” — ,Ja“, fprad) Ruter,
«&s Dbleibt uns jeht nidts iibrig als der Umweg.
Jd) will dir alles fagen, was id) jaf
Und was man mir beridytet. Aber, Sreund,
Jeft bin id) miid; bdie halbe Madyt gegangen,
Und nidts gefrithitiikt nod).” —

an Goifern”,
Dertrojtet Straub, ,dort warten uns die Subrleut.
Dann Horjt du aud), wie’s mir ergangen ijt
JIm Weifenbader Wald. Wir haben immer
Dod) Gliik im Ungliik — geht’s fo weiter, Sreund,
ir werden unfer Siel {don nody erreiden,
Mir ift nidt bang! Heut miifjen wir bis Aufjee.
Dort rafjten wir beim Herren von Lenoble,
Dem Bergdirekfor, weifit, der friiher einmal
In Ball war und in unjerm Haufe wohnte.
Gin vedyter Ehrenmann, ein Emigrant.
Und [eine Srau die Sreundin meiner Rofa.
Die wird dir Augen madjen, wenn fie midy
Auf einmal fieht! ®ib adyt, da jind wir herslid
Willkommen. Und Lenoble iit der Nlann,
Der uns auf alle Weife vorwirts Hilft,
Ein Rluger NTann, dem bdiirfen wir vertrauen.



1L

In Goifern hielt man Rajt. Da gab es Dor{pann,
Und zeitlid) frith am Abend kam der Sug
In Aufjee an, wo fie beim BHirfden ftellten.
Als nun oie Wagen Odort verjidert, die Pferde
An ihrer Krippe waren und die Subhrleut
Ans Nadtmahl gingen, {prad) der Straub 3zu Ruter:
»S0 Sreund, jeht denken wir an uns, jelt kRomm!”
Seidit war das Haus erfragt, wo jener Herr von
fenoble wohnt’, am Plake, nah) der Herberg.
Am Weg dahin jprady Straub: ,Du hior, qib adt!
Du ftelljt did), wer du bift, der Herrdiaft vor
Und fagjt, du hatte]t einen Gruf zu melden
Dom Baller Straub. NMidy laf nur fo mitlaufen !
NMan 30g die Glocke. Praditia war das Haus,
Das alte Kammeramt, nod) aus den Tagen
Des Haifers Nax, ein Bau, daf heute uns
Der TMeid bejdhleidyt auf Jolde Dornehmbeit.
Die Jungfer offnete. Straub kannte fie
Wie gut, die brave Kathi; dod) er dudkte
Sid) Yo, daf fie ifn weiter nidyt beadytet.
Der Huter fragt’, ob wohl die Herrjdaft nod
ou fpredien fei; fie wiren jwei Tyroler.
«O wdr nidit aus, Tyroler ! war die Antwort:
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Um Pulver und Blei

»Ja, fiir Tyroler ijt die Herrjhaft allm*

3u fpredien”. Und das Nladdyen lief die Stiege,
Die Bell beleuchtet war, hinan, Ram wieder
Und offnete jperrangelweit die Tiir

Des jdyongewolbten Simmers. — ,Yur Rerein,
Berein!” Rlang es von brinnen, und die beiden
Betraten jefst die llebenftube, Straub

Swei Sdyritte immer hinter feinem Sreund,

Ralb [id) verfteckend, mit gefenktem Hopf.

Dort vor der Lampe faf Herr von Lenoble
Und Tegt’ das Budy, in dem er ert gelefen,
Beifeit, indes fid) feine Srau im Lehujtubl
Dorbeugte, in der Hand die Hikelarbeit.

Der Rerr erhob fidy griiend, trat ein wenig
Auf Ruter ju. Der fagte: ,Gnddiger Herr!
Wir Hhitten einen Grufy hHier 3u entridhten

Dom Rerren Straub, dem Kronenwirt in Rall.
3dy bin der Jofef Huter, Simmermeifter

Don Kétting.” — ,Ei, der Deputierte Huter!
O bdas ift redyt, das freut mid), Eud) einmal

Su fehn! Gehort hab id) von Eudy jdon ofter.”
Dann hieg die Dame ihn willkommen. ,Und
Wie geht’s dem Straub und jeiner guten Srau?
Das freut mid) Jefr, von ihnen was 3u Hhoren.”
Lenoble fagte: ,Yehmt dod) Plag! Wer ift
Der anbdre dann?* Er deutete auf Straub,
Der fidy im Sdhatten Rielt. ,NMein Hamerad,

* allm = allemal, immer.
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Um Pulver und Blei

Ein Raller.” — ,MWas nidt gar, ein Haller ! fprad
Die Dame; ,ja, die Raller muf id) kennen!”
Und nahm bden Sdirm nun von der Lampe, faf)
Jhm ins Gejid)t — ein Ruf des Staunens und
Ter Sreude! ,Ja, wie ijt mir denn! 3Ift’s wirklid)?
Ja, NMMann, ja fieh dody her! Der Straub, der Slingell
Wie er fid) eingefdmuggelt da bei uns!”
Und Tautes Ladjen, helle Sreude jtromte
Aus jedem Mund. Nlan jefte jid), die Gdfte
Am Xanapee, und taufend Sragen Hatte
Die Srau {dfon auf den Lippen, als ifhr Herr
Sie unterbrady: ,Du, denk feht deiner Pilidyt
Als Hausfrau! Denn natiirlidy bleiben Heut
Die Herren hier bei uns! Dor allem aber
Ein Glas Tyroler zum Willkomm!” Die Dame
3og an der Gloke und das Niddden kam,
Die Xathi, die nun aud) den Herren Straub,
Den wohlbekannten, Hodjerfreut begriifte.
Bald tand der Willkommirunk, Tyroler Rofer,
3n (dhongejdliffner Slajde auf dem Tijd.
Und als die Glafer nun gefiillt, erhob fid
Gemeflen und [dier feierliy der RHausherr,
Gin rechter Edelmann, {don nafh den Sedysig,
Dem wohl bdie Arbeit und das bittre Leid,
Dody aud) fein Gottvertrauen jenen 3ug
Stiller Gelaffenfeit in das Gefidt grub.
LDon Rerzen”, fprad) er, ,hei id) eudy willkommen!
Jhr wigt nidt, wie wir hingen an Tyrol,
Mo i) durd) meine Srau Oie jweite Heimat
Gefunden; ein Tyroler ijt mir Landsmann.
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Um Pulver und Blei

Und gar nun 3hr, Herr Straub, Landsmann und Sreund!
Ein lieberer Bejud) konnt uns nidt Rommen!
Und was eud) immer Rergefiifet, eudy beide —
Es wird, jo fiirdyt idh, nicht die Kurzweil fein —
Seid herslih uns gegriigt! Griify Gott! OGriip Gottd”

Da Rlangen die Glifer redit wie Seierabend-
Geldut, und heimlidy bei dem Iillkommgruf
Sah) man das Aug des alten Herrn fid) feudhfen.
Die Dame fprady: ,Iir find in Aufjee hier
Wod) immer nidit fo gan3 daheim. Tnroler
Gibt’s ja hier unten Reine!” Und dann kam fie
Auf Rall 5u reden, fragt’ nad)y der Samilie
Des Kronenwirts, vor allem nady Srau Rofq,
Dem Rleinen Annerl und den Kinbdern allen,
Bis neuerdings fie der Gemahl ermafhnt’;
Da meinte fie: ,3d) muf [don gehn, fonjt werdet
Jhr hungern da bei uns bis Mitternadyt.
Die Xathi kann’s, jo brav fie ijt, allein
Widyt fertig bringen. Aber nun erzahit
Nidt alles, was ifr wift! Das Allerbeite,
Das miilt ihr fparen bis nad) Tijd, daf id)
Dann aud) mithoren kannl“. . . Und {dalkhaft Rnigend,
Sreude in jedbem Bug, verlief die Dame
Das 3immer. — ,§indet 3Ihr fie”, {prad) der Wirt,
»Bealtert feit den Jafrem, die wir jelt
Jn Aufjee find?* — ,Sie i|t die Jugend |elber,”
Crwidert’ Straub. Und ju der Gattin Lob
Ladelt’ der Rerr.

neht aber, meine Sreunde,
Er3dhlt, was eud)y hieher gefiihrt! Und wie
13



Um Pulver und Blei

Die Reife eud) vonjtatten ging. Ifhr jeid
Sdion Tang am Meg, und das in diefen Seiten!”. ..

Da nahm der Straub das Wort: ,O gnddiger Herr” —
JMennt mid) nidyt fo! Ihr feist mid) Euern Sreund 1“ —
oJa, mein verefrter Sreund, wie vieles Rat fid
Ereignet — odenn ausgreifen muf id) jebt —
Seit 3fr Tyrol verliefst, feitdem wir banriid,
Wie viel ijt iiber uns gekommen! Hlandes
Rabt Jhr gewiff gelefen und gehort.
ie bdiefer Honig, der an unferm Wefen
Kein Jota 3u dndern feierlidy verjprodyen,
Ntifzleitet wohl von bofen Raten, uns
(Gedriikt, nidt blof mit argen Steuern, mit
Aushebung von Soldaten, mit der Tilgung
Sogar des Mamens unfrer Heimat, mit
Derorbnungen, die nidts bejwediten als
Das Dolk ju bdrangfalieren, nein, vorab mit
Angriffen auf das Reiligite! So daf
Wi nidit mehr beten durften, wie wir wollten,
Daf unfre Priefter eingekerkert wurbden
Obder vertrieben, Kldjter aufgehoben,
Kirdjen gefperrt. Und dann bei alledem
Der fjtete Hohn, womit uns die Beamten
Derfolgten, alles, was uns lieb und heilig,
Derchelten! BHerr, wenn ein armes Dolk,
Das frommgelinnt, endlid)y in Gottes ITamen
Sid) filgen wollte in fein Hartes Los,
Und dann gereist, verfpottet wird, dann, Kerr,
Mimmt die Geduld, die grofefte, ein Ende . ..
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Um Pulver und Blei

Wir rieten hin und her und fagten uns:
Sreiwillig nidyt, geswungen hat der Kaifer
Uns abgeireten, und bder neue Konig
Rdlt uns fein Wort nidt: find wir da verbunden,
Treue 3u Qalten dem, der uns fie bridht?
Wenn Ojtreid), unfer angejtammter Rerr,

Uns 3u den Waffen ruft, wir jind bereit!

Und fJandien Deputierte dann nad) Wien,
Den Andrd Hofer an der Spike, der
Als ,Sandwirt” weit bekannt ijt; dieje bradyten
Uns bdie erjehnte Botidaft: Oftreid nimmt
Demnddijt den Kampf mit Srankreid) auf und feinen
Trabanten, und — es vednet auf Throl.

Als diefe Sreudenkunde uns ins Ofr
Geflitjtert ward, trug man jie flijternd weiter,
Dafl ja kein unberufnes Ofr es forte.

In jedem Tal war ein Dertrauensmann,
Der feine Eingeweihten um fid) Hatte

Und Anjtalt traf zu unjerer Befreiung.

Und vor drei Wodjen nun braden wir los,
Yahmen die Banern feft, die Garnijonen,
Die rings im Lande lagen, lieferten

Den Banern und Sranjofen, die vom Brenner
Berangeriikt, das Treffen am Berg Ijel —
Jn wenig Tagen war das Land Dbefreit.
Den 3ubel, Herr, Hittet Ihr Hhoren follen,
Als man den Banerlowen abgejdoifen,

An fjeiner Statt den Doppeladler jelte” —

Lenoble unterbrady: ,3d) hab mit eudy —
Die Minbde bdiejer Stube horien es —
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Um Pulver und Blei

Nt eud)y gejubelt! Aber fahrt nun fort!”
LUnd Heute alfo Jind wir gliiklid) wieder

Bei Ofterreid). Und wo und was wir find,

MWas wir errungen mit dem Sdywert, gedenken

Wir 3u behaupten! CErjt der Anfang ijt’s,

Das wilfen wir, des Kriegs, und harten Seiten

(Gehn wir entgegen. Unjre Pijfe find,

So gut es ging, befest; die Sdhiiken ein-

(Beiibt, fiir Waffen ijt geforgt — nur eines:

Pulver und Blei, das mangelt uns. Das haben

Wir jet von Ofterreidy erbeten; Huter

Und id), wir beide wurden von den Standen

3um Xaifer abgefandt nady Ebelsberg.

Geradenwegs vom Haifer kommen wir.”

oDom Kaifer ihr? Ihr jwei, ihr wart beim Kaifer 2/—
Jidt etwa einmal nur, dreimal empfing uns
Der gute Herr! An feinem Tifde durften
Wir fpeifen, und aufs erfte Wort erhielten
Wir, was wir wollten, ja nod) mehr: viel Pulver
Und Blei und Geld. Das fiihren wir mit uns.” —

pJebt aber [ort, die Audieny beim Kaifer,

Das miift ihr uns erjiflen haargenau

Nad) Tijd), wenn meine Srau odabei ift! Sonjt
Krieg id) die Sdelte, daf id) ihr das Bejte
Dorwegnahm. Jeho fagt mir nur vor allem,

Wie bradtet ihr in diejen Seiten, wo,

Wie’s heift, der Seind Jdon eingedrungen, euern
Transport fieher? Don Ebelsberg nad)y Auffee!
Und dann wohin geht euere Reife weiter?”
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+O Qerr, verehrter Sreund! Das war ein Stiidk
fArbeit, wie fie fo bald nidit gliikt. Don Gliick,
Wahrhaftig, oder beffer vom Sdul Gottes
Niiffen wir beide reden. Dody id) will
Die Dinge der Reifje nad) eryihlen; Huter,
Erginge du mid), wenn id) was vergeffe!

3n Auffee ijt, beim Birjden driiben, unfer
Transport jeht eingejtellt: drei fdhwere Magen
mMit SiBden und mit Kijten. Unferm Suhrmann
Und feinen Knedhten had ik weisgemadyt,
Es ware Sdwefel, GI6tt und Glodkenjpeie,
Die id) als Handelsmann in Innsbrudk gqut
Derkaufen Rann. 3n Dahrheit aber [ind es
Bei fiinfsig 3entner Sdyeibenpulver, dann
Musketenpulver jwan3ig 3entner, Blei
An breiehn Sentner; hunderttaufend Gulden
Jn 3wansigern und endlid) 3wanzigtaufend
Dukaten, die id) in der Xutjde fiifre.
Das ijt die Sdyiikengabe, die der Kaifer
Su unjerm grofen Sdjieffen uns gefpendet.
Wenn jeht nur wir das [done Beft an Ort
Und Stelle bringen” . . .

JSHann mir’s denken, daf ihr

Bisher [don Sorg und Arbeit ausgeftanden’ —

»3a, Berr, Gefahr und Sorg und Arbeit reidlidy!
Bis Wels ging’s ja nody gut. Wir nidtigten
Beim Curner. Dod) voll Unruh war die Stadt.
Der fliehen konnte, riijtete ur STudt.
Denn {dleunig retirierte nad) den Sdhladyten
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Um Pulver und Blei

Don Regensburg und E&miifl unfer Heer.

Der Seind, naddrangend, riikte {dyon Dbei Pafjaun
Und Braunau vor; von Sddrding leudyteten

Die Slammen bis herab nady Wels. Da wollte
Der Sufrmann uns nidt weiterfahren, weil

Der Riickgug unjrer Truppen alle Strafjen

Aufs engjte angefiillt und in entgegen-

Gefetster Ridtung vorzudringen [dier

Unmoglidy [dhien. 3d) wandte mid) an 3wei,
An bdrei Generdle um ein Sdubgeleit.

Statt deffen drangen fie in mid), wir jollten

Ttur [dleunigft abwiirts 3iehen, ien zu; Salzburg
Wird fidjerlid) vom Seinde bald befefst [ein.

Da fHat der Huter den Be[djeid gewuft’ —

Jun ja, das ift dod) klar, wir diirfen bie
Tyroler nidyt im Stige laffen; ofne Pulver

Und Blei gibt’s heinen Krieg. Und aljo vorwdrts ! —

230 ftimmte bei. it vielem Geld vermodyten
ir endli®) unfern Suhymann, wieder ein=
Sufpannen, ftedten [dywarz und gelbe Sdhnlein
An unfere Wagen auf und 3ogen weiter.

Dafz Gott erbarm, war das nun eine Safrt!
Oft viertelftundenlang und linger ftanden

Die Magen eingekeilt in dem Gedriing

Der Truppen, der Souragewagen und

Xanonen, jwijdien den Dermundeten

Und Kranken. @ gan3 [dred:lid), Rerr, entjetslid)!
Und alles Slehen, Sludjen und Befehlen

Balf nidts. Wir mufiten einfefn, daf wir fo
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Um Pulver und Blei

(Geradenwegs unmiglid)y weiter konnten.
Dielleid)t gelang es, iiber JjGl und
Den Molfgangjee’ —
fenoble unterbrady:
oDerseift! JId) hab bdie Harte hier ur Hand;
Es folgt fidy lTeidyter.” Und er folte fidh
Cin Kartenwerk vom Bilderfdrank. ,Nun weiter!
Don 3{dl aljo wolltet thr nad) Salzburg” —
JJlady Salzburg freilid), weil wir [offten, dody
Ylod) friiher hinzukommen als der Seind. —
Jd) fufhr voraus bis Lambad); denn hier wuft
3Jd) einen braven Patrioten, den
Poftmeijter Stéger. Dem vertraut idy mid.
Auf feinen Rat verfudit id)’s nody einmal
Mit einem Oberften. Der madte gar
Nun Nliene, uns gewaltjam feftsubalten.
Der Stdoger aber bradyt mir einen neuen
Sufrmann, mit dem idy ab[djlof (—muft ihn 3war
Erft heut mit [dweren Opfern neuerdings
Derpflidyten!), und gab uns feinen eignen Knedyt,
Der uns auf vielen §eld= und Seitenwegen
Glicklidy nad)y Sdwanen|tadt und weiter fiihrte.
In Swanenftadt beforgte uns ein Detfer,
Der alte Weuhausbriu, fogleid) drei Pferde
Als Dorfpann, daf wir [dyleunigjt weiter Rimen;
Denn morgen Ronnen die Sransofen fier fein.
So eilig hatten wir’s nady Doklabrud,
Daff wir das littageljen jtehen liejen.
Aud) fandt id) jett Hundidafter aus, die uns
Beridjten follten, ob von Diklabruck
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Um Pulver und Blet

Die Sahrt zum Atterfee 3u wagen fei.

Denn andernfalls — was blieb uns iibrig? — hitten

Wir unjre Sradyt in Hellern oder Sdeunen,

Wenn’s fein muft in der Erde irgendwo

Derfteckt. — Tlun, bis jum Atterfee, da ging’s.

Wir zwei in unjerm Kiitjdlein waren rafd

Dorangefafren, Huter jtieg fogleid)

In Sdoefling auf den Kirdjturm, um da aus-

Sulpahn, idy unterdejlen judyte eiligjt

Den Pfleger auf. Er nennt jid) Muttergleid

Und hat an uns getan, fo wie’s fein YMame

Erwarten lie§. Herr, wenn wir den nidt hatten!
Jn fliegender Eile hatt idy ithm beridytet

Wer, was, wohin. Er {denkte mir Derfrauen.

Und allogleidy entbot er feine beiden

DWaldmeijter, lieg durd) fie die Sdiffe zur

fadjtitte fafren, Tief die Knedte ringsum

Entbieten, dafy lie uns verladen halfen.

Jebt meldete der Huter, daf die Sufrlent

Jm Anjug wdren, und gugleid) erjdjien Oder

Kundjdafter, den idy gejtern ausgejandt

Don Sdywanenftadt: In Orei, oier Stunden Rdonnen

Die Seinde Rier fein! Und er hatte Raum

Tod) ausgefproden, Rommt ein Bote vom

Teuhaujer keudjend: Die Sranzofen haben

Sdon MWind bekommen, durd) Derrat, von unjerm

Transport; es feien Reiter ausgejdyidht,

Uns abjufangen. Herr, da galt es! Aber

Ntit Hundert Hinden, die nur einem Hopf

Gehordhen, gefht was vorwirts. Eine Stunbde,
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Um Pulver und Blei

Und unfre gange Sradt mit Rof und MWagen
War auf den Sdiffen! Und was jonft an Sahrieug
Am fLande lag, ward alles weggerudert
Dom Ufer. Unjre Knedte jtiegen ab,
Die gange Slotte gab uns das Geleit.
Rerr, wie wir damals aufgeatmet Haben!
Dom Ufer griigte uns der wadkre Pfleger,
Als wir’s Sankt Mikolaus, der Wundersmann!
JIn meinem Leben nie vergef id) fein.
Denn wift, haum eine Diertelffunde [piter,
Es Tdautet jujt den Angelus, da horen
Wir [don von Kammer her Trompeten|dall,
Da waren die Chaffeurs jdon eingeriickt !

Was meinft du, Huter, wie’s dem Pfleger etwa
Erging? Ob fie’s erfalren, wer die Beute
dulet vom Miunde ifnen weggefdnappt? . . .
Nun auf dem See, da waren wir geborgen,
Denn nadyzujeen fanden fie kein Sdiff.
Budem verbarg die Nadt uns, daf fie aud
Die Ridytung nidyt erfpdhten, die wir nafmen.
JIn Weifenbad) verlieffen wir bdie Sdiffe
Um Niitternadt.”

»Da werdet ihr dann woh!

Geraftet haben!”, meinte jeht Lenoble;
Jlad) foldlem Tagwerk! Soldjem Abenteuer!” —

»J0," fagte Buter, ,idy hab’ freilidy gleid)
Das Bett gejudit. Dem Straub blieb nod) was andres
du tun.  Erzdhle nur!”

Und Straub fufr fort:

oDer Huter follt in aller Sriihe auf
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Um Pulver und Blet

Den Sdafberg, um 3u fehen, ob die Sirafe
Mady Salzburg woh! pafjierbar wire und
Die Stellung der Srangofen iiberhaupt
Echunden. Aber mir lag freilid) nod
Was anbdres ob. Don Kammer jene beiden
Waldmeijter hatten uns hieher begleifet;
Sie wufiten nidit Jo redit, wohin id) wollte
(Weil’s immer ritlid) ijt, mit Jeinen Pldnen
Suriidzufalten). IDie id) die nun bitte,
Mir morgen aud) nod) beizuftehen durd)
Den Weifenbadier Wald nad Ifdl, da
ErRldrten fie, das wdre gan3 unmdglid)!
Solang bdie Ielt jteht, fei kein Sradienmagen
Don foldier Scwere je da durdygeRommen.
Das Strifden nur tm Winter, nur fiir Sdlitten
3u brauden, jet tm Srithiahr vollig grundlos,
Die Briidken audy 3u jdwad), kRurzum, unmdglid).
Da jagt idy denn: So muf man’s méglidh madyen;
Wieviel’s hier Leute gibe? — SLeute g'nug;
Roljknedite, wenn id) wolle, leidht jweihundert.
Wohlan, fo [dhafft jie mir bis morgen zeitlid)!
Und zeitlid) frithe (Huter war [don fort)
Steh’n die Sweihundert da mit Arten, Sdaufeln
Und allem Handwerksjeug. 3Id) fiek fie nun
Sunidit die Mege und die Briiken fidern
(Bolz jeder Art lag fa im IDald bereit),
Dann Streu und Ajte in die Gruben tun,
1Mt einem Wort, die Wege fahrbar madien.
Sogleidy und willig traten fie ans Merk.
du Anfang ging nun alles gut, bis wir
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Um Pulver und Blei

Nady Mittag 3u der Hreidemilhle Ramen.

Da ward es [dlimm. Der MWeg bergab, bergauf,
Durd) Rleine Sdludyten, iiber wilde Bdde,

Oft meint’ id) jfon, es miiften unjre agen

In Tritmmer gefn, die Pferde fidy erfallen.

Su [daffen gab es da, idy hitte midy

Derdoppeln mogen, ib’rall follt id) fein!

Don frither 3ugend auf Hab id) mid) ja

Am Subrwerk umgetan, bin Jahr fiir Jahr

Tiber den Brenner hin und Her mit Salz

Und Wein — id) hab’s gelernt, mit Sradtenfufrwerk
Und Pferden umzugehn, bei Regengiiffen

Und ungeheurem Scmee und fonjt in mander
Gefihroung; dody im Weifenbader Wald

Die Safrt war {hlimmer, als id)’s je erlebt.

In 3| d1 wie wir endlid) waren — nidt

Dret Stunden braudit man jonit, wir braudyten zefn! —
Da fafh es dann wofl bije aus mit Nlenjden

Und Dieh! Alles 3u Tod erfdhopft. Und dann —
Kein Huter da! CEr wollte von dem Sdhafberg
(Dem redht gefilfrliden und nod) dazu

TNuflofen Gang; denn dafy der Seind bereits

JIn Salzburg fei, das wuft man jdon in IgI),
Am Abend wollte er uriik fein, uns

In 3{d)l erwarten. Und Rein Huter da

Erft heute morgens fanden wir uns wieder.

Das fag idy fdon: die Rartite Arbeit Taft

Sid) fragen und die Hot, die bofelte

Gefellin aber ijt die Angjt. Jeht, Gott

Sei Dank, find bis auf weitres wir im Troknen!”
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Da lddjelte der edle Wirt: ,Derseift!
So gan3 von Eurer Rede eingenommen,
Dergafy i) meiner Pfliht.” Und forglid) fillt’ er
Die Gldfer feinen Gdfjten. ,Sreunde,” fufhr er
Maddenklid) fort, ,die Stinde von Thyrol,
Die haben fidy die Ridytigiten gefunden.
Don Taufenden wird das nidit einer leijten
An Umfidt, NMMut und 3dhigkeit wie ihr!
Nog eure Weiterfafrt fo glilklid) fein,
Und ihr vorab fatkriftige Sreunde finden,
So wie bisher!”

sJa, Berr, in Jolden ELagen

Erfifrt man’s er]t, wie Jehr die Ilenjden auf
Einander angewiefen find, und Ternt
Den Wert der Treue [daken! Was man uns
Getan, war freilif) wohl fiir Ofterreid.
Und redit erbaut hat midy der Dpfermut,
Den wir in Lambad) und in Sdwanenjtadt
Und dann in Kammer trafen.” — ,10ofl” ermidert’
fenoble, ,die Leute hier find gut. Die Liebe
3um Kaifer wurgelt fejt in ihren Herzen.
Das ijt, und das allein bald unfre Rettung.”

24



1.

Jety ging die Tiire auf, Rerein trat ladjelnd
Die edble Bausfrau: ,Herren, jeht 3u Tijdh!
Jhr werdet einen [dyonen Runger haben!”
»Ja, Hunger, Gnidige!” verriet fidh) Huter.

Und alle Tadten. — ,Yun, dann hab id)’s wohl
Getroffen; wifit, Tyroler Xnodel kriegt ifr!”
Man trat ins Speifesimmer, das in Blau
Und Gelb gemalt war und gefdymiickt mit weifjen

Gardinen. Blendend weify der Tifd)y gedednt,

Armleudyter drauf von blankem Silber. Slafdien
NTit Rot= und MWeifmwein funkelten, einladend
Aus voller Sdifjel duftete die Speife.
Die Kathi jtand, ein weifes Haubden auf
Dem Kopf, die [donjte Sdhiirse umgetan,
Bereit, die lieben Gdjte 3u bedienen.

Als man das jtille Tijdygebet verridytet,
Qraten in Titigkeit die Dbeiden Srauen.
Da gab es Knodel denn, nidit allzu grofe,
(Bejprenkelt mit gefelditem Sleifd) und Spedk,
Swei jedem auf den Teller; denn, erkldrt
Die Hausfrau, einem fo allein ijt Seitlang.
dur Suppe aff man fie, die weitern dann
3um Sauerkraut, das mit gefelditen Rippden
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Um Pulver und Blei

Belegt war. Und dajwijden |derst’ die Dirtin,
Da fjie den RHuier jo bei Appetit jaf):
,@elt, dbem Tyroler geht nidits itber Hndbdel?” —
oAh freilid), Gnidige, dasfelb muf wahr fein.
3d weif es jeht dody, wie der Kaifer ift,
Und das, das fag id) [don, id) halt’s mit eudy!”
Da fieh, fo oft der junge Simmermeijter
Das Wort nahm, jdhmunzelte der Hausherr und
Die Dame fah thm ladend in das frijde,
Treuherzige Gejidit! ,Begierig bin id
Auf eure Audien3y”, fprady jefst Oer WWirt;
,Die beiden waren, denk dir nur, beim Kaifer !
Und {peijten gar bet ihm! Sie haben das
Nody nidht erzdahlt; da miiffeft du dabei fein.” —
p3a, erjt nur einmal effen!” mahnt’ die Hausfray,
,Die beiden Dinge Rann der bravjte NTund
Bugleidy nidht leiften. — Kathi, jeft den Braten!” —
»30, was denn nod)!” —  Was nodh)? Die Kathi Rat
Mod) eine Ulehljpei/’ madjen wollen, um
Als Hodyin dody 3u glingen. Dann ift’s fertig.”
Und jeht erfdiien der Braten: junges Rehwild,
Ein Sdjlegel, eingebeizt, mit Spek durdjzogen,
Am Spiel gebraten, in der braunen Tunke
Don Rahm, Kripfden daju aus Butterteig
Und Preifelbeeren von der nafen Alpe.
LAn Wil ijt", fprady der Wirt, ,bei uns kein NMangel.
Die Gegend hier hat jdone Jagdgebiete.
Seid ihr wohl audy von der Rubertusjunft?”
,J@ nur gelegentlidh”, erwidert’ Straub;
JDer Buter war, befonders alfo ledig,
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Um Pulper und Blei

Am Sdeibenftand gefiivditet wie als Jdger.
Und ift es nod).” HRerr von Lenoble meinte:
~Zyrol hat wenig IIld, weil jeder Bube
it jeiner Slinte ldujt. Dod) hat's jein Gutes;
Da ihr die Jagd nidit fpart nur fiir die Reidjern,
Rat fid) das Dolk zum Krieg herangebildet.
Denn mit der Biidje wit ihr umzugeh’n
Don 3ugend auf. Erft geht’s auf Rab’ und Eidhorn,
Dann fpiter auf den Spielhahn und den (Gemsbock.
Da braudt’s fdon Ibung und es iibt [id) jeder
Am Sdeibenjtand; fo gibt's die [idern Sdyiiken,
Die jeht der Sdhrecken eurer Seinde find.” —
JDasfelb ift wafyr,” bekrdftiate der Huter,
pJm Sdyiegen find wir iiber.”

Katht bradyte
Das Neifterftiik von ifjrer Hodkunft: gelbes
Cimonikod). Und wenn denn audy dergleiden
iyt eben nady der Herren Nunde ijt,
Der Hathi mufte man die Ehre antun.
Und Lobes viel, das dem Tyroler fonjt
Nidt fehr geldufig ift, ward ihr gependet.

JAun aber, Sreunde,” nafhm die Edeldbame
Das Wort, ,er3dhlt uns von des Haifers Tafel !
Die wird halt ja wohl anders fein als fo
Ein biirgerliher Tijy! Mur unfern rofen
Traminer jollt ihr nidyt verjdmafhn! Herr Huter,
Auf Euer Wofl! Auf Eures aud), Herr Straub!
Griift mir nur ja Srau Roja redit von Kerzen
Und alle Tieben Kinderdpen”. ... Da fiel
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Um Pulver und Blei

Sogleid) der Mirt ins Wort: ,Sreunde, fiirwalhr,
Um das beneid id) eud), daf ifr den Haifer
Gejprodien fabt; fagt uns, wie fieht er aus?”

Da {prady der Ruter: ,Gnadiger Herr und Srau!
Ja, wenn id) das jeht jagen foll — id)y hab halt,
Jdy kann nit Helfen, id) hab’ reren* miiffen.
Cr it ja wie ein Dater . .. Wiedber ward,
Indem er’s fagte, ihm das Auge feudyt.

»30T feid bald vorgeRommen ?“

»'s Jelb wohl, g'{dywind.

Er Qat jein Dauptquartier von Ling verlegt g’habt
Mady Ebelsberg. Dort haben wir uns dem
Armeeminifter, Grafen 3idy, vorg’jtellt.
Und der, jowie er hort, die Deputierten
Dom £and Tyrol, aufg’fprungen iit er — ja
Das muf er Seiner Nlajeftit gleidy melden.
Sein bald drauf find wir aud) jhon vor ifm g’ftanden.
Mu, und der Kaifer, wirklid) wahr, idh fag’s,
Wie’s ijt, [dyier angegriffen hat’s ihn felber.
B'erjt hab’n wir alle drei nidhis reden konnen,
®elt, Straub? Und nadiher fangt er gdfhling an
(Er redt nur grad fo wienerijd) gemiitlidy):
® meine lieben Tyroler, hat er g’agt,
Jhr wohl, ihr habt’s mir grofie Sreud g’madyt, nie
Dergeffen werd idy’s eud), gan3 g’'wiff nit. Leute,
Diel mefr habt’s g'leiftet, viel mehr, als man g’meint hatt!
Und nadyfher aber, wie er fragt nady unferm

* weinen,
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Begehr, da hat der Straub ihm alles g’jagt:

Wir hatten halt Rein Pulver und kein Blei

Und konnen fo nit Krieg filhr'n ohne das.

Da Hat er g’ladyt: Die andern bitten anders;

3Jhr wollt grad was zum Sdyiefen, ihr Tnroler!
Das Rriegt ihr wohl. 3d) werd [don maden, und
it 3'wenig. Aber nod) was g’hort sum Krieg,
Das weifj id) befler: Geld g’hort audy dazu.

Ja, Jagt der Straub, das Batten wir wohl aud
Nod) bitten wollen. Und der Kaifer: Sreilid),

J& werd fdhon maden. Wadher, meine Lieben,
NMiigt’'s mir erzihlen all’s, wie’s g’wefen it

Am 3Jfelberg und was der Hofer madt

Und iiberhaupt, wie’s jteht im Land Tnyrol.

Jet ijt Rein’ Beit. Nleine Nlinifter warten

Sdon lang. 3Sum IMittageffen Rommt’s! Dann reden
ir weiter. Kommt’s nur fo, wie’s feid’s! B’hiit Gott!
B’hiit Gott! hab idy dann aud) g’jagt, und die Hand
Dat er mir drudkt, als wirn wir alte Sreund.” —

p3) felber”, fprady jeht Straub, ,war ganz geriifef.
Er ift halt dody der Kaifer und {don fo viel
Gin guter, liecber Berr! Bei aller IDiird
Und BHoheit fo gemiitlih. — Madher, wie’s
Beim Nlittageffen g’wefen ijt, erzahl !

Und Huter fulhr nun fort: ,Ja, was fiir Leut
Da g'jeflen jind! Nlinijter, Generdl
Und Sitrften! Uniformen [don und Orden,
Daf ei’'m die Augen Ritten weh tun mdgen.
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ir 3wei in unferem Tnroler &’'wandl
Sind wofl halt ganz der Iiemand g'wefen. Aber
Auf einmal, weift, hat uns der Kaifer 3ug’winki —
Da hab'n fie g'{daut, und mdufelftll it alles!
Tyroler! fagt der Haifer laut und Rebt
Sein Glas und trinkt uns ju. Der Taufend, jekt
Sind wir auf einmal oben! 3Sug’winkt hat
Iian uns, 3ug’ladelet und g’wifpert, weift,
Nan Rat Jdon v6llig nimmer effen Ronnen.
Und nadher, nad) der Tafel, laft der Kaifer
Uns holen, grad jo in ein Rleiners Simmerl.
Da hat'r uns fifen g’'madyt, und haben wir ifm
Erzdhlen miiffen g’'wif ein’ Stund vom Krieq;
Bald Hat der eine, bald der andre g’redt,
Grad allm wieder fat der Kaifer g’fragt.
3'letst Jagt er: unfere Miinjdie fei’n ecfiillt.
Und vor wir forfgehn, woll’ er uns nod) {ehen.
Der Kammerdiener hat wen gemeldet g’habt,
3 weil nit, wen, fonjt hatt’ er uns, idh mein’,
Tlody linger g’halten.”
Jladber fag das aud) nody,”
Derfefjte Straub, ,wie fie uns g’huldigt Hhaben
Ntit Kompliment’ und Sdymeidjelei’'n! Sind das
Dod) Leut! Grad erjt, wenn ein® der Kaifer anjdaut,
Bebdeut’ man was.”
It Nenjdenbraud)”, ermidert’
Lenoble; ,bod) haben die Tnroler eins
Doraus: Jhr fteht im Rufe als ein tapfres
Und kernig frommes DolR; was eure Diter
Aus [id) gemadyt, geniefen jetit die S6hme.”
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Dann fuhr der Huter fort: ,Das muf id) aud) nod
Erjdhlen, wie der Kaifer uns entlaffen.
Jn aller Sriily ftehn die drei Wagen und
Das Kiit]dl vor dem Wirtshaus, all’s in Ordnung.
Grad den Empfang bejtdtigen hat’s g’heifen.
Und nadher find wir eini vor den Kaifer.
Jeht aber, da hat's bds ausg’(daut! Es muf
Grad erjt ein’ Ungliiksbotjdyaft Rommen fein.
Denn ®'fidter Hab'n fie g’'madyt, die Herven, gan3
Derzweifelte! Ein’ hab’ id) [agen Horen:
Ad), Ojtreid) und der Kontinent verloren!
Ein andrer gar hat den Erzhersog Harl
Derjdpolten! . . . Der Kaijer hat jid) g’fafit gejeigt.
Tyroler, hat er g’jagt, feid’s jebt jufrieden?
Und wie wir beide Rhalt viel taujendmal
Dergelt’s Gott [agen, hat er g’meint: Das Danken
Sei jett an ithm. 3Ja, fagt’s nur den Tyrolern,
Stic ihre Treu und ihren Heldbenmut,
Sagt ihnen meinen kaiferlidien Dank !
Und mad)t o weiter! MWehrt eud) eurer Seinde!
Es find die Seinde Ofterreidys und Deutjdlands.
Wift, unfre Sadje ift audy die der Deutjden
Und unfer Widerftand die lehte Stiie
Sur Rettung Deutjdilands. So, behiit eudy Gott!"

Jherr, aber wikt,” nafhm jeht der Straub das Mort,
»0as wir am felben Tage dann in £inj
Crfafren, hat uns neuen Nut gemadyt.
Jhr hittet’s fehen follen! Taufende
Umringten uns: Divat Tyrol! Divat!

31



Um Pulver und Blei

Jn einem fort. Auf offner Strafe hat

Man uns gefeiert. Einer gar, ein Sadye,

Wie der geredet hat! MWas diejes Bergvolk

(Getan, das miiften alle Deutjden fun;

Und ganz Europa wird die Kreidenfeuer,

Die aufgeflammt auf den Tyvoler Bergen,

Begriiffen als der Sreifeit Nlorgenrot.

Mein, walrlid), jekt ijt’s Ernjt! Jeht gilt’s! Wenn folde
Gejinnung in den Dolkern Ilebt, da kann

Kein Seind, und wir’s der madytigfte, jidy halten.”

LDott ged’ es!” fliijterte die Dame und
fenoble jprady: ,3d) glaub es felber, daf
Die Slut, die alles jelt verheert, gejtaut wird . ..
Wir’s nidt zerriffen feit Jafhrhunderten
Und Rlein geworden im Parteigezdnk,
Itie hatte Deutjdiland fidh von Srankreid fo
Beherrfdien laffen, daf es jeder Niode,
Die an der Seine ausgeheckt wird, jedem
Spjtem, das fiir Paris erdadyt ift, Rhuldigt.
Raben bdie Deutjdlen es nidyt miterlebt,
Wohin 3uleft die Orgien fiihren, die
Nian dort gefeiert hat auf den Ruinen
Der alten Ordnung? Dod) zur Sreifeit nidt?
3ur Gleidheit und jur Bruderliebe nidht?
Und bdennod), leht, dem Soldling, dem Tnrannen,
Dem bdie Srangofen jeht, die Jakobiner,
IDie Reinem gottgefalbten Komig dienen,
Beugen ifr fiitftlidy Haupt audy deutfdhe Rerr{der,
Begierig, Konigskronen, Rerjogsmdntel

32



Um Pulver und Blei

Aus [einen blutigen Handen ju empfangen!
Sreunde, die Sdmad) wird enden, weil fie grofer
TNidyt werden Rann, und enden wird fie, wikt
Jhr wie? Don dort, wo nody die Quellen fliefen,
Die man in Srankreid) abgegraben und
Der|dyiittet hat; von dorther, wo der Glaube
TMody [ebt, die Wurzel jener alten Ordnung,
Die jidy auf Gott und Red)t und Sitte aufbaut,
Don bdorther, ja: von Spanien und Tyrol.

Jhr wifjt es nidt und Ronnt es JQwer ermefjen,
ie gliiklid) ifhr in eurem Glauben [eid.
O, ,bie der Herr fidy felber iiberlajjen”,
3d) Renne fie! Kein Tier Rann fo entarten,
So iibertierij) graujam werden wie
Cin gottlos, judytentbundnes Dolk! Tyroler,
Jhr habt nod) Budyt und Glauben eud) gerettet,
Jhr werdet Oftreid) retten und Europa !

Dody jeo nahm im eingetreinen Sdhweigen
Die Ebdelfrau das Wort: ,Wie oft wir an
Tyrol juriickgedacdht! Ans liebe Stiadiden
Im weiten, {donen Inntal! An den Sriedhof
okl aud), wo zwei von unfern Kindern ruhen!
An all die treuen Nienfdjen, die wir dort
Jn Gliik und Ungliik immerdar gefunden!
Am oftelten, Herr Straub, an Euer Haus,

o wir bdie fonnigften von unfern Tagen
Derlebt! Und an Srau Roja, Eure gute
Gemahlin, die id) Jdon in Sdonberg, als fie
Mit ihren Sdweltern dort jujammenlebte,
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ie oft mit meinen Eltern nod) befudhte !

Es waren brave, tiidtige NTadden alle,

Und werden jet wohl aud) {don alle gut
Derforgt fein. Dann begann ein emfjig Sragen
Mady jeder und nady jeglidjer beRannten
Samilie in Rall — es wadlfrte lang,

Der guten Dame Tleugier zu befried’gen.

Als man die Uhr 30qg, ging’s auf Nlitternadyt.
,Oho, jelst gehn wir aber”, meinte RHuter.
Und alle gingen, um des Sdlafes und
Der Ruf) 3u pflegen; HArbeit, [dwere ITiif
Und Sorge harrten ifrer.
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IV.

Am anbdern Miorgen, da es Sonntag war,
Ging man 3jur Niefje; und der Straub fogleid) dann
Sum Birjden, nad)y dem Subhrmann und den Wagen
3u fehm, bdie fidhy jur Abfahrt riiften follten
Tlod) fiir den Dormittag. JIm Kammeramt,
Als [ie 3um Sriifftiick gingen, fagte Straub:
»DU, jeht verhalten wir uns nidit! Sum Reden
War gejtern 3eit.” — Lenoble hHielt fie nidt.
Empfehlungsbriefe hatte er fiir fie
Bereit: fiir Sladbming einen und fiir Radjtadt
Den anderen. ,Dielleidt, dafy fie eudy niien;
Kénnt idy nur mefhr tun!”

Kurz und Herzlid)y war
Der Abjdyied. Griifje trug die Dame ifnen
Wodh auf; bdie gute Kathi iiberkam
Das Heimwel) . . . Kurz abbredjend [prad) der Hausherr:
Jladt eud) gefaft: in Jolden Beiten find
Enttdu[dungen bdie Regel. Aus dem Pinzgau,
Da konnt ifyr, wenn Paf Thurn nidt vitlid) ware,
Uber die Gerlos nad) Tyrol. Und falls aud)
Der Weg ins Pinjgau nid)t mehr offen, habt ihr
Den Ausweg nod) itber den Tauern. Swar
Der Umweg ijt da grof, und ob der Berg
Jetit [dhon paffierbar ift — wir Ratten neulid)
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Erjt wieder grofen Sdnee — dod) wer nidt wagt,
Gewinnt nidit; im Anfangen liegt die Hiihnheit.
Geld Rhabt ifr, Jpart nidyt mit dem Gelde! Pulver
Unbd Blei it heutsutag das befjre BHeiltum.

Und das bedenkt: in eueren Hinden [liegt

Das Wohl und Weh Tyrols! MMun fahrt mit Gott!”

Die agen Hatten Dorfpann; ohne Be[dymerde
Ham man vom S$lufagebiet der Traun in Ennstal
Bis Untergrébming an dem einen Tag.

Bier blieben fie 3u Hadt. ,Denn”, meinte Straud,
oDurd)s Pongau dann und Pinggau foll es rajd) gehn.
dwar brauden wir gut Gliidk; weilt, jelt im Sriihjahr
Jjt aud) dem Metter nie ju tfraw’n.” — Sie Hatten
Heut einen {donen Tag, meift gingen beide

3u Sufp und fpraden eifrig von der Lage

Des Landes. HQuter hatte unterwegs

Ecfahyren, daf der widytigite der Piifle,

Paf Strub, nod) immer mangelhaft befelt fei,

Mit wenig NMannjdaft, wenigem Gejdyiih.

Das fei ein bds Derfehn vom Ntilitdr.

»Zyrol und Pinggau, beide ftehen offen

Tlach) diefer Seite. Wir{t du fehn, das ridt fid!
Der Seind, kann jein, it nod) vor uns im Land.*

Straub troftete: , I bin nur froh, daf alles
Jm Lande einig ift! In Innsbruk Hiditens
Und Bozen gibt es mandje Sweifelhafte
Und Sdhledite gar; man wird {ie niederhalien.
Und redht ein Gliik iit’s, daf die Geijtlidkeit,
Wie [ie herausgewad)jen aus dem Dolk,
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Audy mit dem Dolke filhlt. Ia fithlt und handelt.
Denk nur ans Stdffele, an Hafpinger,

An bdie Kuraten von Strafj und Adjental!l

Auf die ift ein Derlaf! Und daff dody endlid

Der Bijdyof nicht dawider ift, feitdem er

Den Yaifer gan3 auf unjrer Seite weif

Nud nun aud) Jieht, dbaf wir uns dody behaupten !”

Am Abend, als jie nod) im Binterjtitbden
Beijammen fafen, war von eib und Kind
Die Rebe: bdie in taujend Angjten jefjt
Jhrer gedenken werden, fie, weify Gott,
Woh! gar gefangen glaubten. Huter meinte:
oA ift nidt bang, wir werden heim [don finden!
Der Sdywab Rat ein Rezept fiir jolde Sille,
Und das, wirt fehen, Hiljt aud) uns: — Wit lugg 16!"*

3n aller Sriihe bradjen Jie von Grdbming
Nady Sqladming auf. Dort fragten fie um Dorfpann.
Da war kein Pferd im gangen Ort 3u Haben,
Weil tags zuvor vom Generalkommando
In Radjtadt Pferd und Ods und jedes Jugtier
Silirs Militar bejdylagnafhmt worden war.
+Da haben wir’s! Sie retirieren jdon!”
Sprady Huter. ,Offenbar von Salzburg Ter.
Wir kommen ins Gebdring wie hinter Wels.
Und ofjne Dorfpann! Straub, was ift 3u tun?”
Straub wufite Rat. ELenoble Hatte fie
Dem Eilenfdmel3-Direktor fier empfohlen.

* Midyt Toder lajfen.
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Sogleid) begab man fidy su ihm. Der Herr
Direktor aber madyte finjtre Niene.
LDorfpann? Sed)sPferde ? Heut? Unmdglid !... Wenn nidt
Mein Sreund eud) gar fo warm empfichlt — id) Ronnte
Und diirfte {iberhaupt nidits tun. Wur weil
fenoble in die Derantwortung [id) teilt,
Mein’twegen, follt ihr Pferde haben vom
Arar! Bis Wagrein. Nlorgen friih. BHeut ijt’s
Unmoglid).”

Worgen friih! Wod) war’s nidht 3efhn Uhr,
Und diefen gangen langen, [Honen Tag
Sollten fie miigig fiken da in Sdladbming!
Den Knediten war es redht, die Pferde fithlten
Sidy wohl dabei, der Subrmann pfiff ein Liedel;
Straub aber Rnirfdie: ,Seuer Tedt am RHaus,
Und jtatt 3u [6]den, follen wir uns wirmen!” —
,Kreuzfapperlot,” fludite der RHuter, ,daf
Die Herren in der Uniform uns dod
Jmmer in einem fort den Radjdul) eintun!
Wir hatten jujt am Chajteler Teidt genug!“?)

3u Ende endlid) in Derdruf und Arger
Ging dod) aud) diejer Tag, der erite Mai.
Am 3weiten friilh war Dorfpann da, [ie kamen
llady Rabdjtadt. ,Und jeht gehn wir”, fagte Straub,
youm General!” — Es war Graf Jellad)id),
Der, da er Nliindien erft verloren und [id)
In Salzburg nidit behaupten Ronnte, nun
Den Riikjug feiner Truppen felber fiihrte.
Befdyeiden bradyte Straub die Srage vor,
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Ob wofl bder MWeg ins Pinzgau offen fei.

,Der Rann das Jagen? Jeht’ ... war der Bejdeid.
Da plate Huter Tos: ,Was hat man nidt

Den Struber Paf befeht!” Der Graf verbif

Den Arger: ,IWenn ifr denn ins Pinzgau wollt,
Seht ju! Dielleidyt ijt’s eudy nod) etwa miglidy . . .
Dann fteht die Wahl eud) frei: ihr kénnt jowohl
Uber Paf Thurn ins LeuRental als durdy

Die Gerlos nady Tyrol. Diel Gliik 3ur Safhri!”

»Jebt wiffen wir’s, was wir juvor gewuft”,
Sagt’ Straub und lieh anfpannen gegen Wagrein.
Jowar mady id)y mid) gefafst, wir werden dort
Aufs neue Anjtand haben mit der Dorfpann.”

JIn Wagrein {afj man jdon viel Nlilitar
(Don einem Bugtier Reine Rede!) und
Der Hauskned)t wollte wijjen, eine ganse
Brigade Romme nad). Don Offizieren,
An die fid) Straub gewandt, war nidhits Hheraus
3u Briegen. ,Du, das Ding gefdallt mir nidt!
Das Pinggau, wirft du fehn, ift preisgegeben.” —
»30 laf dod) aber,” Jagte Huter zornig,
.Laff dte Gamafden dod) in Ruh!* — Der Straub
Befann fid). ,Iiffen muf man’s endlidg!” . ..

Jm Wirtshaus, in der beffern Stube fafen
Drei Offiziere. Die Tyroler traten
Bingu; Straub fragte Hoflid, ob Jie Plab
Dier nehmen diirften? @ ja, hiek es;
Woher fie kdmen und wohin fie wollten?
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Da ftiey der Huter nun faft wild fHeraus:
Lanroler {ind wir, von Tyrol her Rommen
Wir, wieder eini woll’'n wir ins Tyrol I*
Das war kein Ton zu einem freundliden
Gejprad). Der Hauptmann fagte Rurz und barjd):
,10ir haben nidt nad) eudy gefdjickt und hindern
Cudy nidht, wolin ihr wollt ju gehn!“ — Jefhit nahm
Der Straub das Wort: ,DVerzeihung, Herrn! Es war
Nidyt fo gemeint, wir find walrhaftig iibel
Daran — es {|t {hon 3um Geduldverlieren.”
Und dann er3dfhlt’ er offen, was der Swedk
Don ifrer Safrt, und daf fie jelst, nad) fo viel
Bejdywernijfen, nidt einmal wiikten, ob
Der Weg ins Pinggau nod) pafjierbar wdr.
NMan mog um (Gottes willen fie beraten.
LS00 find”, fo [dlof er, ,ehrlidge Tnhroler,
Der Huter da hat den Beweis geliefert.”

Und ladelnd fahen jeht die Offiziere
Die beiden an. Der Hauptmann fagte: ,Die
Tyroler [ind jdon redit, man muf fie Ralt
Nur Rennen. Aber, Sreunde, was ihr vorfabt,
Durd)s Pinzgau mit dem [dweren Sulrwerk nad)
Tyrol 3u giehen — das, das ijt undenkbar.
Denn unter uns: Das Pinzgau ijt gerdumt
Und felbjtver{tandlid) Hinter uns die Briicken
Berftort”. — ,Die Briiken ?“ vief dber Straub, ,die Briiken ?*
Und jaf den Huter an mit ftierem Blid.
»3a," fulr der Rauptmann fort, ,aud) ofne das,
Wie jetit die Dinge Jtehn, einen Transport
Don Pulver, Blei und Geld durdys Pinggau leiten,
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Das wir, verzeift, geradezu ein Wahnjinn." —
»Ein Abermi”, behriftigte ein Leutnant.
nDes Galgens wiirdig”, JeRundiert’ der andre.
Die 3wei Tyroler [ahen wie verftort
Darein. Die ganze Stube jtand verkefrt
Dor ifnen; bis der Hauptmann wieder anfing:
#Das einzig Ratlide: ihr (dliet eudy an.
Wir 3iehn durdys Enns: und Hlurtal; ihr Ronnt weiter
Nady Mien und, wenn ihr wollt, nady Ungarn. Nur
Ent{dlieft eud) vajd)! MWir breden jeht fogleid)
Nad) Radjtadt auf.” — ,Mein,” jagte Straub, ,das nidt!
Babt Dank, ihr Herren! Cuer Weg ijt nidt
Der unfre”, jog den Huter mit fidh fort
Unbd bdraufen |tiegen beide in die Kutjde.
Sie wenbeten; es ging juriick nad) Radjtadt.

Wortlos, in Jid) geRehrt ein jeder, fuhren
Sie eine MWeile. Endlid) jprad) bder Straub:
LJun ijt’s, wie’s ift! Lenoble Hat es wohl
Dorausgejefn. . . . Jebt aber, Ruter, fag mir:
Wollen wir nod) beftehn auf unferm Dorfaly?
Sag, wie du’s denkft!” — CErjdroken fulr dev Huter
duriidk: ,Jetit weif id) niht — foll denn Tyrol
Derloren gefn durd) uns, durdy didh und mig?“ —
»Je nun, von Radtadt, Sreund, iiber den Tauern?)
ird’s ein gewagtes Spiel. Der Einjab ift —
Das f£eben” ... Buter drauf: ,Das Leben haben
Wir aud) am Ijelberg gewagt. Und it
Napoleon nidht im Sdynee nod) iibern Bernhard?*
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Da fafen beide jdweigend fidh ins Auge —
Ein Hanbdedruck, kein Wort mehr ward verloren.

Die Strafe hatte fid) ingwijden {don
Mt Militdr gefiillt, 0as auswdrts Odrdngte.
Die Sradyitenwagen, die von Sdladming ab-
(Begangen, Ronnten jdywer voran; erft Rurj
‘Dor Reitdorf endlid) hamen fie 3um Dor|dyein.
,Jet Teit es Rlug fein”, jagte Straub; ,red du
Mir jet nur nidt davein!” — Er jtieg vom MWagen,
Trat mit dem Sufrmann abfeits. ,Hommt Jhr endlid) ?*
Begann er [adite; dod) der Sufrmann hikig:
LProbiert es Jhr! Safrt Ihr in fo ei’'m Trubel!
Ausitellen alleweil, bald redyts, bald links,
Und nadyher ftokt’s und Rommit frijdy gar nit weiter!
Gin Teufelsg’lumpert das! 3Idy wollet eher
Den fteiliten Biidjel aufi als fo zwijden
Dem Nitilitar ! — ,3Ja, ja, das wird [don fein”,
Begiitigt’ Straub. ,Hab’s wohl vor Lambad) [elber
Erfafren. Wenn’s nur morgen nidt am End
Yod) drger wird, jobald das Hauptkorps nadkommt.”. . .
»Q je, was wird das werden!” feufzt’ der Suhrmann. —
»Das meinft du,“ Yagte Straub, ,wir’s etwa befjer,
Wir fahren jeht einmal zuriik nad) Raditadt
Und warten’s ab, bis daf der ganze Trubel
Dorbei ift? . . . ,Sreilid) ja, das wdr das Beft!
Raften die Rof und wir, und hab’n wir fpiter
it fo ein @'frett!” — Da fuhr der Straub nun fein
Bediditig fort: ,Ralt iiberhaupt ins Pinzgau —
Die Offisiere, die id) ausgeholt,
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Sagen, der Weg ift fo viel jhledit und jeht
So gar kein’ redite Sidjerheit. . .. IDeift, fallt
Ilir ein, ein Rilr3rer Weg wir jdon, wohl nidht
NMady Innsbrud kiirzer, aber nad) Tyrol.
Und Cud) wir's glei) — Jhr fahrt ja jo nidyt weiter
Als bis ur Grenge. ...” ,Aber”, fagt’ der Sufhrmann,
»Das wir mir freili) redit! Mie miigt man nadyher
Da fahren?” — ,Yu, von Radjtadt, hor id), iiber
Den Tauern. . . . Dorjpann fei da leidhit 3u Rriegen.” —
»0o, iibern Tauern! Teiyl, iibern Tauern!
Da bin id) aber gar nie g’fafren, idy..."
»&s Joll fo arg nit fein. In Radjtadt vom
Poftmeifter wiitd man’s ja erfahren. Rebdet
nit ihm! Und allenfalls fahr id voraus,
Hundjdaften, wie der Weg ift . .." ,Ja, von mir aus!
Jd) bin woh!l froh), wenn wir nur endlidy in
Tyrol {ind.” — ,Alo gut, dann bleibt’s dabei!
Dir maden kefrt, fahren zurik nad) Radjtadt.”

»Ja fiittern Qalt nody 3’etjt, jonft Halten’s uns
Die Roff’ nit aus.”

In Reitborf war das Galthaus

Doll Militdr; bis da gefiittert war,
Brad) {don bdie Madt Herein. Straub fuhr mit Huter
Doran und freute {id), daf fie dodh endlidh,
Dorldufig wenigitens, nom Suhrmann nidts
du fiirdyten Ratten. ,Sind wir erjt einmal
Am Tauern, dann, dann muf er mit! Dafiir
Wil id) fdon forgen. MDeifft, wir Haben den
Empfehlungsbrief Lenobles. ... Eilen heiht es,
Um bdie verlorne Seit jeht einjubringen,
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Dafy nidit der Seind nod) vor uns in Tyrol ijt!”
Ja, aber eilen in der Madt und wo

Die Strafe nod) mit Subrwerk aller Art

Befelit war und Derwirrung iiberall

Und Stodkungen in einem fort! Es ging

Auf Mitternadyt, bis fie nad) Radjtadt kamen.

oo ift der Wirt?” war hier die erjte Srage.
L Orad eben {dlafen gangen,” jagt der Hausknedyt.
Lhier it ein Brief fiiv ifm. Da nimm, es eilt!” —
,3a, hort’s nit, wenn er {dlaft1“... ,Dann wek ihn auf!
Ja, fet fo gut! JId) muf ihn jdleunig haben.”
Straub gab nidt nad). Der Hauskned)t endlidh) weckte
Den BHerrn. Simon Reithammer war fein Mame,
Ein tiidytiger IMann und braver Patriot.
Als er den Brief Lenobles Raum gelefen,
Liel er die Sremden auf fein Simmer biiten.
Janroler, was id) fun hann, das gejdyieht,”
Begriift’ er fie. Straub fajte rajd) ein Sutraun
Und fagt’ ihm alles, was fie mit fidy fiifrten,
Daf fie durdis Pingaau nidt mehr Rénnten und
Den einen Weg nur hitten i{ibern Tauern.

,Ja, Berren,” war die Antwort, ,iibern Tauern,
Das ijt nun bald gefagt, da Tiegt denn aber
Tody Sdnee in ungeheuren ilajfen! MWas
3d) weif, ijt lingft kein SufrwerR mehr gegangen.”
@b denn nidit Leute auf dem Tautern wiren? —
Das [don; jum Holzen braudit es welde und
Die Bauern [elber Qitten jeht nod) 3eit;
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LDod) Jo viel Leute, daf damit in Kiirze

Mas ausgerichtet wir, das koftet Geld!” . ..

Und wie’s dann mit der Dorjpann ftinde? — Dferde
Sind nidt zu haben, aber Odjjen freilidy

Genug. — ,Dann wagen wir’s,” fprad) Straub. ,Ihr miijt
So gut fein, uns fjogleidy nad) Untertauern

du fahren!” — ,Jeht? Um ein Uhr in der Wadt?* —
LUAm swei Uhr fagen wir. Die Sufrleut mit

Den Wagen, die bald Rommen werden, bleiben

Jnbdes bei Eudy hier. Bis in wenig Stunden,

Gewiy am Dormittag nod), kriegt Ihr Bot{djaft.

Dann [predit mir aber auf den Suhrmann ein!

Es werde jid) {dhon madien Iaffen, Leute

Und Dorfpann feien droben, wifrend hier

Das Ntilitdr die Pferde requiriert

Und jeden Tag der Rummel drger werde;

3he habt audy fdywer fiir jeine Pferde Plag’. . .
»Dasjelb Ronnt etwa morgen aud) wohl wahr fein.” —
»3a, feht um Gottes willen, daf der Sufhrmann

Uns fidjer nadkommt, wenn id) Bot|daft Jende!

Und bdas jogleid), nody diefen Dormittag!

Und Rabt bdie Giite, Dorfpann 3u beforgen !

Besahlt wird alles, pinktlid) und genau.”

oLDon wegen dem! o fid’s um jo was Hhandelt !
Sprady jener. ,Selber gef) id) jefst und will
Den bejten Gaul, der nod) im Stall jteht, fiittern,
Und eudy den Lois, den Pofthned)t, wecken. (Das ift
Gin braver Burid, ihr kRonnt eudy drauf verlaffen!)
3hr eft inzwijden was und trinkt ein’ Glithwein,
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Die Hodin wird’s bald haben. Denn ju morgens
Wird’s, fiirdyt idy, da hinauf redyt bitter Ralt.
Jhr feid aud) gar nidt vorgejehen! Dedken
Und Suffak braudit’s.” — Reighammer tat fidy um,
JIn einer Rurgen Stunde ftand der Wagen
Bereit. Und woll verforgt, von bejten Iiinjden
Des Wirts begleitet, {dieden die Tyroler.

yDas mit dem Suhrmann,” rief er ifnen nad,
gDas iiberlagt nur mir!” —  Dergelt’s Eud) Gott,
DWas Ifr getan an uns und nod) tun werdet!”
Dann gings finein in die jtodkfinjtre Madt.

Ein eifiger Wind blies ifhuen grad entgegen
Dom Tauern Her. Sie hKiillten fidy in Dedien,
Ruter begann zu {dlafen. BHitt der Straub
Tur aud) den Sdhlaf gefunden! Sdwere Sorgen
Bedngjten ifn, je linger um fo mehr.

Er Rennt den Tauern {don vom Hirenjagen:

Ein Suhrmann aus dem Puitertale Hhat ifhm

(€s war beim Magele in Gries) erzdhlt,

Wie er im Srithjahr da Hiniberfuhr

Und [djier zugrunde ging; ex voto lief er

Ein Tafeldien 3ur Muttergottes auf

Der Waldraft malen, das ifn von der Lafhne*

Sdon faft ver{diittet zeigt und neben ifm

Ein fotes Pferd. ... Ad) ja, wenn endlidh nur

Der Weg 3u dffnen ijt! Wenn er die Bauern

Nur endlih dazu bringt! Denn was wird fonit

Aus ifrer Sendung und — was aus Tyrol! . ..
* fawine.
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Wie hoffnungslos er{dyien ifhm jeht die Lage —
Madyt rings um ihn . . . Im Ofjten endlid) 3eigt [ich
Ein Streifen Lidt und dort aus dem Gewdlk
Reraus ein Stern — bder NMorgenftern!

Das Bild bder (Gottesmutter [dywebt ihm wvor,
Der an bder Serlosfpitie viel verefrten,
Der [dymerjensreidien Trofterin in ITot.
Und Rhord), von weitem Rlingt die Aveglode —
#It’'s Untertauern, das?’ — ,3a, Untertauern,”
Erwidert’ Lois; ,nod) eine falbe Stunde,
Dann {ind wir dort.”

Als fie ans Dorflein kRamen,

Der Kirde nal), da ldutet's abermals.
»heut Bauernfei'rtag, Kreuzerfindbung,” jagte
Der Dojtknedht, ,da ijt Sriihmef [don um fiinf.
Ein Pater wird heroben fein von Radjtadt.”

Straub wedkte feinen Sreund. ,Wir find [don da,
Jn Untertauern find wir! . .. Hor, id) modt
Mur in die Hirdje Jehn; forg du dafiiv
Jm Dirtshaus, daf wir bald ein Sriihitick Hhaben!
Jd) Romme nad).” — Und Straub verlief den Wagen,
Betrat die Kirdle, um CErleudhtung fidh
Su holen, Xraft und Trojt in diefer Lage,
Die ifym die [dwerfte diudyte feines Lebens.
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Der Pojthnedit band das Pferd bom Magen los
Und decdkt’ es ju und filhrt’ es nad) dem Stalle.
Kein BHausknedit da? ... IMiemand im Iirtshaus {dyien
Mody wady 3u Jein; dod) ftand die Tiire offen.
Buter trat in den finjtern (ang, rief Hollah!

Da hort’ er ein Gerdujd) und taftete

Sidy weiter. JIn der Xiide brannte Seuer.

Am Rerde dort faf jemand — eine Dirn,

Den Riicken gegen ifn gewandt, verfrdumt,

Und flodht ihr Haar. ... BHuter trat fejter auf.
»00, guten Nlorgen! Um ein Sriibjtiick tdten

Wir bitten. Dauert’s lang?” — Da [drak fie auf
Und fprang vom BHerd und [dyrie: ,Iefus, Maria!
Was ift jebst das! 3Ja bijt kein Geilt, bit’s wirklid)?”
oDie Stine,” jagt’ der Huter drauf und tfrat

duriik. — ,3a mein, er kennt mid) wirklid) nody!”
Sie fprang herzu, als wollt fie ihn umbaljen.

Der Ruter ftreng: ,Jeht mady didy einmal fertig!”
Da Oreht’ fie fich und bradyte ifhre Tiidjer

Jn Orvdnung. ,Aber fag, wie Rommit jelit du
Daher? Ma, das ijt gut, das hitt id)y mir

Nidt trdumen laffen! Heut bleibjt aber da!

Tujt iibernadyten, gelt? IDeift, heut wird’s Iuftig,
Auf O Nadyt gibt’s Tanz!... Af, du mein lieber Jofef |
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Der Buter felte fidy abjeits. ,Du, Stine!

3d) hab mir bdeinetwegen jujt nidhts vor-

Suwerfen — grad nur daf du’s weift: id) bin

Derheirat’t jett.” — ,O 3Jegerl!... 3a, ihr Mdnner,

3he habt es leidit.” . . . Dann ladt fie auf und wijpert:

#Und heut’ einmal {hon gar den allerliebjten!”. . .
,Jebt?, fagt’ der RHuter trodken, ,mad) einmal

Ein Sriihjtiick ! Nein Kam’rad und id), wir find

RHeut {Gon von Radjtadt her und brauden was.” —
JEn’ Kameraden hajt? ... O[dwind Rriegt’s ein

Sriihitiick,

Kaffee, ein’ guten, na, den allerbejten !”

Sie nahm die Nliihle jeht zur Hand und rieb

Die Bohnen, ftellte Wafjer 3wijdendrein

Ans Seuer, |prang 3ur Xammer um bdie NMild,

Don der fie forglidy dann den Rahm abjdopfte,

Und redet’ und erzdflt’ in einem fort,

Und [ah ihn wieder an und ftreift’ ihm wieder

Den Arm und war Hhalt vollig aus dem Hdusdpen.

Er HQatte jie in Innsbrudk wohl gekannt,
Die Stine. Beim ROR[ in der Au, wo er
Als Junggejell fein Ejjen nahm, da war
Sie Kellnerin und Qatte fidh in ifn
Derliebt — ein dralles Ding, gutmiitig fonit,
Tur allzu frei und allzu leidyt; es fiel
Dem jungen 3immermann nidt ein, fie ernit
3u nehmen. — ,Ja und jehet”, plauderte
Sie fort, ,bin id)y halt aud) nod) Kellnerin,
Gar daherunten! Weit, daheim ijt’s [dhoner;
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Grad b Leut find fo bigott. Herunten kann man
it Rlagen wegen dem. Du wirft jdon fehn,
Heut auf die YMadit beim Tan3, da ijt’s fein Tujtig!”. . .

Srof) war der Ruter, daf jur Tiire jeht
Der Straub Rereintrat. — ,Jeger], gar ein Herry,
Dein Kamerad! ... Id) bin vom Unterland,
Ein’ Bafel bin id) vom Herrn Jofef,” Tog fie.
Der Straub, erfreut, nidts afnend, griite fie:
,Das Sriihjtiik wird uns [dmedten aus der Hand
Einer Tnrolerin, jo einer [donen!
Da Rkann man gleih von alten Sadjen reden,
Und werden Meu’s erfragen allerhand . ..
Kalt Hhabt iht’s aber, gefhn wir in die Stube!
Es werden wofl aud) Kirdleut Rommen, nidht?” —
JBalt fa, etlide fdon, was weiter Her find.”

Straub jog den Sreund mit fid). ,Du, laf dir jagen”
Begann er in der Stube, ,jeht Reift's Rlug fein!
Jd& fhab’s mir ausgedadyt, wie id) die Leute
Gewinnen Ronnt; du muft mid) maden laffen,

Und fahr mir nidit mit deiner Hifje dreinl” ...

Swei Bauern fraten in bdie Stube, bdie
Geheizt war. ,Bifl warmen,” fagt' bder eine;
»Ein Sdnaps wiird aud) nit jhaden,” meint’ der andre . . .
LDiibjd Ralt ijt’s, gelt?“ Jagt’ Straub nady einer Weile;
»ht Dhabt ein’ langen Winter da Heroben.” —
yDasjelb halt ja! Jeht etwa apert’s langjam;
3um Xirditag nadher madit’s {don wieder 3u.
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Gin langer Winter und ein gar hart’s Sein! —

®’hort eud) das G’fahrt da draufgt ? Wo kRommt’s denn fer 2
»O nur von Rabjtadt heut,” ermidert’ Straub,

Den Blidk jur Tiir gewandt, wo jehit der Wirt

Bereintrat, ein beleibter, dunRelroter,

Die {dymalen Auglein nody ganj voller Sdlaf.

it Gihnen trat er ein — faf) dann die Sremden

Und ftulgte; riikt’ vorfidtig jeine Kappe:

oHeut {don die Rerren?”. . . ,3a, von Radjtadt her.” —

oHabt’s nadher da ein @|daft?". .. ,Da nidt, in

Tweng.” —

»Jn Tweng? In Tweng?” erwidert’ jener ladjend.

oDa werdet’s wohl kein G'[ddft nit maden jeht.” —

Darum denn niht?” — ,Ja, weil’s nit ummikommt’s

Nad) Tweng!“ — Da tat der Straub als wie verduft:

»Ulan hat’s uns aber g’fagt, der Weg wir’ offen !’ —

nJ3a, offen! Dber'n Tauern! Jeht, der Weg!

B'hiit Gott, das Rénnt’s eud) trdumen!“ — Und der Wirt

Derlief die Stube; fragen muf er erjt,

Was das fiir Gijte wdren, bei der Stine.

Straub wandte [id) den Bauern wieder 3u.
#Diirft’s es ffon glauben,” Ram’s von dort feriiber,
»Hein’ Red’ nit, daf man jeet iibri kénnt.* —
«A8, gar kein’ Red! Xein einziger Sclitten geft
Sdon lang nit ummi mehr. Beim Gnadenfall
Die Bauften Sdmnee!” — ,Ja, und beim efjelgraben
Da Qat's die Briike weg, da liegt die Nur!’ —
»Und entn* unt, da gehn wohl jhon die Lahnenl” . ..

* Auf der andern Seite.
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Jeht frat die Stine mit dem Srithjtiick ein,
Darauf der Wirt, der nunmehr das Gejprid
Bejorgen wollte: Sdmee lieg, nidht jum glauben,
Wieviel! Halt freilid) wdr’s felst endlidy Jeit,
Den Weg 3u maden. Einmal muf man dody
Anfangen. . . . ,Wenn’s die Herrn erwarten wollten”...
JDas wir’ das @'|deit'fte,” fiel die Stine ein.
LUNd heut einmal jdon gar ijt von ei’'m Sortgefn
Kein’ Red. Sdyneefdyaufeln heut, an Hreugerfindung!
Wiirden die Leut fid) jdleun’! Die tun heut tangen!”
Sie blingelte dabei dem Ruter zu —
Straub jaf) fie an und wufte [id) genug.

Er fagte dann: ,Beld wird ja fein bei eud),
JIm Winter gar, da werdet ihr mit Schnee-
Arbeit und jonft mit Dorfpann viel verdienen? . ..
Was 3ahlt man jebt gewdshnlid) fo per Tag
Siir ein Paar Odfen Dorfpann bis jur Hohe?” —

»En NTann und ein Paar Odfen?” Jagte jdhlau
Der Wirt; bm ja, wie’s ijt, pro Tag vier Gulden.” —
pSiirs Paar 2 — ,Und Sehrung nadher halt und Trinkgeld
Ein jdhon’s.” — ,Und wieviel 3iebt jo ein Paar O@fen?“—
JOwei Jenten halt.” — Jeht nahm jicdh Straub die Beif
Sum Sriihjtiick; 30g ein Biidlein dann heraus
Und redynete.

Die Bauern und der Wirt

Reben ingwifdien iiber faule Wirtfdaft
Beim WMegamt; lingjt jdon fhatt man ju der Sdhnee-
Arbeit dazutun miiffen, [pdter war’s aud,
Wenn exjt die Seldarbeit begonnen, [dhwer
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Die feute finden. ... ,Mun, was 3ahlt man BHier
So Taglofn?” fragte Straub. — ,Ein’ halben Gulden
§iir g’'wohnlid), aud) jhon mehr — es kommt drauf an...
3Ihr Habt”, for{dte der MWirt, ,dod) nift im Sinn,
Den eg auf eigne Kojten auszujdaufeln?” - :

Straub fagte: ,3Je nadidem. Dem Handelsmann
Hann oft dran liegen, zeitlid) einjutreffen
AnOrt und Stelle...” — ,Einhandelsmann feid Ifhr 2“...
Das [dyien der Wirt nidit mehr o red)t su glauben,
Dody fagt’ er weiter nidyts.

Ein neuer Gajt

Betrat die Stube, andre folgten. Stine
Bekam ju tun. Jefit lief jid) Straub heraus:
,IDie fteht's denn eigentlidy: find Leute da,
Den MWeg 3u madien? Sdlitten aud) und Odyfen?”. . .

LAh, bas fdon! Leut und Odjfen, wenn’s bezahlt

nDas daflen wdr’ dann meine Sadle. Wenn il
Miir Leute ftellt und Odyfen, was id) braude,
3d) 3afle, wie eud) keiner nie bezahlt hat.”

Jefgt trat ein Bauer vor: ,IDieviel braudt’s Odyjen
Siir Guer Xiitjdel?” — , Siir das Kiitjdel, das man
Serlegen miigte und auf Sdlitten laden,

Drei Paare wohl.” — ,MWas 3ahlt Ihr dann?’ — ,Bis
Tweng

Drei Gulden fiir den Odfen und die Sehrung

Und Trinkgeld.” — ,Wann wollt’s fahren?’ — ,Heute
nody,

Heut Mittag. Aber erft den MWeg herridhten.

Jhr wir’t, fo jdeint mir, juft der vedite Niann,
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Der’s iiberneimen Ronnt. Wie Reift man Gudhy?’ —
»3@ Dbin der Rieger.” — ,Gut, jo hort mid), Rieger!

3d&) zahl dem Sdaufler einen Gulden Taglohn,

Und 3ehrung, was er braudyt, und Trinkgeld

Ein [don’s.”. .. Die Bauern ftubten. ,Ba, ja fo,

Gin’ ganzen Gulden? AR, da Rriegt's ja freilid

Die feut grad gnug ! — ,Und Odjen aud) und Sdlitten,

So viel id) braudy?* — AR ja, fo viel’s nur braudt’s.”

Straub ladjelte und [ah) den Huter an —

Was hat die Stine denn mit ihm, das MWeibsbhild? . ..
Straub wandte fid) sum Wirt: ,Habt Ihr kein Sdyreibs

Jeug ?

Es wir nidt Heikel. Mur ein Briefel follt id

TNad) Radjtadt jdhicken. Seid fo gut, wenn’s fein kann.”
Der Wirt trat in bdie Mebenjtube, Straub

3hm nad). Den Huter aber jog er mit

Und fliiftert’ ihm ins Ohr: ,Jehit wagen wir's!

3d) {dik den Pofthnedit ab mit Bot|daft jum

Reishammer, daf er uns die Magen gleid)

Reraufjdicdki; denn ju MMittag fahren wir.”
Da hat der Huter ploblid) Jeine Sweifel:

Ob fie wohl wirklid) heut die Leute finden,

Am Seiertag? @b fie nidt beffer warten? . ..

Mein, jagte Straub entidjicden. Huter drauf:

L0ir taten beffer, mein id), abjuwarten;

Reut freten wir vor Iiittag dody nidt an

Und Rommen in die Wadt.”. . . Dagegen Straub:

»&s it auf unjre Sufrleut kein Derlaf.

Roven und [ehen [ie’s, wie die Dinge liegen,

So weigern fie die Safrt, idy traue nidt.” —
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LHa, wir nidt aus,” fprad) Buter, ,wo [ie dir’s
So hod) und teuer dod) verfproden haben!” —
oUtein lieber Sepp,” erwidert’ Straub und fah
ie warnend feinem Sreund ins Aug, ,mein Lieber,
Wir alle Jind verfudyt 3u jedbem Treubrud).
Das heiligite Derfpredien bridht der Ien|d),
Den nidt die Ehre und die Gnade hielten” . . .
Da gab’s dem Ruter einen Rif. Er |agle:
JDajt vedt. Wir fahren — fafhren wir jogleid)!
Sobald du willjt!“ — Straub Oriickte ihm bdie Hand
Und fehte fid) und fdyrieb den Brief nad) Radjtadt.

Dod) in der Stube draufen gab’s inzwijden
Tumult. Dem Mirt kam’s ungelegen, daf er
Die Gdfte miffen foll, die frembden wie
Die heimifden, heut, wo der Tanz am Abend;
Und Stine fliijftert’ ihm ins @hr. Da fagl er:
»J0r Bauern, dumme Xerle, die ifir feid!
3u was denn maden die den Weg jeht frei,
Die Sremden? IJa, j3u was? Siirs Militiar
Natiirlidhy, das in Radjtadt liegt! Und bdannm,
Pafit auf, dann Ronnt ihr eure Odyfen ftellen
§iiv nidits: die Retirade Rommt 3u uns
Und Rujden Reifit’s! Kein Geld nidi, wadker Sdlige
Merdet ihr kriegen. Tolpel, die ihr feid!”

Die Bauern ftufiten. Einer meint’: ,Wer weif aud,
Wie’s mit dem Geld fteht bei den Sremden. @’fagt
Jjt’s bald; wenn fie in Tweng find, nadher hat man
Die Sdyererei.”. . .
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Jetst trat der Straub Herein,
Der juft die lejten Morte nod) gehort.
,Du, Stine,” fagt’ er, ,hol mir jeht den Pofthnedyt!
Gefdwind! 3a, fei fo gut!” Und dann zum Huter,
So dafy es alle horten: ,Hat er uns
Die Wadt daher gefiihrt, wir miijfen ihm
Dod) einen Kronentaler Trinkgeld geben?”
Ruter begriff. ,J3a, [dmubig bijt nie g’wefen!”

Und Straub zog feinen Lederbeutel, fudyte

Den Hronentaler jwijden den DuRaten,
Die er blien und Rlingeln [ief, und wandt’ fid
Bum Rieser dann: ,He, du da, Rieger, wenn du’s
Beforgjt, daf |id) 3u Wittag Hundert Mann
Einftellen hier, um uns den MWeg 3u maden,
Dann Haft du den verdient!” Er zeigt’ ihm einen
DuRaten. Und der Rieger, frijdy entjdylofjen:
«Ba ia, bis Nlittag habt Ihr hundert Schaufler ! —
»Ein Mlann, ein Wort! Da, nimm dir deinen Goldfudys !”
Der Bauer griff danady und ftiirmt’ Rinaus.

Jekt |teckten alle andern woll die Hopfe

Bufammen, rvaunten und tufdelten [id) Fu.

Der Straub fufr fort: ,Wer mir die Odhfen ftellt,
Behommt fed)s Gulben fiir das Paar. MWer will,

Wer mag?”’ — ,3d bin odabei! 3Idy fjtell Gud) vier
_ Paar!” —
,Dier Paar id) aud) !” — ,3I& Rann Cud) jedyfe jtellen.” —
o3& hab’ uerft mid) g’meld’t!” — ,Id) mid) vor dir!” —
SN0, i) hab’s g’jagt, midy hat er ang’red’t, midy!”. ..
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Gs fehlt’ nidyt viel, die Bauern wdren [idh
Ins Baar geraten. Herslid) ladite Straub.
»S0 wartet nur, id) werd eud) gleid) Befdieid tun.”

Der Poithnecht trat gerade in die Stube.
Und Straub befahl ihm: ,Mimm bdu jeht dein Rof
Und reit GHinab, fo [dnell du Rannft, nad Radjtadt!
Der Brief da ijt fiir den Pojtmeijter. — NTad)t nur,
Daf unfre Sufrleut gleid) und ofne weiters
Einjpannen, und ou felber Romm mit ifhnen
Berauf! Dor Wlittag miigt ifr da fein! Das ift
Dein Trinkgeld fiir die Nadtfafrt; und zu Mittag,
Wenn alles Rlappt, Korjt, Lois, gibt’s einen Goldfuds.”
Der Poftkned)t wufkte kaum, wie ithm gejdah,
Bedankt’ iy hodlig)t, madyte Rehrt und ging.

Mun wandte Straub fid) wieder an die Bauern,
»Die Sadje, Tdnner, fteht jest fo: Wenn wir
Sdion einen Sdlitten iibern Tauern bringen,
Dann geht’s mit 3efn und 3wanzig aud) und mehr.
Jd) habe Sufrwerk drunten jtehn in Radjtadt,

Drei [dwer geladne Wagen. Bis jum Nlittag
Werbden fie hier fein. Dann wird abgeladen,
3d) braud) im gangen fiinfundviersig Schlitten
Und neunzig Odifen. Komnt ihr mir fie jtellen?” —

+D ia, nod) mehr, wenn’s fein miift. Ja, nod) mehr ! —
»S0 wohl,” fprady Straub; ,hier unten aber liegt
Kein Sdynee; wir miijfen an die Stelle, wo
Der Weg fiir Sdylitten fahrbar ijt. Mo ijt das?” —

JDa droben gleid), ein’ Dierteljtund von bda,
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Grad vor der Klamm.” — ,Gut denn, dort trifft man fid.

Und wer von eud) joll das Kommando haben,

Aber das Sufrwerk?”’ — ,Der Liener, mein i) —

J0alt ja, der Liener ijt der G’[deit’lte allm !’ —
,Du bift der Liener? Und du iibernimm|t’s? ...

Aljo mady Anftalt! Mody vor Nlittag miift ihr

Sirfertig droben ftehen vor der Klamm!

Und vorwirts jeht! Und forgt eudy vor in allem!

Die volle £6hnung Rriegt ihr und das Trinkgeld

JIn Tweng.” — Sie waren aufgejprungen, ofjne

Die 3ede 3u besahlen, [ind fie fort.

Da |tand der Wirt nun gan3 allein, bejdyamt,
An jeinem Arger wiirgend vor den Srembden.
Und Ruter Jagte feimlidh: ,Du, den Wirt,
NMan follt ifn beffer nidt jum Seinde haben” . ..
Der Straub fogleidy: ,3d) hab [fon dran gedadyt. —
Herr Wirt, Jhr werdet ungehalten fein,
Daf wir Eud) heut die Gajte alle nehmen?
Dafiir will id) denn eine Sedie maden” —
»Das kRonnt nod) was ergeben”, brummte jener. —
L10ir wollen fehen! Aljo denn fiirs erfte
Ein' Doppeleimer Wein* — ,Ein® Eimer gar?” ...
JLein, einen nidt, 3wei oder drei, wie Ifhr
Ralt jujt ein Saf Habt. Und jweiundert Laibe
Dom Selbjtgebachnen; MWurft und Spedk wie viel
3hr habt. Es wird am beften fein, wir laden
Gleid) alles Hier auf einen eignen Sdlitten.
3hr ftellt uns wohl die Odjfen aud) dazu?
Jetit ridhtet mir nur alles her! 3Ja, nod) was!
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Kienfackeln brauden wir. JIdy fiirdht, wir Rommen
Ein wenig in die Nadt. — Sorgt nidyt, Herr Wirt,
Bejaflt wird alles piinkilidy und genau.”

Da [dnitt der dike Iirt nun wokl ein andres
Gefidit und madyte [einen [donften Biidkling
Und trat gleid) mit dem Hausknedt an die Arbeif.

Straub aber [agt’ 3u Ruter: ,Xomm, wir wollen
CGin wenig ausruln, gehn wir in das Sreie.”

Sie traten auf die Strafe und ergingen
Sid) in dem Reitern NMorgen. Sreundlidy griifen
Die griinen Natten aus dem |dyonen Ennstal,
Die Striudjer knofpen, Sriihling will es werden.
Und Ruter atmet’ auf. Mie grof und keujd)
Die Berge! Amjeln gluckiten im Gebitjd,
Und aus dem Winterkorne ftieg das Rebhufn.
Dodj finjter fah der Tauern auf fie her,
Sdwaries Gewdlk ftand dort am weifjen Himmel.
Sdyier dngftlid)y fagte Straub: ,Du, bdas it Siidbwind!
Die hodjte Seit! Ruter, mit jeder Stunde,
Die wir verjiehen, widjt uns die Gefahr.”
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Wie’s elf Uhr Tdutete, war [don der Sdlitten
Des Wirts gepackt, und Huter, der da mit-
Geholfen, j0g die Blahe driilber — hord),

Da |dallt’ pon unten lauter Peitjdienknall!
Und alsbald Ram der Straub, der bei den Sdlitten
Am Sammelplal [id) umgetan, herbei:

,Die Sufrleut, Ruter! Gott fei Dank, da find fie!
Rerr Wirt, die Redynung jelt, wir fahren gleidy!”
Das war nun eine 3edye, wie Rein Tanj fie

Dem Wirt in Hiebertauern eingetragen.
Dergniiglidy faf) er in die Melt und wiinfdte
Die befte Safhrt und alles Gliik ur Reife.
»Ein biel G’fafr ijt freilid, aber Ihr,

Jhr greift es vidtig an, es wird jdon gehen.”

Die Stine war verftort und fafh den Straub
Sdyier feindlid) an. Der ladte: ,Stine, wenn id
Jeit wieder heimkomm in das Unterland,

Jd) werd’s dir griifen follen?” — ,O von mir aus!”
Sie wandte fi). Dem BHuter jagte fjie:
Jd) wiin{d) dir alles Gute, Jofef! Du
Derdienjt’s. Ein braver Xerl bift immer g’mefen —
B3u gut fiir mid)." Dann weinte fie ins Siirtud
Und eilte wegq.

(Hallo, Griif Gott jekt, Suhrleut!
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Brav feid’s,” begriijte Straub die Kommenbden.

Jhalt ja! Gar 8'jdwinder {ind wir da, als g’meint habt's !
Wir find aud) ¢'fahren daherauf, jhaut’s nur

Die Rofy an, wie fie dampfen!” — ,Und mein’ Durjt!”
Ergingte Maz. — AN, jehet [drekt’s midy nimmer;
Grad nod) ein Diertelftiindel miift’s gedulden,

Da broben gleid), feht’s dort beim [dywarzen Kreus,
Kommen bdie Rof sur Ruf), Ila3z, und dein Durjt!

Ein Sdmapfel Ronnt’s nody trinken, aber g’jdwind!
Die andern warten jdon!“ — Ein gutes Rof

Ward an das Herrenkiitfdlein angefpannt,

Bald war das Sufrwerk wiederum in Gang.

Und fo gejprachig und fo lujtig hat man
Den Straub nod) nidt gefehen! Eine Sdynurre
Er3ahlf’ er um die andre und dazwijden
Sprad) er davon, daf fie nun endlid) dod
Jhr 3iel erveidyten, bdlder als der Suhrmann
Sidy’s denken Ronnt. Geridytet ift fchon alles,
Dorjpann und Leut. Und dann von Tweng hinaus
Nad) Mauterndorf und Gmiind und gar ins Drautal
Wir’s nur ein leiditer Meg, ein Kinberfpiel.
3n Lieng jodann, dem eriten gréfern Ort in
Tyrol, da hat’s der Suhrmann [don gewonnen.
Dann kann er heimziehn mit den leeren Wagen.
Bis dbahin wird fidy audy daheim der Rummel
Derlaufen haben, daf er ruhig [eine
Dukaten 3dhlen kann. Siinfzig sum Trinkgeld !
LJTenjd, fo was hat die Welt nod) nidt erlebt!
Du, 1Ta3, was wirft jefit du mit deinen zwansig
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Golbdfiidfen tun? Reivaten halt gan3 g’{dwind ?“
So gab’s ein Sderen und ein Ladjen und

Der Weg jum [dwarjen Kreuj ward ifnen allen
Nidt lang.

Bier, wo das Tal in jdharfem Bug

Sid) ojtwdrts 3ieht und hodyaufjtrebend wild
Serriffne Selfen jenen Keffel bilden,
,Die Tauernklamm” (im Dolk dereinjt genannt
,Die 3edern-Umkehr”), {tanden [don die Bauern
it ihren neunzig Odjen und den Sdlitten
Und [elbjtbewufit trat gleid) der Liener vor.
Straub winkt’ ifm ab. Er lieg die MWagen KHalten
Juft vor der Edke, die den Eingang 3u
Der Klamm verbarg und {prad) ju Ruter: ,Sorg du
Mir jefit filr unfjre Sufrlfeut! Raftet Hier
Und tut eudy giitlid)! Angejdlagen ijt’s
Und Spek ift da und Brot. Greift su! Die Pferde,
Die Rurze, ebne Stredie da Hinauf,
Die lafjt nur uns! Der Pojthnedit geht mit miv.”

Und fiirbaB [dyritt der Straub. Jehit Ram der Liener
3um Wort: ,Die Sdaufler, Herr, die find jhon weg,
Mir andern warten nur auf Eud). Was ift’'s?” ...

»50, wohl, du Rajt dein’ Sad) gemadit. Und jeht,”
Befahl der Straub, ,merk auf: wir teilen uns
3n drei Partien je 3u fiinfzehn Sdlitten.
Die eine fitheit du felbjt und fiir die andre
Sorgt mein Xam’rad. Jeht fud) mir einen dritten,
Der uns die Leut im Saume Hhalt.” — ,Der Nleldjer,
Der NMMeldher, mein’ id), wird der Redte fein.” —
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St gut.” — Dann Tief der Straub die erjten Slitten
Dorfafren, ifnen nad) den erjten Wagen,

In Rurzem Abjtand dann bdie 3weiten, drauf

Die dritten. Und fofort begann man, Safjer

Und Hijten abjuladen auf die Slitten.

Straub fah darauf, daf ja das Pulver alles

(Er Rannt’ die Sdfler) Hiib{d) betjammen blieb.

Das wurde dann mit Blahen, die er [elbjt

Sertrennte, forglid) jugededkt. Sodann

Serlegten fie die MWagen, Rad um Rad,

Deidyfel und Korper, und das alles ward

Auf Sdlitten feftgepadit, [o daf ein jeder

Die gleidie £aft erhielt. Und trefflidy ging’s

Den Leuten von der Hand, weil iiberall

Er felbjt, der Straub, eingriff mit Rat und Tat,
Bald vorn, bald riikwdrts, dafy der Relle Sdweif
Jhm von der Stirne rann. Nad) einer Stunbde

War wenig mehr 3u tun. Die Pferde, die

Als Dorfpann mitgekommen, nahm der Pofthnedyt
Mad) Radjtadt wieder mit. ,3a falt, dein Trinkgeld !
Du Raft’s verbient! Weifst, Lois, dir dank’ id) viel.
£eb g’jund und brav! Und griif mir deinen Herrn!”

Der Huter war 3uriickgeblieben bei den
Sufrleuten und bebdiente fie und forgte,
Daf das Gefprady nidyt jtodkt’! Dod) als nun die
Es endlid) merkten, was mit ifren Wagen
(Be[diehen war und dann den Engpaff [afen,
Den Sdynee, der hier jdon auf der Strafje lag
Und Rinterdrein hodjaufgetiirmt er{dyien,
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Da jank dem Subrmann aller Mut: ,Herrgott!

Wenn wir aus dem Lod) nur nod) aufi finden!

Und gar nody ummi Joll'n wir iibern Berg?

Ja Nlenjd), da gehn ja O'Rof und O'Ceut sugrund ¥ —
#3hr werdet mehr nidyt 3u verlieren haben

Als wir”, erRlirte Huter, ,und wir wagen’s.”

TNun endlidy fet’ der Sug fidy in Bewegung.
00 werden fetit die Sdhaufler fein?” fragt’ Straub.
Der Liener meinte, wohl beim Gnadenfall.
LEin’ Stund’ von da; bdort liegt die arge Mehe.
Sonjt joIl der Weg bis auf die Mejjelwand
it [dledt fein.” — ,Ia und dort?” — ,Das weif id
nidyt.”
Straub rief dem RHuter. ,Du, id) reit voran.
Die Sdaufler {ind die Hauptjad) jeht. Sorg du
Dabier ! Liener, das ift mein Kamerad,
Dem ihr 3u folgen habt. Tut, was er jagt!”

Straub ritt auf einem guten Rof voran
Tiefer und tiefer in die Shludyt, die wilder
Und diijtrer ward und endlid)y wie der Eingang
Sur Holle ausfal). Unten brauft der Bad),
Und Jtiirzt in fteilen Sdllen wild ju Tal.

Die vielen Leute hatten Hhier den Sdnee —
Aud) Meujdmee lag nody — Teidlid) angefreten.
Yur bei den Wetterl6dern, auferhalb
Des Kefjels, jank das Pferd ein paarmal bis
Jns Knie. Dod) droben beim Kreuzbiidiel war
Don Sonn und Wind die Straffe jtellenweife
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Gefdubert; und da Ratten fie nun Sdnee
Herbeigefdiafft. Ein Dierteljtiindlein ging’s nody
Bergan, da lah man fie in jdwarzen Sdaren,
T0oRI hunbdert Ntann, fid)y abmiifn, eine Gafle
Su graben in die MWeke, die dort quer
Tiber den Weg lag. Die verftanden fidh
Auf foldyes Werk und waren klug geleitet;
Der Rieger fiifrte fie.

Befriedigt {af’s
Der Straub und lobte fie. Er trat 3um Siifrer:
oerdet ihr fertig, bis die Sdlitten Rommen?" —
LI einer Stunde, mein id), jwingen wir’s.
Die Wehe ijt, Ihr feht’s, nidit gar ju hod.” —
LUnd dann, was weiter Y — ,1Tu, es wird wofl gefn,
Die Gnadenalp finauf, da braudjen wir
Die Sdyaufeln nidyt; wir gehn 3u viert, abwedjelnd
Bald bdie, bald die voran, fo treten wir
Den Meg. Die erften Sdlitten freilidy find
Ein bigel {ibel dran. Es wird {id) maden.
Ralt langjam iiberhaupt geht’s mit den Odhfen.” —
»Um dejto fidjerer; [ie dauern aus.”

Straub madyte kehrt, jaf), wie der Bug fid)y forts
Bewegt’, miihjelig 3war, dody ofne Stodkung.
Und freute [id) und [ah) nady feiner Uhr.
Um fiinf, Rann [ein, [ind wir am Tauernhaus.
Wenn nur der Wind, der béfje Siidwind uns
Nidt Streidie madyt! Dort oben das Gewslk’ —
’s {jt Regen in der Ildhe, dann weh uns!. ..
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Er titt suriik. Die erften Sdlitten waven
Jhm nadigeRommen und den Liener griift’ er:
S0t (teht’s Dei eud)?” — ,Soweit in Ordnung alles,
DWenn uns die Sdaufler nur nidt jtedken lafjen.” —
,Die tun das 3fhre. Mladt nur immer vormirts!
Jm Tauernhaus ijt Raft, jagt ifhnen das!
Da wird der Wein eud) jdmedken und das Efjen.”

Und wieder madyt er Refrt und ritt bergan,
Doriiber an den Sdyauflern, ofne Anffand
Bis vor 3ur Me[felwand. Da fah es bds aus.
Der Graben von Gerdlle itbermurt,
Die Briike weg. Mirr durdjeinander lagen
Dariiber Bdaume, Geftein und Durzelwerk.
Und dort ein zweiter Rif und lauter Sdyiefer.
Der Straub erfdrak. Das war das Kemmnis aljo,
Was den Derkelr feit langem [don gefperrt! . . .
Der Riezer kam herbei. ,O jeh, o jeh!
Ja, Rerr, da Qat’s ein End!" — Straub iiberlegte.
ohier unten geft’s, da ijt der Rify nidyt breit.
Bringt Arte her und Sdgen! Eine Briidke
Jit bald gemadyt, mit Spreizen Akt jid's maden.
Ruft mir die Holzknedit’! Alle Holzhnedt’ Her 1
Und Straub, der erjte, legt’ die Hand ans MWerk.
Da Qallten Beil’ und Arte in die Stille
Des Hodygebirges, daf der Pleiflingheil,
Die Bir[d)= und Riefelwand ein Edo gab
Und Reh= und Hodwild Tocker wurde. Als
Die erften Sdylitten in die Wakhe kamen,
Da gab’s wohl Aufenthalt; bald aber war
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Der gange 3ug aufs neu in Gang und leidlidy
Bing’s jelo weiter bis um Tauernfhaus.

Juft fiinf URr geigt’ die UhQr, als Straub, der immer
Doran war, eintrat. Eine Stunde hat er
3ur Rait bejtimmt; dann kRommen fie, wenn’s gut gehf,
Dor NMadit ans Siel . . . Der Wirt im Tauernhaus,

Ein wadirer Miejenegger, war nidyt wenig

Crftaunt, was fiir Bejud) ihm 3ugedadt.

JHann man was Warmes haben? Jeht, jogleih?* —
»Ja viel wohl mit. Brennfuppe halt, wenn’s redht ijt.” —
«Brennjuppe, gute, dicke — lafit fie kodjen!

Es werden Rhundertfiinfzig Leute [ein

Sumindeft. Sagt den Nldgden, auf ein Trinkgeld
Kommt’s mir nidt an. Ein’ Swansiger fiir jede.

In einer Stunde muf gegeffen fein.”

Dann nafhm er ifhn beifeit. ,Und fagt mir jeht:
Wie ift der Weg?’ — ,Siir Sdlitten it er gut”,
Meinte der Wirt, ,und aufi bis jur Hoke,

Da fehlt fidy nidyits; wir find erft Heut mit Holj

Berab.” — ,Und dann bis Tweng?“ — ,Ja jelt bis
Cweng —

IMein Ticber RHerr, da kommt ifr in die Nadit.” —

nWenn’s fonjt nidts wir!” — ,,3a freilid), aber der

Scirocco, der im dug ijt. Weif niht ... Bés

Balt wir’s, wenn die Cawinen niedergingen.

Die Strafje wir fonft gut!” ... — ,Braud) id bdie
Sdyaufler ?* —

«3d) will nidt fagen . . . Wenn Lawinen gefn,

Jj’s g’fafelidy fiir die Leut, die da find, aber
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Siiv Gudy Halt b6s, wenn niemand Helfen Rann.
Tut, wie Ihr meint!” . . . — , Hort,"” fagt’ nad)y einigem
Befinnen Straub, ,id) denke, morgen ijt’s
Gefihrlider als heut.” — ,Das tit id fiirdhten . . .
Jeft Rommi die Seit, wie alle Jahr einmal,
Wo die Lawinen losgehn. Dauern tut’s dann
Oft oierzehn Tag und linger . .. Gar die Breitlahn
Jjt heuer nod) nidyt ab; die wdr ju fiirdyfen.”

»So miiffen wir um jeden Preis nod) heut
Hinab! Hort aber, Wirt, madt mir die Leute
Widt kopfidgen! Unjre Sufyrleut gar, find aus
Der Ebene, die erjdirecken, wenn fie nur
Die Berge fehn! Sagt nidits von den Lawinen!”

Die Sdhaufler riidkten an und fiillten die Stube.
Allmaflidy Ramen die Gefahrie nad,
Bauern und Suhrleut und zulelt der Huter.
Es wire gut gegangen, meldet er.
oenn nur der Subrmann uns, der Tropf, nidyt jtivbt
Dor Angjt! War das ein Jammer und Gefeufyl” —
. oDu, Ruter,” f{liifterte der Straub, ,das Sdlimmite
Steft erft bevor. Jelt heifit’s geridytet fein!
ir koénnen warten nidt, wir mii||en weiter,
Und kommt, was kommi! In Gottes Mamen! Denken
ir an den Ifelberg !”

Dann war er fort.

Und forgte in der Kiidye, daf juerjt
Die Sufrleut alle und die Odjenbauern
Jhr Ejjen kriegten.” ,Sdaufler, thr konnt warten,
Bis auf die Hohe brauden wir eud) nidt.
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Und iibrigens, {ort, Manner, wer von eud
Den Weg nad) Tweng Hinab nidit madjen will,
Dem geb idy jeinen Gulden, er kann Heim.

Wer mit will, gut, id) fHeife keinen gefn,

Der kriegt in Tweng dann feine zweite Tagdidt” . ..

Af, niemand hatte Luft, jeht umzukehren,
Da oben ijt gut fein und befjer wird’s nod
3n Tweng. ,Hojo, wir gehn [dhon mit, wir allel”

Die Tiere blieben angejdyjirrt. Daf lie
Gefilttert werden! Laft jie jaufen! Und
Den Pferden, Hausknedit, Hafer, was fie mogen!
An alles dadyte Straub und iiberall
War er. Die Redynung mit dem Wirte [dhlof er
Summarijd) ab; jeht galt ifm bdie Nlinute
So viel und mehr als Geld. Und vormirts jeht!
Riloh! . .. Die erften Sdlitten gehen ab.
Tur vormirts! Dorwirts! Bleibt mir beieinander !
JIn Tweng dann rajten wir! Es find nidt mehr
dwei Stunden bis dafhin! Mur weiter, weiter! . ..

Straub ging ju Sufe jeht neben den Sdlitten,
Der Huter blieb wie vorher bet den lekten.
Wenn nidits mehr in die Quere kommt, find fie
Dor NMadt in Tweng. Hojo, was ijt, was gibt’s?
Dorwirts da droben! Kii! Anfjdlieken ihr!
Bergab dann geht’s von felber!

Stille herrfcht

Da in der NMulde. Wir nidt das Gerdufd)
Des 3ugs, die 6de Stille des Hodygebirgs !
Unbd niher geht's der Rahlen Sreithofshoh.
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Hier ruhten MWandrer viel, die niemand Rkannte;
Hier rulen fie, die durdy des Wetters Unbill,
Die von Lawinen hingerafft, im Pafk
Jhr Leben liefen. Requiescant! Betet
§iir uns, wie wir fiir eudy! . ..

Wild [dnob der Wind,
JIn jdharfen Stofen fuhr es von der Sdarte,
Wo jidy das Tal abwirts nady Siiden zieht.
Straub {ah hinab; er fah die Lefhnen links,
Die Raflgehau’'nen, und die breiten Griben,
Die {idy hinauf bis in die Almen 3ogen —
Rerrgott, die Totenlauer! Stely uns bei! . ..

Die Sdaufler waren nadjgekommen. BHalt!
Straub fteilte fie; den einen Haufen jandt er
Doran, die 3weiten muften in die Nfitte,

Die andern bilden den Bejdjluf des Suges.

So ging’s bergab. Die Pferde [dhwer 3u Halten,
Die Odslein nur bewahrten ihre Rube;

Dody trieb das Beifpiel die Bequemen aud

3u rajderm Gange. Luftig ging’s Hinab

Bis unter Sdyeidberg jo; dann [tockt’ der Sug,
Eine Lawine lag quer iiberm Weg.

Sie war nidt breit, aud) nidt ju tief, bald konnten
Sie durd). Die Sdaufler taten ifre Dienfte.
Und wieder ging’s luftig voran. Da hordy!
Ein Judjezer jdhallt aus des Buges Mlitte.

SUm Gottes willen, nein! Sie follen jdymweigen !
Wollt ihr die Lahnen wedken? Sagt’s juritk!”
Da podte mandiem wofl das Hers, da er
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Die Nihe der Gefahr begriff. Und [dweigend
Bewegt’ fid) jet der 3ug ... Ein Windjtoh nur
So ab und zu ... Sdon konnte man hinabfehn
Nady Niitteregg; von dort in einer Stunde

Sind fie in Tweng, aufer Gefahr, geborgen!

Da hord), dort von der Alpe, das Gerdujd) — —
Es ijt nidts, nein, es hat nidts 3u bedeuten.
Tiur weiter! Wenn wir erft nur an der Breitlahn
Dorbei find! Wenn bdie Diammerung nur nidt
JIn diefem Engtal bei umwoslktem Himmel

3u bald Hereinbridit! . .. ieder dies Gerdujd) und —
Ein Saufen fett, ein Stury — jujt auf die Nlitte
Des 3ugs ijt die ELawine nieder . . . Totenjtille,
Das Edo nur gab das Getds suriick.

Der Wind fang wie zum Holfn . . .

JHojo! Was ijt?" —
poehn Sdlitten oder mefr ver|diittet! Helft!”
oSthaufler, guriik ! Ihr da, madt Pla! Rafjd vorwirts |
Grabt ihr von vorn, die andern werden’s von
Der andern Seite! Plaf da! Sdlitten vor!

Die Sdlitten voran, vorwdrts nad) Tweng ! Wad) Tweng 1“

ie der Befehl erteilt, die Sdlitten vor,
Die Sdaufler juriihgegangen an die Lafne,
Saujt eine neue nieder in die Liidke,
Die fo entjtand, grad vor den Fiifen liegt fie
Des Straub! Und das Getos! — Um Gottes willen!
Das Saufen, Xraden, Windsgeheul — bdie eine
Lawine 16ft die andre Tos! . ..
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Getrennt
Und eingejdloffen find fie, nur die erften
Tody frei. Die freibt die Angft vorwdirts, Nenjden
Und Tier, im wirren, wilden Durdjeinander
Dorwirts nady Tweng, um Kilfe. Sort um Hilfe!
An nidts mehr dadte Straub als nur 3u helfen.
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So wie ein Nlen|d), der wild geworden, rafend
Im 3orn bdas Sdyreklidhe getan, dann plolid
Erniichtert, jtumm und zitternd feiner Untat
Bewuft wird — alle um ifn her verftummen,
Entleien [dhmt fie: fo Tag Stille jefst
Und Sdyweigen an der Breitlahn. Nur allmiflig
Ein Seufzer jeit — und da und dort ein Aufldyrei,
Dann wirres Reden, dann Kommandorufe.

o Huter war, im YMadyzug, hatte die
Lawine ein (Gefdfrt iiber die Strafe
Rinabge[dleubert; der eine Odjs war fof,
Der andre Ram Heraus, der Nann ihm nad.
Und flugs die Bauern um den toten Odjjen!
Sie jtedjen ihn und madjen fidhy daran
3hn auszuweiden — wie das Dolk dod) immer
Das Allernddyfte nur im Auge Hat!

Der Huter aber ftieg jeht in die Hohe

Und fafy hinab, hinauf — und oben fieht er,
Grad ober ifhm Oroht mneuerdings Gefafr!
«00, an bdie vordre Lafne! Sagt es weiter !
Mo eine niederging, kommt keine andre!”
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Sie fufren vor, difit an die vordre Lafne,
Die jwangig Klafter breit die Strafge [perrt;
Und unter ihr begraben, Rlaftertief,
Ntenjden und Dieh! Swar nidt fo viele, als man
Buerft gedadyt: drei Schlitten oder oier.

Und Ruter tritt ans Werk. Die Wagendeidyfeln
Ntiifjen als Stangen bdienen, die behutfam
Don oben, dann von unfen her den Schnee
Durdjjtedjen, um vor allem Luft 3u [daffen.
Bald fiihlt fid) Iiderjtand, die Deidyjel it
Gefaft. Jeht ziehen! Sieht! Es hat fid) was
Jm Sdmee geriifjrt! Die Sdaufler [daffen Raum.
Es geht. Ein Baumjtamm, den die Lahne mit-
Gefiihrt, wird Tocker. 3Sieht! Jebt gibt es Luft.
Rort ihe die Tiere {dnaufen? Dorficht! Dort
NMuf einer fein! Wer ijt’s? ... Allmahlid Briegt
Er Luft und Raum. Der Xopf ift frei — gerettet!
Jetst [dhaufelt aus! — Yad) einer Stunde endlicy
War das Gefpann, das erfte, frei. Und endlid) —
Es war {don Madt geworden und man ziindet’
Die Sackeln an (wie gut, daf man fie hatte!) —
So nad) und nad), indem man hier und dort
Sugleidy vordrang, nad) langen, fHeien Nliihen
Gab’s eine Gafje; die Gefpanne waren
Gerettet, nur ein Odys, ein eingiger,
Erftickt; die andern, Dieh) und Nlenjdjen, Heil.
Und zitternd jtehn Oie Tiere vor den Rettern
Und [dauen fie mit groffen Augen an!

3y will die Drangjal jener Madyt nidht [dyildern.
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Um Pulver und Blei

#0et’s nidt erlebt,” hat Huter oft erzdflt,
oRann jid)’s vorjtellen nidt." Die Ulenjdien alle,
Die Retter wie Geretteten er{dopft
Don fAngjt und Arbeit. Jeht war die Lawine
Jhr Sdub; da, in der ausge{diopften Gafle,
Kauern fie didyigedrdngt und dngften fidh
Und hoffen wieder. Ob von jener erjten
Lawine wer ver|diittet war? IDer’s wiifte! . . .
Dem Huter bangt vor allen fiir den Straub.
Unmdglid)y war es, jekt nody vorzudringen,
Die Sadkeln dier verbraudyt, verbraudt die Hrdfte.
Ein OGliik nur, daf fie Proviant nody Qatten,
Spek, Wein und Brot. Sie teilen mit den Tieven,
Die audy das Unglilk jelt geteilt mit ifnen.
Barmherjig madyt den Nienjchen ja die ot

Und endlidy, endlidy — welde lange NWadt! —
Erjdyien der lidyte Tag, der ifhr Gejdick
Erfitllen wird! Huter befahl: ,Jeht auf!
Nlan muf fid) an die vord’re Lafhne madyen!”
Sie bredyen auf; da hord), von unten her —
Sind das die Unfern? — Stimmen tonen ihnen
Entgegen — [ind jie’s? Yein, die Unfern nidt,
Die braven Twenger find’s, die IMauterndorfer —
Und das mufp Straub fein, der die Hilfe ihnen
Gebradit! . . . RHoffnung belebte ifire Kraft.
Dort waren fie daran, durdy jene erfte
fLawine (wo es ohne Sdaden abging)
Den Weg 3u [Qaufeln, Hier arbeitet Auter
Jhmen entgegen. Sdymwere Arbeit war’s,
Sajt gum Derzagen. Sdon der Dormittag
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Doriiber und Rein Ende war nod) ab-

Bufehn; da treten driiben frijde Krifte

Ans MWerk — endlid) am fpdten Madymittag

Konnten bdie erften Sdylitten vor; erjt langfam,

Dann immer rajder zogen Roff und Odjfen,

Jetst geht’s voran! Da (tiirmt der Huter vor:

00 it der Straub?’ — Da war er {don, und Reiner
Jmjtand, die Sreude mehr 3u faffen. Mortlos,
Er|dhiittert reichten Dbeide fidy die Hinde.

JIn Tweng erjt atmen jie auf in dem Gedanken:
Gerettet ] Und gerettet jeht ans 3iel!
Denn aud) Rein Stiik der teuern Sradyit verloven,
Gefidiert flic Tyrol, geborgen war
Des Haifers Sdiilenbeft, des Landes Riiftzeug!
Im Twenger Wirtshaus war [don vorgejorgt;
Hier fanden [ie Erquickung, Ruh und Sdlaf,
Der bdie verlorenen Krifte wiederbradte.

JLDas meinft du,” ladite Straub am andern Nlorgen,
A0ie’s uns die Stinde danRen werden? OO wir
Ein Trinkgeld wohl bekommen, wie von uns
Die Sufyrlfeut?¢) — , @, von mir aus,” meinte Ruter,
»Daff wir’s exreidt, ift dod) der befte Lofhn!”

Da fteh, was ijt denn das? Die Sdlitten dort
Don oben her! Sind das nidit unjre Bauern?
Der NMeldjer ift’s! Mas tun, was bringen bdie?
Ja fo! Um bdie gefallnen Odfen find fie
3n aller §riihe fort! ,Und gut ijt’s gangen”,
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Um Pulver und Blei

Beridyten fie; ,weiht, iiber Hadt Hat’s g’froven,

Jet ijt Rein’ @’fahr mehr. Menn wir morgen 3eitlid)

Dazu tun, kommen wir leift ummi. Aber

Don was denn Ieben heut’? Die Odjfen Rommen

Uns da grad redt. Jeht tun wir jdladtigen, Nander I
Das war nun frohe Bot{daft fiir die Bauern.

Straub jagte: ,Hort, die Odyfen 3afhle i dh;

Die g’horen mir — id) aber [denk fie eud.

Und madyt nur, daf wir heut ein IMittagsmafl

Bekommen, wie ihr’s lang nidit mehr gehabt !

Die Twenger aber und bdie NTauterndorfer

Sind unjre Gijte!” — BHui hellauf! Da ging

Ein Sieden und Braten Tos im Twenger Wirtshaus,

Ein Treiben wie nur bei der groften Hodyzeit.

Stuben und Sdile alle voll von Leuten,

Und alles Tebt’ in dulci jubilo )

Und pries den Herren Straub und Tief die tapfern

Tyroler leben, und die Sufrleut mufte

NTan dreimal bitten, bis fie endlidy fid

Am Nadmittag jur Weiterfahrt bequemten.

Aljo im bejten Srieden [dhied man jeht
Don Tweng und fubr auswirts gen Niauterndorf
Und Gmiind. Kier aber trennten fid) die Sreunde.
So wollt es Huter: ,Sahr du nur voraus
Ntit deinem Xiitjdjel und dem ®old! MWer weifs,
Mie (idy die Lage jebt gejtaltet hat!
Die Stinde endlid) miljfen es erfafren,
ie’s uns erging, und endlid) unfre Srauen.”
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Um Pulver und Blei

Am aditen NMai [don war der Straub in Innsbrudk,
Dem Tag, an dem die Kdampfe um Paf Strub
Begannen, wo Tyrols Leonidas,

Oppader, rufmooll unterlag. Dier Tage
Darauf, juft da Wapoleon in Wien
Ein3og, fraf Huter ein mit feinem Pulver
Und Blei, von dem er etlidhes [don auf
Dem Meg den Puftertalern abgegeben,
Und bdas in allerleter Stunde nody in
Die rediten Hande kam. Denn jdon im Anmar|d
War hier der Seind, den nad) dem Ulifgejdyick
(Dem Unge|dhick !) Thajtelers nidyts mehr am Einjug
JIn Innsbruck Hhinderte.

Er felber nur,
Der Wiitrid), wedkte mit dem Brand von Sdwaj
Und taufend Grdueln fidy den Widerftand.
Don neuem brad) die Wut des Dolkes aus,
Wie die Lawine in den Tauern losbrad,
Am 3Jfelberg in morderijder Sdladyt.

Dort trafen fie fid) wieder, unfre beiden.
Sdion gegen Abend ging’s, die Seinde jdon
Jm Riikjug, [ieht der Straub den Huter ploglid)
Dor [id). ,Ho du, da, Sreund? Griif’ Gott! Ha gelt,
Wie das geknallt hat und gepfiffen Heut?
Und das it unfer Pulver, unjer Blei,
Das wir gebradyt! Huter, mein Cebtag freut’s

mid!”
* *
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Um Pulver und Blei

Seht, Kinbder, um ein Gleidies bittet Gott:
Dafy euern Ulann ifr ftellt, wo’s eudy be[dyieden,
Und dann aud) unferm Dolk ein wenig Pulver
Und Blei beiftellen diirfet, Riljtzeug fiir
Den fteten Kampf! Das geb uns Gott, uns allen!
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Anmerkungen.

3u Seite 1. 1) Diefe im wefentlidien hiftorijd) treue Er3ihlung ikt
fid) auf die handjdyriftlidje Reijejdilderung des Kronen-
wirtes 3. 3. Straub im IMufeum Serdinandeum
in JInnsbruck. Dgl. aud) P. Serdinand von Scala,
Jof. Sr.von Sales Huter, Stadtbaumeijter in Inns-
bruck, ein wvergefjener Patriot (Innsbruck, Wagner,
1903), wo aud) das MManufkript Straubs ausgiebig
permertet ift.

Su Seife 38. 2) SMEL. Nlarquis Chajteler Hat nady der erfien Er=
hebung Tyrols im EApril 1809 djterreidiifde Truppen
ins Land gefilfrt und Hier redit ungliidlidy operiert;
die Bauern nannten ifn nur ihren Radjduf.

3u Seite 41, 3) Die Pafhohe der Radjtadter Tauern ijt 1768 m
(jene des Brennerpafjes 1370 m).

3u Seite 76. 4) Straub und Huter erfhielten von den Stinbden tatjid)=
lidy jeder 20 Dukaten. Straub auferdbem von Marquis
Chajteler einen Efrenjdbel.

80



Die fhrrr
Streeeros . flrerers

[ ]
Miinelien

"
) .
anes o

Domanig, Um Pulver und Blei.



Budidrudkerei der Jof. Hijel'iden Budhandlung in Kempten.







7

i




	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Karl Domanig. Ein Lebens- und Persönlichkeitsbild
	Seite I
	Seite II
	Seite III
	Seite IV
	Seite V
	Seite VI
	Seite VII
	Seite VIII
	Seite IX
	Seite X
	Seite XI
	Seite XII
	Seite XIII
	Seite XIV
	Seite XV
	Seite XVI
	Seite XVII
	Seite XVIII
	Seite XIX
	Seite XX
	Seite XXI
	Seite XXII
	Seite XXIII
	Seite XXIV
	Seite XXV
	Seite XXVI
	Seite XXVII
	Seite XXVIII
	Seite XXIX
	Seite XXX
	Seite XXXI
	Seite XXXII
	Seite XXXIII
	Seite XXXIV
	Seite XXXV
	Seite XXXVI
	Seite XXXVII
	Seite XXXVIII
	Seite XXXIX
	Seite XL
	Seite XLI
	Seite XLII
	Seite XLIII
	Seite XLIV
	Seite XLV
	Seite XLVI
	Seite XLVII
	Seite XLVIII
	Seite XLIX
	Seite L
	Seite LI
	Seite LII
	Seite LIII
	Seite LIV
	Seite LV
	Seite LVI
	Seite LVII
	Seite LVIII
	Seite LIX
	Seite LX
	Seite LXI
	Seite LXII
	Seite LXIII
	Seite LXIV
	Seite LXV
	Seite LXVI
	Seite LXVII
	Seite LXVIII
	Seite LXIX
	Seite LXX
	Seite LXXI
	Seite LXXII
	Seite LXXIII
	Seite LXXIV
	Seite LXXV
	Seite LXXVI
	Seite LXXVII
	Seite LXXVIII
	Seite LXXIX
	Seite LXXX
	Seite LXXXI
	Seite LXXXII
	Seite LXXXIII
	Seite LXXXIV
	Seite LXXXV
	Seite LXXXVI
	Seite LXXXVII
	Seite LXXXVIII
	Seite LXXXIX
	[Seite]

	Literarisches Selbstportrait
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20

	Der Katholizismus in der Literatur
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	Wanderbüchlein
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	[Seite]

	Der Abt von Fiecht
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72

	Aus dem Totenbuche der Pfarre Anras im Pustertale
	[Seite]
	[Seite]

	Um Pulver und Blei
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79

	Anmerkungen
	Seite 80

	Illustrationen
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]


